
burg

Linde
itlerſtr.

m

Merſoburgor Zeitung
r hälterſtr. 4

ö. erer Gewalt Streik uſw.) beſteht kein
Rückvergütung.

r Am 2, o durch Boten fret hausre r monatl RM 1.80e bung Im Falle
vruch auf Lieferung oder

170. Fahrgang

80 2vent len Poſt

Moeorſeburger Krior
An eig h s für d. 10 geſpalt. Milltmeterraum 10 Pf., im r.

ungen 30 Pf. Rufſchlag Famtlienanzeigen ermä
eckkonto. m Du Fernruf 100 u. 101.Telegramm Noteſſe

n Vachwe

o ben auutfſichen Aeftrertercchbeengen Sos adhkf-e aub La eeſebttg.
nzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Freitag, den 7. Februar 1930 Kummer 32

Jtalieniſch öſterreichiſche Freundſchaft.
Aus Rom wird gemeldet: Der italieniſch

öſterreichiſche Freundſchafts-, Vergleichs- und
Schiedsgerichtsvertrag iſt von Schober und
Muſſolini am Donnerstag unterzeichnet
worden. Nach der Unterzeichnung ſchenkte
Muſſolini Schober eine Statne, die den
Tiber darſtellt.

Der Wortlaut des Vertrages wird am
kommenden Mittwoch in Wien und Rom
veröffentlicht werden. Der Vertrag iſt auf
zehn Jahre abgeſchloſſen worden,
läuft aber weiter, wenn er nicht gekündigt
wird.
Der italieniſche Finanzminiſter gab mittags

zu Ehren Schobers ein Eſſen. Am Nachmittag
fand auf dem Kapitol ein Tee für Schober ſtatt,
den der Gouverneur veranſtaltete.

Bundeskanzler Schober erklärte den BVer-
tiretern der deutſchen und öſterreichiſchen Preſſe,
daß der am Donnerstag unterzeichnete Ver-
trag ein Freundſchafts-, Vergleichs- und
Schiedsgerichtsvertrag ſei, wie Oeſterreich ihn
ſchon mit vielen Staaten abgeſchloſſen habe,
wie z. B. mit der Schweiz, der Tſchechoſlowakei
ufw. Alle, die hinter dem öſterreichiſch-italieni-
ſchen Freundſchafts- und Schiedsgerichtsver-
trag etwas Außergewöhnliches ſuchten, würden
durch die Veröffentlichung enttäuſcht ſein.

Auf die Frage, vb die Vrſachen, die ſeinerzeit
zur Trübung der italieniſch- öſterreichiſchen Be-
jiehungen geführt hätten, beigelegt ſeien, er-
klärte der Bundeskanzler Schober, daß er vom
erſten Tage ſeiner Kanzlerſchaft an nur
Freundſchaftsbeweiſe Jtaliens gegenüber dem
öſterreichtſchen Volk erfahren habe und keiner-
lei Beſchwerden mehr an ihn gelangt ſeien.

Trinkſprüche Muſſolinis.
Am Donnerstagabend veranſtaltete Muſſo-

lint ein Feſteſſen zu Ehren des öſterreichiſchen
Bundeskanzlers Schober, auf dem zwiſchen
beiden Staatsmännern herzliche Trinkſprüche
gewechſelt wurden.

Muſſolini führte u. a. aus, die Regierung
und das italieniſche Volk hätten Schobers Be-
ſuch herzlich aufgenommen und werteten ſeine
Bedeutung beſonders, da in dem neuen Ver-
trage die Freundſchaft zwiſchen beiden Na-
tivnen feſtgelegt worden ſei. Die Bedeutung
Oeſterreichs in Europa ſei der faſchiſtiſchen Re-
ſierung immer klar geweſen und das erkläre
Jtaliens Haltung auf der Haager Konferenz.
Mit Intereſſe verfolge Jtalien Oeſterreichs
Bemühung, zu einer Geſundung ſeiner poli-
tiſchen uns wirtſchaftlichen Lage zu kommen.
Muſſolini ſchloß mit einem Hoch auf den
Bundespräſidenten, die Republik Oeſterreich
und den Bundeskanzler.

Deutlicher und für die Anſchlußfrage be-
eutſamer drückte ſich Muſſolini vorher gegen-
über dem Korreſpondenten des „Neuen
Wiener Journal“ aus: „Jch glaube an die Zu-
kunft Oeſterreichs und zwar deshalb, weil ich
feſtgeſtellt habe. daß Oeſterreich zu jenen
Völkern gehört, die imſtande ſind, in ſich ſelbſt
die nötigen Energien aufzubringen, um die
Schwierigkeiten zu überwinden, die ſonſt zuminvermeidlichen Verfall eines Staates führen
würden. Mit dieſem Oeſterreich, das ſich ſeiner
Funergie und ſeiner Zukunft bewußt iſt, wollenwir wahrhaft freundſchaftliche Beziehunge n

tfrecht erhalten.

Ein Deukſchenfeind im öſter
reichiſchen Außenminiſterium
Es mag ſein, daß die fetzige italieniſch-

iſterreichiſche Annäherung keine Entfremödung
wm Anſchlußgedanken in Oeſtereich zur
Folge hat. Aber es kann auch anders ſein.
Und folgende Meldung der Warſchauer
jeitungen ſtimmt recht nachdenklich:

„Der ſeit neun Jahren in Warſchanu be
zlaubigte öſterreichiſche Geſandte Poſt ſoll
demnächſt abberufen und zum politiſchen
Direktor der anußenpolitiſchen Ab-
teilung des öſterreichiſchen Bundeskanzler-
amtes ernannt werden.

Dieſer angeblich bevorſtehenden Er
nennung ſteht man in Warſchauer deutſchen
Kreiſen vollkommen verſtändnislos gegen

über. Herr Poſt hat ſich hier nämlich den
traurigen Ruf eines Diplomaten erworben
der in der Nachkriegszeit ſeine Karriere auf
bewußt zur Schau getragener Deutſchfeind
lichkeit aufzubanen bemüht war. Wo es etwas
gegen Deutſchland und deutſche Intereſſen
zu unternehmen galt, ſei es den Transport
von polniſchen Streikbrechern nach dem
Rheinland während des Ruhrkampfes oder
die Organiſierung eines gegen Deutſchland
zu ſchaffenden Bundes der Oſt und Rand-
ſtaaten, immer hatte Herr Poſt ſeine Hand

1,25 Milliarde Skeuerfehlbekrag.
Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht

eine Ueberſicht über die Reichseinnahmen und
ausgaben im Monat Dezember 1929 (Beträge
in Millionen Mark).

Im ordentlichen Haushalt beliefen ſich die
Einnahmen insgeſamt in den erſten neun
Monaten des Rechnungsjahres auf 7181,5, bei
einem Jahresſoll von 9939,5 Millionen. Bei
einem aus dem Vorjfahre übernommenen Fehl-
betrag von 154,4 ergibt ſich im ordentlichen
Haushalt Ende Dezember 1929 ein Fehlbetrag
von 349,5.

Im außerordentlichen Haushalt beliefen ſich
die Einnahmen in den erſten neun Monaken
auf insgeſammt 337,6, Jahresſoll 1286,9. Bei
Berückſichtigung des Fehlbetrages aus dem
Vorjahr im anußerordentlichen Haushalt von
904,5 ergibt ſich ein Fehlbetrag Ende Dezember
von 901,2

Der Geſamtfehlbetrag aus dem vrdent-
lichen und außerordentlichen Haushalt be-
läuft ſich ſomit Ende Dezember auf 1250,7.
Der Kaſſenbeſtand bei der Reichs-

hauptkaſſe und den Außenkaſſen betrug am
31. Dezember 34 Millionen. Der Stand
der Reichsſchuld betrug 8416,8, der Stand
der ſchwebenden Schuld 1694,1 Millio-
nen Mark.
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Der mexikaniſche Präſident Rubio
auf den kurz nach der Amtsübernahme vor
dem Natipnalpalaſt ein Revolverattentat

verübt wurde.

Amerikaniſchenglif che
Floiteneinigung.
London wird gemeldet: Die amerika

niſche Abordnung hat eine Erklärung ver-
öffentlicht, in der poſitive Vorſchläge für die
Verminderung der amerikaniſchen Flotte ge-
macht werden.

Die Vorſchläge ſind das Ergebnis von Be
ſprechungen mit Großbritannien und Ja-
pan und ſtellen einen völligen Ausgleich
mit Großbritannien dar. Die gleiche formale
Einigung mit Japan wird in der Erklärung
zwar nicht ausdrücklich feſtgeſtellt, kann aber
vorausge'etzt werden.

Aus

mit im Spiele. Auch in der deutſchfeindlichen
von der polniſchen Regierung in Danzig
heransgegebenen „Baltiſchen Preſſe“ glänzte
ſein Name als Mitarbeiter.

Beſonders peinliches Aufſehen erregte es,
daß er es ſtets vermied, mit der deutſchen
Gefandtſchaft in Berührung zu kommen,
während er bei polniſchen nationalen Ver-
anſtaltungen niemals zu fehlen pflegte.“

Hoffen wir, daß dieſe Bedenken und Be-
fürchtungen der Deutſchen in Polen unbe-
gründet ſind!

Seiten der Parteiführer der Regierungs-
koalition von ſchweren Verhandlungen inner
halb der Koalition, aber von keiner Ablehnung
der Vorlagen. Der Notwendigkeit der Finanz-
ſanierung würde ſich zuletzt auch die Bayriſche
Volkspartei in der Bierſteuerfrage fügen. Mit
einer Mehrheit von 60 bis 80 Stimmen werde
die Regierung dieſes Stenerprogramm durch-
bringen.

Teures Reichsfilmvergnügen
Wieder mehrere Hundert Millionen Verluſt.

Eine weſtdeutſche Zentrumszeitung alſo
kein Opppoſitionsblatt nennt die bisherigen
Verluſte, die das Reich durch die Uebernahme
der Emelka-Lichtſpielproonktion erlitten hat, mit
350 bis 4090 Millionen Mark. Die Aktien allein
ſind ſeit der Reichsübernahme von 130 auf 50
Prozent gefallen.

Bekanntlich hatte der Reichstag im No-
vember 1928 Hilferdings Beteiligungsentwurf
verworfen. Daß dennoch die Beteiligung ex-
folgte, iſt Hilferdings Verdienſt. Wir leſen in
weſtdeutſchen und auch in ſüddeutſchen Blättern
den Vorwurf des Verfaſſungsbruchs gegen die
Reichsregierung. Die im Reichstag ein-
gebrachten Interpellationen rühren vom Zen-
trum von der Wirtſchaftspartei und von
den Deutſchnationalen her.

Die amerikaniſch- engliſche Einigung ſieht
völlige Flottengleichheit vor, lediglich bei den
Kreuzern iſt eine kleine Ausnahme gemacht,
indem Amerika 18 Kreuzer, England nur 15
über 10000 To. erhält, dafür England in klei
neren Kreuzern ein Uebergewicht von insge-
ſamt 42 000 Tonnen. Die Flottengleichheit ſoll
bereits 1931 eintreten

Jnsgeſamt bedeutet die
ungewöhnlich weitgehendes Nachgeben
lands, daß man anderweitige
politiſche vöer finanzpolitiſche Zugeſtändniſſe
Amerikas an England vermuten muß, alſo
eine über die Flottenfrage noch hinausgehende
Einigung.

ein ſo
Eng

allgemein-

Einigung

S

Die Prügelſtrafe in England.
Der engliſche Innenminiſter Clynes teilte

im Unterhauſe mit, daß er die Einſetzung eines
Ausſchuſſes zur Prüfung der Frage der Prü-
gelſtrafe erwäge. Die Ueberzeugung ſei zwar
weit verbreitet, daß die Prügelſtrafe zum min-
deſten für einige Klaſſen von Verbrechen das
wirkſamſte Abſchreckungsmittel darſtelle, er
glaube aber, daß trotzdem die Frage der Ab
ſchaffung der Prügelſtrafe für einige Arten
der Verbrechen zu gegebener Zeit er-
wogen werden ſollte. Man beachte, wie vor-
ſichtig ſelbſt dieſer Miniſter einer Arbeits-
parteiregierung dieſe Frage anfaßt. Jm übri-
gen vergl. den heutigen Bericht unſeres Lon-
doner Vertreters auf Blatt 2 der heutigen
Ausgabe.

Der franzöſiſche Finanzminiſter Cheron
teilte vor der Finanz kommiſſion der Kammer
mit, daß der Youngplan Frankreich nicht nur
die Deckung ſeiner Schulden an Groß-
britannien und die Vereinigten Staaten
ſichere, ſondern noch einen jährlichen Ueber-
ſchuß von 420 Millionen RM., d. h. mehr als
24 Milligrden Franken auf einen Zeitraum

i 37 Jahren laſe.

Reichsbahn und
Kraftkwagenverkehr

Wir geben die nachſtehenden, uns von be-
ſonderer Seite zugehenden Ausführungen zu
nächſt ohne eigene Stellungnahme wieder.

Die Schriftleitung.

Die deutſche Reichsbahn hat vor kurzem
eine umfangreiche Denkſchrift erſcheinen laſſen,
die ſich mit dem Problem Reichsbahn und
Kraftwagenverkehr“ befaßt. Die Schrift be-
handelt zunächſt die, Auswirkungen des Kraft-
wagenverkehrs auf die Finanzen der Reichs-
bahn. Die Ausfallberechnung, die für
Perſonen und Güterverkehr gegeben wird,
kommt zu einem Geſamt-Nettvanusfall
von rund 410 Millionen RM. für das
Jahr 1929. Nach den Erfahrungen der ver-
gangenen Jahre erwartet die Reichsbahn bei
Fortbeſtand der gegenwärtigen Verhältniſſe
eine erhebliche Steigerung der Ausfälle für
die kommenden Jahre.

Jn einem Abſchnitt „Verkehrsver-
billigung aus Mitteln der Allge-
meinheit“ wird dargelegt, in welch unge-
heurem Ausmaße der Kraftwagenverkehr
heute auf Koſten der Allgemeinheit verbilligt
wird. Allein an den Straßenkoſten macht die
Begünſtigung zurzeit jährlich faſt 4 Mil-
liarde RM. aus. An der „Aufbringung der
öffentlichen Laſten“ wird der Reichsbahn
ſchienenverkehr zurzeit in Höhe von rund
28 Prozent belaftet, der Kraftwagenverkehr
trägt dagegen höchſtens eine Belaſtung von
3 Prozent. Beide Verkehrsarten ſollen daher
hinſichtlich der Selbſtkoſten und der Auf-
bringung der öffentlichen Laſten einander an
geglichen werden.

Den Verkehr der Privat-Perſonen-Kraft-
wagen erkennt die Reichsbahn als eine im Ver-
gleich zur Schienenbefördernng individuelle
Verkehrsbedienung an, die ſie nicht bekämpfen
würde.

Für den Kraftomnibusvpertehrwird nachgewieſen, daß er nicht als eine Ver-
kehrsart für ſich, ſondern als ein Teil des ge-
ſamten großen öffentlich und gewerbsmäßig
bedienten Verkehrs angeſehen werden muß.
Der Kraftomnibusverkehr müſſe im Intereſſe
der Allgemeinheit in der Hand des Reiches
vereinheitlicht werden und zu dieſem Zweck
auch die Konzeſſionsgeſetzgebung eine Aende
rung erhalten:

Jm Ueberlandverkehr erkennt die
bahn den Laſtkraftwagen dort
kehrs wirtſchaftlichen Fortſchritt an,
Kraftwagen durch ſeine techniſche Eigenart
und die Vorteile, die ſich aus dieſer für die
Verkehrsbedienung bieten, den Verkehr an ſich
zieht. Sie lehnt ihn aber als volkswirtſchaft
lich ungeſund und ſchädlich ab, wo er nur das
Mittel iſt, mit dem der Einzelne aus einer

Reichs
als ver-
wo der

künſt lichen Verbilligung derelbſtkoſten, aus der ungleichen Be-
laſtung der beiden Verkehrsarten für öffent
liche Zwecke und aus dem nach volkswirtſchaft
lichen Geſichtspunkten aufgebauten Tariffyſtem
der Reichsbahn Sondervorteile zieht, die mit
einer Schädigung der Allgemeinheit verbun
den ſind.

Aus dieſem Grunde wird der auf
unterbietung beruhende La ſt
kraftwagen- Wettbewerb in den
Fernbeziehungen von der Reichbahn entſchieden
bekämpft. Die Reichsbahn befürchtet nicht nur
eine Unterhöhlung der finanziellen Baſis ihres
Unternehmens und damit der Finanzlage des
Reiches, ſondern auch eine Schädigung der ge-
ſamten deutſchen Wirtſchaft. Jhre Kampfmaß
nahmen glaubt ſie vor allem in Tarifkämpfen

Preis

(K.-Tarif) ſehen zu müſſen.
Die Reichsbahn glaubt, daß eine Verſchärfung der Konze oresgeſes

gebung unvermeidlich ſei, ſo daß jede Laſt
kraftwagenleiſtung, die für Dritte gegen ein
Entgelt irgendwelcher Art im weiteren Ueber
landverkehr ausgeführt wirdb, einer Kon
zeſſionspflicht unterworfen wird. Auch dürfe
kein Kraftwagenverkehr im Wettbewerb zur
Schiene zugelaſſen werden, der die Güter
tarife der Reichsbahn in Unterwegsfrach-
ten unterbietet.

den

a

Zweifellos wird die Kraftverkehrsentwick-
lung nicht mehr aufzuhalten ſein. Aber im
Intereſſe der deutſchen Volkswirtſchaft wird
es doch für die Zukunft erforderlich ſein, daß
ſich die beiden Verkehrsvermittler Eiſenbahn



und Kraftwagen zu verſtändnisvoller Zu-
ſammenarbeit bereiten. Eine Angleichung
der Gegenſätze iſt bereits durch das Abkommen
zwiſchen Reichsbahn und Reichspoſt zum ge
meinſamen Betrieb von Kraftwagenlinien ver
ſucht worden. Auch in dieſer neuen Verkehrsart
ſind vor allem die großen Verkehrsgeſellſchaften
in ihrer Fortentwicklung zu begünſtigen, da ſie
allein Gewähr dafür bieten, daß die all
gemeinen Verkehrsintereſſen der Bevölkerung
nicht Sonder-Jntereſſen untergeordnet werden.

Neben dem großen Kraftwagenbetrieb der
Reichspoſt ſtehen die aus ſtaatlichen oder kom
munalen Mitteln unterſtützten großen priva-
ten Kraftverkehrsgeſellſchaften. Von
dieſen muß erwartet werden, daß ſie gemäß
der Beteiligung öffentlicher Stellen ihre Ver-
kehrsarbeit auf das Gebiet ihrer Provinz bzw.
ihres Landes beſchränken. Man hat aber
leider in letzter Zeit beobachten können, daß
dieſer Grundſatz von dem ſächſiſchen Nachbarn,
der Kraftverkehr Freiſtaat Sachſen A.G. nicht
beachtet worden iſt.

Eine günſtige Fortentwicklung des Kraft-
wagenverkehrs wird auch dann erſt gewähr-
leiſtet, wenn die großen Kraftverkehrsunter-
nehmungen eines Gebietes auch von den be-
hördlichen Stellen vollkommen gleich behandelt
werden. Jn dem Artikel einer Merſeburger
Zeitung wurde letzthin auf die Schwierig-
keiten hingewieſen, die der Reichspoſt in der
Entwicklung ihres Linienſyſtems von den zu-
ſtändigen Behörden gemacht werden. Auf
dieſe Weiſe werden aber die unerfreulichen
Zuſtände einer Rückſichtsloſen Konkurrenz der
Kraftverkehrsgeſellſchaften untereinander nur
noch verſchärft.

—ThTA)Der neue Berliner Skandal.
Aus Anlaß der ſchweren Angriffe des volks-

parteilichen Stadtverordneten Dr. Falz gegen
unerhörte „Verſchwendung von Steuergeldern
für Dienſtreiſen, Ausſchmückung der Dienſt-
räume, Autokäufe uſw. erſchien geſtern ein
Vertreter des Oberpräſidenten im Berliner
Rathaus und nahm eine „informatoriſche Be
ſichtigung“ vor. Das weitere wird wohl nicht
lange auf ſich warten laſſen.

Mehrere neugewählte Stadträte, die bisher
völlig vermögenslos waren, beſitzen bereits
prunkvolle Autos und haben noch gar nicht be-
willigte Gelder für die Ausgeſtaltung ihrer
Dienſträume angewieſen erhalten. Man ſpricht
von ungedeckten Ausgaben in Höhe von faſt

Million Mark. Das Syſtem Böß ſetzt ſich
auch nach Abgang des Herrn und Meiſters fort.

In dieſer Woche hat Berlin ſchon wieder
18 Jnſolvenzen. Darunter befindet ſich eine
Schuhgroßfirma mit 1 Million Paſſiven, zwei
Textilfirmen mit je 400 000 Mark, und zwei
Gaſtwirtsbeſitzer mit je Million Mark
Verbindlichkeiten. Private Zuſammenbrüche,
öffentliche Verſchwendung: heutiges Syſtem!

Am 12 März kommuniſtiſcher
„Großkampfkag“.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die
kommuniſtiſche Internationale den Befehl an
die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands und
Oeſterreichs herausgegeben, daß am 12. März
große kommuniſtiſche Kundgebungen zu veran-
ſtalten ſind. Die Komintern werde den
12. März als neue Kampftag organiſieren, do
der 1. Februar kein großes Ergebnis gezeitigt
hat. Mit der Durchführung weiterer Ver-
anſtaltungen in Deutſchland iſt das Politbüro
der KPD. mit Thälmann an der Spitze be-
auftragt.

Inkerview
mik Sergey Jaroff.

Mehr als 1500 Konzerte hat der Donkoſaken-
chor während der wenigen Jahre ſeines Be-
ſtehens in der ganzen Welt abgehalten. Unſe-

rem h. h. Berichterſtatter gelang es, den Diri-
genten dieſer ruſſiſchen Volkstruppe nach den
Abſchlußaufnahmen im Weißen Teufel“
zu einem Jnterview zu bewegen.

Sergey Jaroff: „Sie gratulieren mir zu
unſerem Jubiläumskonzert, ſowie zu den ge-
lungenen Tonfilm-Aufnahmen im „Weißen
Teufel“. Jch' danke Jhnen, denn ich weiß,
Jhre Glückwünſche gelten gleichermaßen
meinen 40 Getreuen. Noch umbrauſt der Sturm
der Begeiſterung das Fähnlein von uns ruſſi-
ſchen Sängern. Wir alle ſind an Liebe und
Begeiſterung gewöhnt. Aber gerade heute
werde ich nachdenklich und erinnere mich jener
dunklen Stunde der Verzweiflung, aus der
heraus unſer Zuſammenſchluß geboren wurde.“

„Womit begannen Sie Wie ſtellten Sie
Jhre Truppe zuſammen?“

„Die Baſis der Einheit, die heute vor
Jhnen ſteht, war im Anbeginn eine einzige
Seelennot“ Sergey Jaroff lächelt. Seine
feinen, nervigen Dirigentenfäuſte öffnen ſich
für einen Augenblick. „Ja, im Anfang war
ein Nichts. Und aus dem heraus bauten
wir auf. Unſer Material lag in den Kehlen.
Unſer Trieb zum Schaffen war die Verzweif-
lung, unſer Hoffen die Sehnſucht nach der Hei-
mat. Lang und ſteinig, beſät mit Granaten
und Maſchinengewehrkugeln war der Weg
zum erſten Konzert, das wir in Sofia gaben,
und das gleichzeitig den erſten Sieg im Frie-
den hedeutete.“

„Eine Anzahl von Kameraden hatte ehemals
friedlichen und geordneten Zeiten mitgeſun-

ger, bei Kirchenchören und ſich an Volksgeſän-
gen beteiligt. Aus dieſer Tatſache und der Er-
wöqung einer Exiſtenzgründung heraus ver-
ſuhten wir nunmehr, uns geſanglich an der
Felebrierung von Meſſen und bei der Abhal-
kng von Gottesdjenſten zu beteiligen. Die

Auf den aus dem Barmatprozeß bekannten
Vorſitzenden der ſozialiſtiſchen Landtagsfrak-
tion Heilmann iſt vor allem die Entlaſſung des
bisherigen Kultusminiſters Becker und die Be
ſetzung dieſes Miniſteriums durch einen
Sozialdemokraten Grimme zurück
zuführen.

Dieſer ſozialiſtiſche Fraktionsvorſitzende
Heilmann iſt u. a. der verantwortliche Redak-
teur der ſozialdemokratiſchen Zeitſchrift „Freies
Wort“, die im ſozialdemokratiſchen Parteiver-
lag erſcheint. Jn der letzten Nummer heißt es
in einer Betrachtung über die kulturellen For
dernngen der Sozialdemokratiſchen Partei:

„Wir müſſen mehr ſozialdemokratiſche Schul
räte haben „Mehr und beſſere Perſonal
politik im Schulweſen!“ „Wir müſſen

„Sozialiſierung“ der Schule

mehr ſozialdemokratiſche Regierungsräte

Die Fraktion der Wirtſchaftspartei hat im
Landtag nachſtehende Kleine Anfrage ein-
gebracht:

„Der Düſſeldorfer „Mittag“ veröffentlichte
am 3. Februar einen Artikel, in dem geſagt
wird, daß ein geheimes Direktorium der
III. Internationale ſeit Monaten wegen des
Verkaufs des geſamten Parteieigentums der
KPD. Verhandlungen führe. Als Verhand-
lungspartner habe monatelang die Sozial
demokratiſche Partei Deutſchlands am Ver-
handlungstiſch geſeſſen. Nach den Angaben des
„Mittag“ handelte es ſich um Objekte im Ge-
ſamtwert von 834 Millionen Mark. Auf ſozial-
demokratiſcher Seite ſeien ſämtliche maßgeben-
den Stellen, ſo die Herren Otto Wels, Konrad
Ludwig, Dr. Hertz ſowie die ſozialdemokrati-
ſchen Innenminiſter des Reichs und Preußens,
Severing und Grzeſinſki, über alle Einzelheiten
der Verhandlungen unterrichtet geweſen. Der
„Vorwärts“ hat in ſeiner Spätabend-Ausgabe
vom Mittwoch, dem 5. Februar d. J., die ge-
ſamten Angaben des genannten Blattes an
erſter Stelle wiedergegeben, ohne etwas ande-
res zu dementieren, als daß die Sozialdemo-
kratiſche Partei die Abſicht gehabt habe, in den
kommuniſtiſchen Druckereien kommuniſtiſche
Zeitungen zu drucken.

Entſprechen die Angaben des genannten
Blattes den Tatſachen? Wenn ja, wie war
es möglich, daß eine Partei, die in den Re
gierungen des Reichs und Preußens ſitzt,
daran denken konnte, Millionenbeträge den
kommuniſtiſchen Organiſationen zuzuführen,
die mit Sicherheit zur weiteren Verſchärfung
der von dieſen betriebenen Hetzkampagne ver-
wendet worden wären?“

Endlich! Es war wirklich höchſte Zeit, daß
eine bürgerliche Partei dieſe außerordentlich
ſchwerwiegende Angelegenheit aufgriff, um
klarzuſtellen, welche Rolle dabei die führende
preußiſche Regierungspartei ſpielt. Aber ob
die Regierung Braun wirklich Farbe bekennen
wird?

Sanierung der KPD. durch
Berliner Banken?

bzw. Belaſtung der Grundſtücke und Drucke-
reien der KPD. berichtet eine Berliner Korre-
ſpondenz, daß die Parteizentrale mit einem
Konſortium verhandelt, das zunächſt auf Grund

Zu den Meldungen über die Veräußerung'

haben!“ „Eine gründliche Schulreviſions
reiſe eines ſozialdemokratiſchen Regierungs
rats durch irgendein reaktionäres Neſt genügt,
um den Kriegervereinslehrern, den Kameraden
mit der langen Helmſpitze, den großen Mund
am Stammttiſch zu ſchließen.“

Nach dieſen Erklärungen des von Heilmann
geleiteten Blattes über die Aufgaben, die Heil-
mann und ſeine Partei der Amtstätigkeit des
neuen ſozialiſtiſchen Kultusminiſters geſetzt
haben, muß man ſchlimmſte Befürchtungen für
unſere Schulen haben. Sollen etwa die Schulen
ganz „ſozialiſiert“ werden

Jn Kottbus wurde der deutſchnationale
Stadtrat Sack vom Regierungspräſidenten in
Frankfurt a. Oder nicht beſtätigt. Jn der Be
gründung heißt es, Sack habe ſich für das
Volksbegehren eingeſetzt. „Freieſte Republik
der Welt!“
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Anfrage der Wirkſchaftsparkei wegen
des „Ausverkaufs der KPD.“

hypothekariſcher Sicherungen der KPD. einen
Barkredit von 500000 Mark zur Verfügung
ſtellen ſoll. Die Druckereien ſollen in die Ver
waltung des Finanzkonſortiums übergehen,
wobei die Höhe der Löhne der Arbeiter und
Angeſtellten von der Geſellſchaft feſtgeſetzt wer-
den ſollen. Die KPD. hat bei ihren Bemühun-
gen, eine Umſtellung der Betriebe durchzufüh-
ren, mit zwei Berliner Banken verhandelt. Es
wird glaubhaft verſichert, daß dieſe Verhand-
lungen vor einem Abſchluß ſtehen.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die
GpuU. den Biſchof Pitirim in Chabarowſk
wegen der Beteiligung an ſowjetfeindlicher
Propaganda im Fernen Oſten verhaſtet.
Pitirim wird vor ein Kriegsgericht geſtellt
werden.

Streik in der „Roken Fahne“.
Wegen Nichtzahlung der Löhne.

Der „Vorwärts“ meldet: „Jm Betrieb der
„Roten Fahne“ (dem Berliner kommuniſtiſchen
Zentralorgan), kam es am letzten Sonnabend
zu einem Streik, weil wieder einmal die Löhne
nicht rechtzeitig ausgezahlt werden konnten.
Nach dreiſtündiger Arbeitseinſtellung war es
der Geſchäftsleitung gelungen, einen Teil der
nötigen Summen heranzuholen, und es wurden
nunmehr 50 Mark pro Mann ausbezahlt, wo-
rauf die Arbeit wieder aufgenommen wurde.
Die Reſtbeträge ſollten am Montag ausbezahlt
werden, jedoch war die Geſchäftsleitung an die-
ſem Tage wiederum nicht imſtande, ihr Ver-
ſprechen zu erfüllen.

Vorgänge wie der geſchilderte ſind in der
Druckerei der „Roten Fahne“ nicht neu.
Der traurige Zuſtand der kommuniſtiſchen Be-
triebe iſt die Folge erſtens einer wahnſinnigen
kommuniſtiſchen Politik und zweitens einer un
fähigen und verluderten Wirtſchaft.“

Lohnſtreik in kommuniſtiſchen Betrieben:
Das iſt zwar nichts Neues und iſt im Sowjet-
paradies Rußland ſogar an der Tagesordnung,
genau wie ſich in den jetzigen Finanzſchwierig-
keiten der KPD.- Betriebe nur im kleinen das-
ſelbe wiederholt, was das unglückſelige Volk in
Rußland im großen erlebt. Aber es zeigt wie-
der einmal klar und deutlich, wohin es führt,
und vor allem auch für die Arbeiterſchaft führt,
wenn die marxiſtiſchen Prinzipien in Praxis
durchgeführt werden. Auch die ſozialiſtiſchen
Betriebe können ja nur exiſtieren, dank rieſiger
Partei- und Gewerkſchaftsunterſtützungen vder
indem ſie wie z. B. die ſozialiſtiſchen Bank-
betriebe nach rein „kapitaliſtiſchen“ Grund-
ſätzen arbeiten.

Der neue Oberpräſident von Heſſen-Naſſau?
An Stelle des zurückgetretenen Oberpräſi-

denten von HeſſenNaſſau iſt der ſozialdemo
kratiſche Landtagsabgeordnete Haas (Kölu)
zum neuen Operpräſidenten in Kaſſel aus
erſehen worden.

Der zukünftige Oberpräſident ſteht im
49. Lebensfahre Er iſt in Waldbröl geboren,

beſuchte dort die Volksſchule und erlernte dann
das Schloſſerhandwerk. Mit 15 Jahren wurde
er Mitglied des Deutſchen Metallarbeiter-Ver-
bandes, und mit 28 Jahren hatte er als
Sekretär eine führende Stellung bei den
Metallarbeitern. Von 1909 bis 1918 vertrat

(Haas den Wahlkreis Koblenz-St. Goar im
Deutſchen Reichstag. Gleichzeitig war er
Stadtverordneter in Köln.

Der Regierungspräſident von Erfurt, Thiede-
mann iſt vergangene Nacht imAlter von 58 Jah-
ren einem Herzſchlag erlegen. Thiedemann war
Rechtsanwalt, bis ihn die Revolution in das
Amt eines Regierungspräſidenten brachte. Er
gehörte der Demokratiſchen Partei an.

Schankſtättengeſetz.
Der Volkswirtſchaftliche Ausſchuß des

Reichstages begann am Donnerstag die Bera-
tung des Schankſtättengeſetzes, das bereits ſeit
einigen Jahren im Reichstag vorliegt.

Nach längerer Debatte wurde ein volks-
parteilicher Antrag angenommen, das Reichs-
geſundheitsamt gutachtlich darüber anzuhören,
ob die durch Alkoholismus bewirkten Geſund-
heitsſchäden ſeit 1900 eine Verſchlechterung
oder Verbeſſerung erfahren hätten, und ob ſie
leichter oder ſchwerer ſeien als in den Ver
einigten Staaten.

Gleichzeitig wurde die Vorlegung von Ver
gleichszahlen aus den Jahren 1919 und 1929
und eine Statiſtik der Verbrechen und Ver-
gehen, die auf Trunkſucht zurückzuführen ſind,
verlangt.

Heute erfolgt die Einzelberatung

Die Berliner Stadtverordnetenverſamm-
lung nahm am Donnerstag mit 109 gegen 101
Stimmen einen Antrag der Deutſchen Volks-
partei an, die Tiergarten- und Lonnseſtraße in
„Streſemannſtraße“ umzubenennen.

Am kommenden Montag tritt in der ge-
planten Reichs und Staatshilfe für den deut-
ſchen Oſten eine Sonderkonferenz zuſammen.
In ihr ſollen die Grundlagen feſtgelegt werden
für die Durchführung der Etatsmaßnahmen
und der außeretatlichen Reichshilfen für den
deutſchen Oſten.

Jnſel Lemnos war der erſte Trefſpunkt. Hier
gründeten wir einen Bund. Und aus dem
Durcheinander an Wollen, Wunſch und Hoff-
nung kriſtalliſierte ſich das Ziel: Ein neuer
Kirchenchor. Wir hatten viel Zeit, uns vor-
zubereiten. Unſere Magen waren leer wie
unſere Taſchen. Aber wir erlagen nicht der
Armut, nicht der tödlichen Einſamkeit, nicht
der lähmenden Langeweile, ſondern benutzten
die öden Stunden, um unſer Können auszu-
bilden und eine ſorgſame Eignungsprüfung
durchzuführen.

Das erſte Programm entſtand. Es enthielt
neben religiöſen Stoffen auch ſolche weltlicher
Natur. Die erſten kleinen Erfolge, die wir
buchen konnten, gaben uns Schwung, das zer-
mürbende Einerlei unſeres Exils zu ertragen.
Zwar, die ſchweren Schatten des Heimwehs
und der Hoffnungsloſigkeit verdunkelten un-
ſere Seelen.“

„Aber ſie gaben unſerer Sehnſucht auch
Tiefe und Jnhalt. Jch beſchloß, mit einem
Teil unſerer begabteſten Leute nach Bulgarien
auszuwandern. Jch wußte, daß in dieſem
Lande ein ausgeprägter Sinn für kirchlichen
Chorgeſang beſtand. Gleich nach dem Ueber-
ſchreiten der bulgariſchen Grenze ebnete das
Verſtändnis der Regierung uns die Wege. Das
erſte öffentliche Konzert in Sofig war ein Er-
folg, erbrachte den Beweis unſerer künſtle-
riſchen Einheit. Und ſpäter folgte die Reiſe
nach Wien. Nun kamen die erſten ausländiſchen
Jmpreſarios, die uns mit ihren Verbindungen
die Welt erſchloſſen. Die Oeſterreicher wußten
die berühmte Weichheit des ruſſiſchen Baſſes
zu ſchätzen. Unſer heißes Bemühen, dem ruſſi-
ſchen Volkslied im Ausland Verſtändnis und
Geltung zu verſchaffen, wurde quittiert mit
ESrfolgen, Erfolgen.“

„Puceini, der uns zum erſten Mal in der
öſterreichiſchen Hauptſtadt hörte, ließ ſich
unſere beiden Oktav-Baſſiſten vorſtellen. Und
jetzt erfuhren wir von dem Meiſter, daß er
noch nie Menſchenſtimmen gehört habe, die ſo
Sinreißend und natürlich den Klang von
Kirchenglocken erſetzten. Nun rief die Welt
nach uns! Wir gingen anfangs nach England,

ſpäter nach Jtalien, machten mehrere Turneen
durch Deutſchland, und ſind jetzt von Auſtralien
zurückgekehrt.“

„Was war die unmittelbare Urſache Jhres
größten Erfolges

r durchgebrannte Sicherung!“

„Ja, in Italien ſangen wir in einem der
größten Konzertſäle, als plötzlich ſich mit einem
Schlage der Saal verdunkelte. Wir waren
ohne Licht. Schon flatterte die Gefahr einer
Panik auf. Aber wir ſangen unentwegt weiter,
wie ja bekanntlich die Kapelle eines ſinkenden
Schiffes auch weiterſpielt! Das Publikum war
bald beruhigt, und nun die Ueberraſchung: Der
Geſang in der Nacht des Konzertſaales war
ein ungeheuerer Erfolg. Noch niemals hatten
wir ſelbſt uns ſo ſingen gehört, wie in der
Dunkelheit, die uns der Zufall aufgezwungen
hatte. Die Kritik glaubte anfangs an eine ab-
ſichtliche Vorbereitung, die wir zur Erhöhung
der Wirkung getroffen hatten, indem wir ein-
fach das Licht abſchalten ließen.“

„Und was war Jhr markanteſtes Erlebnis
während der ausländiſchen Tourneen?“

„Jn London einmal brach bei allen meinen
Leuten die Luſt zum Abenteuer, die Sehnſucht
zum kaukaſiſchen Reiterdaſein durch: Meine
Truppe hatte ſich ohne mein Wiſſen erſtklaſſige
engliſche Pferde beſorgt und ritt eine Koſaken-
attacke durch den Hydepark. Die Liebe zum
ehemaligen Reiterberuf hatte meine Leute
überwältigt: An einem freien Sonntag vor-
mittag galoppierten 40 Koſaken in Tracht durch
den hiſtoriſchen Park. Die Wanderredner und
Spaziergänger glaubten anfangs, die BVolſche-
wiſten ſeien in London eingefallen. Und ſogar
die gelaſſene Londoner Polizei verlor ihre
Ruhe! Hundert Policemen ſtürmten der
ſtarken Reiterpatrouille nach, bis ſich alles
aufklärte. Eins unſerer tiefſten Erlebniſſe
war ohne Zweifel für uns alle die Mitwirkung
im „Weißen Teufel“. Wohl ſelten hat ein Zu-
ſammenklang von ſolcher Jnnigkeit beſtanden
zwiſchen Spiel und Menſchenſeele, wie in
dieſem Werk, das uns als kaukaſiſche Berg-
bewohner ſieht, als ruſſiſche Soldaten, als

Sänger am Hofe des Zaren Nicolaus I. Sie
ſehen, vielſeitig ſind die Rollen in dem großen
hiſtoriſchen Film, der uns das Ringen eines
Volkes um ſeine Unabhängigkeit, um die Be-
freiung aus Knechtſchaft und Fron ſo
zwingend nah vor Augen führt. Dieſes Werk
enthält alles, um das wir ringen, es iſt die
Perſonifizierung des Kampfes um Heimat und
Gerechtigkeit“.

„Und was iſt die muſikaliſche Krönung dieſer
Arbeit

„Das Gewaltigſte au muſikaliſchem Er-
leben im Weißen Teufel“ iſt meines Er-
achtens neben der Huldigungskantate an den
Zaren die Zelebrierung der religiöſen Oſter-
geſänge mit ihrem wunderbaren Glockengeläut,
ihren Prozeſſionen, ihren Kirchengeſängen, die
mir noch heute im Herzen ſchwiugen.

Ein Vorſchlag für den „Platz
der Republik

Der Wettbewerb um die Erweiterung
des Reichstagsgebäudes hat eine lebhafte Dis-
kuſſion in der ganzen Architektenſchaft an-
eregt. Da tritt eben der Altmeiſter einer ge
unden und deutſchen Bauweiſe und einer ver-

nünftigen Denkmalspflege, Geheimrat Theodor
Fiſcher in München, mit einem Vor-
ſchlage auf, der zwar nur eine ſtizzenhaſte
Anregung gibt, aber wohl nicht wegen des
Ranges des Architekten Beachtung verdient.

Fiſcher ſchlägt vor, kein Turmhaus auf der
Spreeſeite zu errichten, ſondern die Bedürf-
niſſe der Bibliothek uſw. in einer Weiſe zu
löſen, daß auch der Platz der Republik eine
beſſere Form bekommt. Und zwar ſieht ſeine
Skizze zwei mäßig hohe langgeſtreckte Flügel
neben den Schmalfronten des Reichstags
gebäudes vorbei zur Schließung der Straßen-
ſeiten nach der Siegesſäule hin vor und um
ſchließt dann die Säule mit einem großen
Halbrund, das vom Reichstagsgebäude her wie
eine mächtige Apſis der ganzen ſtädtebaulichen
Anlage wirkt.
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Aus Merſeburg.
Gemüktfsakrobaken.

Es iſt rührend, wie vergeßlich manche Leute
find. Jmmer wieder können ſie ſo beſcheiden
nach immer der gleichen Adreſſe fragen. Sie
laſſen es ſich ausführlich erklären, dann haben
ſie es wieder vergeſſen. Es paſſiert dir auf
der Straße, daß dich jemand um Hilfe bittet,
weil er ſich nicht zurechtfindet; du ſiehſt dir
den Mann an und gibſt dir redliche Mühe, es
ihm klar zu machen. Schließlich beruht doch
alle Pädagogik darin, daß man jedem die ihm
zukommende Wahrheit in beſonderer Weiſe
ſagt. So hebt man denn alſo an: „Alſo, lieber
Mann, Sie ſehen dort einen Platz; gehen Sie
bis dorthin; dann iſt es die zweite Straße
rechts.“ Der Mann wiederholt: „Jch gehe
bis zu dem Platz dort, dann iſt es die zweite
Straße rechts.“ Er faßt nach ſeinem Hut,
vergißt auch nicht ſich zu bedanken und geht
los. Schmunzelnd blickſt du ihm nach. Du
haſt ein gutes Werk getan.

u

Aber, was hat der Mann? Nach zwanzig
Schritten bleibt er ſtehen und hält wieder
einen Paſſanten an Ohne Zweifel, er fragt
genau dasſelbe, was er dich gefragt hat. Du
ſiehſt, wie ein Arm auf den Platz weiſt und
dann auf die zweite Straße rechts. Der
Mann macht ſeinen Bückling und geht weiter.
Es iſt ſein gutes Recht, wenn er nochmal fragt.
Wer wollte es ihm verwehren! Er will ſicher
gehen. und Vorſicht iſt nicht nur die größte
Weisheit der Porzellankiſten.

Wenn jemand zu dir kommt, um ſich in
einer Notlage von dir beraten zu laſſen, ſo
wirſt du ſicher kein Unmenſch ſein und ihm
gern mit Rat und Tat zur Hand gehen. Du
darfſt aber ſicher ſein, daß es ſich um einen
Gemütsmenſchen handelt, der nicht bei dir
allein anklopft. Je mehr dn ihm deine An
ſicht auseinanderſetzeſt, je mehr du dich für dte
Sache ereiferſt, umſo deutlicher wirſt du inne,
daß Herr K. dies und Herr Z. jenes geſagt
hatte. Dein Klient iſt zuletzt ſo weisheits-
bheladen, daß er ſich nicht mehr in ſeinem Wuſt
von Ratſchlägen zurechtfindet. Du kannſt
froh ſein, wenn er nicht eines Tages zum
zweiten Mal kommt. Wer Gemüt hat, hat
auch Zeit.

Und dann die Empfehlungen!
nicht heute alles empfohlen ſein!
daß du ein Menſchenfreund biſt.
leicht auch wirklich man fünf
jemanden geſprochen.
ihn zu empfehlen.

Wer möchte
Man weiß,

Du haſt viel-
Minuten mit

Nun liegt es dir ob,
„Aber. Verzeihung, ich

kenne ihn ja nicht näher!“ „Was heißt
näher? Er iſt ein guter Menſch, und Sie
können etwas für ihn tun; er hat einen fa-
moſen Charakter.“ „Und was leiſtet er?“
„Ach, darüber müſſen Sie mal ſelber mit ihm
ſprechen: darum habe ich mich noch nicht ge-
kümmert.“

Die Gemütsathleten ſind dick und ſanft.
Meiſt machen ſie ein Mittagsſchläfchen, aber
ich rate dir, ſie dabei nicht zu ſtören, denn an
dieſem Punkt hört ihr Gemüt wirklich auf.

Keine Stadtverordneten
verſammlung.

Die für Montag, 10. Februar, anberaumte
Stadtverordnetenverſammlung muß a u s

Merſeburger Ta

Der Allkag vo
Des Haſen Tod.

Es war ein ſchlimmes Ende, das ein Ver-
treter des weitverſippten Geſchlechts der
Lampe auf Netzſchkauer Flur gefunden hat.
Und überdies iſt ſein Tod auch dem Arbeiter
S aus Merſeburg verderblich geworden. Er
muß dieſen Tod durch 30 M. Geldſtrafe und
durch Zahlung von Gerichtskoſten büßen.
Wenn bei ihm was zu holen iſt. Sonſt muß
er „ſitzen“.

Eines Tages befanden ſich der Hofmeiſter S.
und ein Beamter von der Landjägerei auf be-
ſagter Netzſchkauer Flur, um nach beendeter
Jagd eine Nachſuche nach Haſen vorzunehmen.
Beide ſchritten auf dem Felde in weiter Ent-
fernung auseinander. Auf einem angrenzen-
den Wege kam der Arbeiter S. daher. Ge-
rade vor ihm kam ein Häslein vom Felde her
gehoppelt, die Vorderläufe zerſchoſſen. Dieſer
Anblick rührte das mitleidige Herz des braven
Arbeiters, und er ſchlug den Haſen mit einem
Stock mauſetot. Dan hob er den Erſchlagenen
auf und gedachte ihn, wie er vor Gericht be-
hauptete, dem Gutsinſpektor oder deſſen Gattin
zu übergeben. Da rief ihm der Hofmeiſter zu,
er ſolle den Haſen liegen laſſen. Das tat er
am Ende auch, aber nichtsdeſtoweniger erhielt
er einen Strafbefehl über 45 M. wegen unbe-
rechtigter Ausübung der Jagd. Er bean-
ſpruchte richterliche Entſcheidung.

Aber auch das Gericht mußte den wegen
Wilderns ſchon einmal mit 30 M. Geldſtrafe
bedachten Angeklagten, aber diesmal wieder
nur zu 30 M. Geldſtrafe verurteilen. Denn
S. war an jener Stelle, wo er den Haſen mit
einem Streich erlegte, nicht jagdberechtigt, ob
wohl er vorher nicht erkannt hatte, daß ein
anderer den krank geſchoſſenen Haſen ver-
folgte.

Der Lehrling wollte ſich Taſchengeld verdienen.
Ein mit Auslandaufträgen bedachtes

heimiſches induſtrielles Werk war mit der
rechtzeitigen Jnnehaltung der Lieferfriſt Ende
Oktober 1929 in Zeitbedrängnis geraten.
Durch Ueberſtunden hoffte man noch zeitig ge-
nug fertig zu werden. Oberingenieur W. ließ
durch Meiſter am Sonnabend, 19. Oktober
1929, und auch eine Woche ſpäter, die Arbeiter
befragen, ob ſie an den darauffolgenden Sonn
tagen vier bis fünf Stunden arbeiten wollten.
Das wollten die Arbeiter gern, denn ſie konn-
ten die Bezahlung für dieſe Ueberſtunden in
ihrer Hauswirtſchaft gut gebrauchen. Auch ein
Lehrling wollte hierbei das Eiſen ſchmieden,

ausgeſucht. Durch Ausſtemmen eines Schar-
niers aus der Mauer des Garagentores ge
langten die Diebe in die Stallungen. Als
Beute ließen ſie 17 wertvolle Raſſetauben und
auch verſchiedene Raſſekaninchen mitgehen.
Von den Tätern fehlt jede Spur.

Ungleiche Kräfte.

c „”7” ycccc!ccc—c-c—ccc--

geblatt (Kreisblatt)

r dem Richker.
ſolange es warm war, um ſeinem dringenden
Taſchengeldbedürfnis abzuhelfen. Er fragte
darum den einen Meiſter, ob er nicht auch mit-
arbeiten dürfe, um zu etwas Taſchengeld zu
kommen. Der Meiſter befragte den Werks-
leiter W. darum, und der erwiderte: „Wenn er
will, mag er mitarbeiten!“ Und der Lehrling
arbeitete mit. Aber nur am erſten Sonntag,
nicht auch am zweiten, denn für, dieſen Tag
hatte Herr W. jede Lehrlingsarbeit verboten.

Leider hatte Oberingenieur W. im Drange
der Arbeit die Genehmigung der zuſtändigen
Behörde zur Sonntagsarbeit nicht eingeholt.
Lehrlinge dürfen Sonntags in ſolchen Betrie-
ben überhaupt nicht beſchäftigt werden. Ein
Strafbefehl über 50 M. wegen Vergehens
gegen die Reichsgewerbeordnung war die
Folge. Die gerichtliche Entſcheidung brachte
die Beſtätigung dieſes Strafbefehls.

Eine ſchwere Belaſtung.
Als der Arbeiter Georg L. noch in den

Brauſejahren war, ſo vor etwa einem Jahr-
zehnt, beſcherte ihm das Schickſal ein unehe-
liches Kind, ein Mädchen. Die Mutter dieſes
Kindes hat er nicht geheiratet. Vielmehr hat
er ſich anderweit beweibt. Er folgte darin den
Spuren vieler Vorgänger. Die erſten ſechs
Jahre iſt er der ihm obliegenden Unterhalts-
pflicht gegenüber ſeinem unehelichen Kinde
nachgekommen, die folgenden zwei Jahre nicht
mehr, ſo daß die öffentliche Fürſorge einſprin-
gen mußte. Das hatte zur Folge, das gegen
L. gerichtlich vorgegangen wurde. Die Pfän-
dung war erfolglos. Mit 621 M. Unterhalts-
beiträgen iſt er im Rückſtand. Seine Arbeits-
ſtelle, wo er vierzehn Tage gearbeitet hatte,
verließ er und hat ſich in der Zwiſchenzeit, in
der er meiſt arbeitslos war, durch Gelegen-
heitsarbeit bei Wohnumzügen mühſam durch
geſchlagen.

Jetzt kam L. vor den Strafrichter. Hier
kam auch zur Sprache, daß L. neben ſeiner
Frau drei uneheliche Kinder zu ernähren hat.
Der Richter kam zur Freiſprechung des Ange-
klagten, denn er erkannte an, daß dieſer bei
einem gelegentlichen Wochenverdienſt von 20
bis höchſtens 30 M. ſchwerlich in der Lage war,
auch noch für das uneheliche Kind mitzuſor-
gen. Doch richtete er an L. die Mahnung, ſich
ernſthaft auch um die Erfüllung ſeiner Ver-
pflichtung gegenüber ſeinem unehelichen Kinde
zu bemühen, wenn er verhüten wolle, Be-
kanntſchaft mit dem Arbeitshaus zu machen.

der dazu zur Herſtellung im vorigen Jahre
erforderlich war. Trotzdem auf der Straße
dauernd zwei ſtädtiſche Arbeiter tätig ſind,
haben ſich bereits überall Löcher und Ausſpu-
rungen gebildet, die ſich auf einer Sand-
aſphaltdecke nicht oder in nur geringem Maße
zeigen ſollten. Aufgeweichte Erde bedeckt den
ganzen Fahrdamm und, wenn man im Stadt-
omnibus nach dem Eigenheim fährt, merkt
man deutlich, daß die Unebenheiten von TagVor einigen Tagen wurde in der Gott-

hardtſtraße. ein Wettrennen zwiſchen einem
Auto und einer Katze veranſtaltet. Der
Grund zu dieſem Ereignis war jedenfalls die
eine Katze, die ſich aus einer der Neben
ſtraßen in die verkehrsreiche Straße wagte
und damit allerlei Konſequenzen tragen
mußte, denn beim Ueberqueren der Straße
kam die Katze mit einem Auto in Konflikt. Jnſeiner Todesgngſt rannte das Tier vor dem
Auto her, bis es von den Rädern erfaßt und
totgefahren wurde.dienſt lichen Gründen ausfallen.

Die Beiſehzung Walter Graefes.
Wie uns mitgeteilt wird, ſoll die Bei-

ſetzung des ermordeten Walter Graefe vor-
ausſichtlich am Sonnabenönachmittag um vier
Uhr auf dem Friedhof in Beeſen ſtattfin-
den, nachdem in der Peterskapelle eine Trau-
erfeier ſtattgefunden hat.

Zahlreiche Abordnungen der Stahlhelm-
Orksgruppen der Umgegend werden an dieſem
Tag in Ammendorf erſcheinen, um dem Stahl-
helmer Graefe auf ſeinem letzten Gang zu be
gleiten.

Einbrecher am Werke.
In der Nacht zum Mittwoch wurde in der

Siedlung Eigenheim ein Einbruchsverſuch un-
ternommen. Durch das laute Anſchlagen der
Hunde wurde der Beſitzer aufmerkſam, und die
Täter wurden in ihrem Vorhaben geftört. Der
Inhaber bemerkte vier Männer, die je zwei
nach der Richtung Merſeburg und nach Clobi-
kaun verſchwanden.

In der gleichen Nacht wurde die Teich-
ſtraße ebenfalls von lichtſcheuem Geſindel
heimgeſucht. Die Diebe hatten ſich die Tau-
ben und Kaninchen eines dortigen Händlers

Während
der

Glimpflicher Zuſammenſtoß.
Am Donnerstag abend gegen 19 Uhr er

eignete ſich an der Gotthardtſtraße ein Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einer Mietsbroſchke und

zu Tag ſich mehren.
Der Fahrradweg auf dem ſüdlichen Bürger-

ſteig, der ſeit Herbſt vorigen Jahres herge-
ſtellt wurde, iſt bis heute noch nicht dem Ver-
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Fahrdammes wächſt naturgemäß das Bedürf-
nis des radfahrenden Publikums, den fertig-
geſtellten Radfahrerweg zu benutzen.

Wektervorherſage.
Am Donnerstag war die höchſte Tempera-

tur in den frühen Morgenſtunden. Nachher
kamen kalte Luftmaſſen vom Norden heran,
ſo daß das Thermometer trotz Heranrückens
der Mittagszeit immer weiter fiel. In den
Abendſtunden war faſt der Nullpunkt erreicht.
Schnee iſt am Vormittag gefallen. Gleichzeitig
ſetzte ſtarke Nebelbildung ein. Der höchſte
Luftdruck t jetzt zwiſchen Jsland und
Schottland. Hier ſteigt das Barometer noch
weiter. Die Druckverteilung ergibt einen
dauernden Luftſtrom aus Nordoſten, der ver-
hältnismäßig kalte Luft heranbringt.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Bei
Nordwind wolkiges Wetter mit etnzelnen
Schneeſchauern, Temperatur etwas unter Null
Jm Hochharz zunehmender Froſt.

Es gehk nicht anders.
Der Fküchtlinienplan Poſt-, Karl-, Hältex-

ſtraße nochmals zur Beratung.
Die Stadtverorönetenverſammlung hat in

der Sitzung vom 14. Oktober 1929 beſchloſſen,
den Fluchtlinienplan für die Kreuzung der
Poſt-, Karl-, Hälter- und Dammſtraße in der
vorliegenden Form abzulehnen. Nach ein-
gehenden Beratungen hat ſich weder die Bau-
deputation noch der Magiſtrat entſchließen
können, eine Abänderung dieſes Fluchtlinien-
planes vorzunehmen. Die Beſeitigung des
weit in die Straße vorſpringenden Grund-
ſtückes Karlſtraße Nr. 2 durch Zurückverlegung
der Fluchtlinie um etwa zehn Meter iſt aus
verkehrstechniſchen Gründen dringend erfor-
derlich. Auch auf die Schaffung einer Platz
anlage durch Freilegung der gegenüberliegen-
den Grundſtücke Dammſtraße Nr. 15, 17, 19
und 21 kann nicht verzichtet werden, da das
an der Ecke, Poſt-, Damm- und Karlſtraße ge-
legene ehemalige Militärlazarett zur Errich-
tung eines öffentlichen Gebäudes
ſeiner Lage und Größe nach ſehr geeignet ex-
ſcheint. Der Vorſchlag, unter Schonung der
Grundſtücke Dammſtraße Nr. 15 bis 21 eine
platzartige Erweiterung in der Weiſe zu
ſchaffen, daß die Fluchtlinie an der Ecke Poſt-
und Karlſtraße nicht um 10 Meter, ſondern
um etwa 30 Meter zurückverlegt wird, iſt nicht
durchführbar, da dann die beabſichtigte bauliche
Ausnutzbarkeit des ehemaligen Lazarettgrund-
ſtückes und ferner auch jede Erweiterungs-
möglichkeit des Amtsgerichts in Frage geſtellt,
wenn nicht unmöglich gemacht wird.

Die Stadtverordnetenverſammlung wird ge-
beten, dem Fluchtlinienplan für die oben be-
zeichnete Straßenkreuzung zuzuſtimmen.

Wie bisher
Keine Beſtätigung von ſtaatsfeindlichen

Kommunalbeamten.
Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat
ſoeben über die Beſtätigung von Kommunal
beamten, die ſtaatsfeindlichen Parteien oder
Organiſationen angehören, an die Oberprä-
ſidenten. Regierungspräſidenten und Land-

kehr übergeben. Mit der Verſchlechterung des räte einen Erlaß herausgegeben, den der Amt-

ch ch-----„
Der Höhepunkt erreicht?

Arbeitsmarkklage
im Bezirke des Arbeiksamks Halle.

Bericht nach dem Stande vom 1. Februar im Vergleich mit dem Stande vom 15. Januar.
mW——*——vv—-einem Lieferwagen. Der Lieferwagen kam in Ar 347 a 3langſamen Tempo die Wagnerſtraße herauf! Stadt- bezw. Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfaänger

und wollte in die Gotthardtſtraße einbiegen.. Landkreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
9 a 43 g 8 2 tDer Führer hatte aber vorher nicht die J. 2 15. 1. 1. 2. 15. 1. 1. 23. [15. 1. 1. 2. [15. 1. 1. 2. I15. 1. 1. 2. [15.

Straße überblickt und wurde erſt aufmerkſam, 2 e m e e e See e e e e See e See e.als die Mietsdroſchke gegen ſeinen n de Halle-Stadt 9459 8722 1521 1404 [10980 10126 6689 6059 895 746 7584 6805
fuhr. Beſchädigt wure nicht viel, ſo daß die Saalkreis 6042 5683 1051 897 l 7093 6580 6011 5680 875 726 6886 6406

ahrer dem üblichen Wortwechſe riter r 194 45derr zach am üblichen Wortwechſel weiter gyerſeburg-Stadt 1333 1396 173 167 1511 1563 1280 1266 134 123 1414 1339
Merſeburg-Land 3594 3676 400 372 3994 40483 3002 2705 309 235 3311 2940

Schon Spuren des Verfalls. Querfurt 2725 221 191 2546 2397 2603 2088 211 169 2814 2257
t t S eis 464 276 32 9 596 136 358 32 8 83Die ſchlechte Clobicauer Straße. Deligio Wo e 7 i m 1 42 7 m vEs wird uns geſchrieben: Jm vorigen Jahr i e S 461wurde nach langen Klagen die äußere Clobi- zufammen 25128 23449 3549 3166 28677 26615 21377 19284 2607 2128 ſ28984 21412

cauer Straße mit vielen Koſten in brauchbaren
Zuſtand verſetzt. Leider hat man bei der Her-
ſtellung der Straße nicht den großen Fuhr-
werks- und Kraſtwagenverkehr in Rechnung
gezogen. Schon damals wurden
laut. daß die Herſtellung der Straße mangel-
haft ſei und daß im Frühjahr der urſprüng-
liche Zuſtand wieder eintreten würde. Die
naſſe Witterung der letzten Wochen hat nun
die Straße im Verein mit dem ſtarken Ver-
kehr derartig mitgenommen, daß gegen früher

dieſe nicht im Einklang ſteht zu dem Aufwandö,

gleich 7,7 Prozent auf 28677 und die Zahl der
Unterſtützungsempfänger

Stimmen Prozent
ren die weiblichen Berufe den größten An-
eil.

Arbeitſuchenden deutet die kommende Entwick-
lung an.
geſehen, dürfte mit den vorliegenden Zahlen t

zwar eine Verbeſſerung zu erblicken iſt, aber der Höchſtſtand dieſes Winters erreicht ſein. k
Die Abgänge in Arbeit haben das Tempo der!

Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg um 2026 Aufwärtsbewegung der Zahlen bereits ſtark

um 2572
dieſer

gleich 12
auf 23984. An Steigerung ſ

Das langſamere Anwachſen der Zahl der

Von einigen Tagesergebniſſen ab-

herabgedrückt.
nats Januar betrug die Zunahme an Arbeit-

Jn der erſten Hälfte des Mo-
uchenden noch 16 Prozent, während ſie in der

Berichtszeit auf 7,7 Prozent herabging.
Metall-, Baugewerbe und Lohnarbeit wech-

ſelnder Art nahmen wieder Arbeitskräfte auf;
dagegen blieb die weibliche Arbeitsmarktlage
unverändert. Der milde Winter hat die win-
erliche Arbeitspauſe um 4 Wochen abge-
ürzt.
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Weißen Woche
außergewöhnlieh billige Angebote in allen Abteilungen
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liche Preußiſche Preſſedienſt nachſtehend im
Wortlaut wiedergibt:

J. Für die Beſtätigung von Anhägern der
Kommuniſtiſchen oder Nationalſozialiſtiſchen

artei als Kommunalbeamte werden unter
ufhebung früherer Erlaſſe und mündlicher

ſehtungen die folgenden Richtlinien aufge
tellt:

1. Die Beſtätigung als leitende Beamte
(Behördenleiter) und als ſtändige Vertreter
von Behördenleitern iſt ausnahmslos zu
verſagen. Angehörige der genannten Par-
teien ſind alſo insbeſondere nicht zu beſtätti-
en als Bürgermeiſter (Oberbürgermeiſter),
eigeordnete (zweiter Bürgermeiſter) der

Magiſtratsverfaſſung, erſte Beigeordnete der
Bürgermeiſterverfaſſung, Kreisdeputierte,
Amtsvorſteher und deren Stellvertreter und
Gemeindevorſteher.

2. Die Beſtätigung in allen übrigen be
oldeten oder unbeſoldeten kommunalen
emtern iſt nur dann zu erteilen, wenn im

Einzelfall der zu Beſtätigende ſich zu einer
pflichtmäßigen Amtsführung im Rahmen der
beſtehenden Staatsverordnung und unab-
hängig von Parteiinſtruktionen durch eine
poſitive Erklärung verpflichtet und ſeine
Perſönlichkeit die Gewähr dafür bietet, daß
die Verpflichtung ernſtlich gemeint iſt und
eingehalten wird.
II. Bei der Beſtätigung von Angehörigen

anderer ſtaats feindlicher Organiſationen als
Kommunalbeamte gilt das unter I, 2 Geſagte.
Falls im Einzelfall die zur Verſagung der Be
ſtätigung erforderliche Zuſtimmung der Be-
ſchlußbehörde verſagt wird, iſt das jeweils ge-
ebene Rechtsmittel gegen die Verſagung der

Zuſtimmung einzulegen.

Im Rauſche von Licht und Farben.
Jn dieſem ſelig- verführeriſchen Zeichen

ſtand der Maskenball der Privat-Theater geſellſchaft. Faſchingsherrlich-
keit. Der Saal und die Nebenräume des
„Tivoli“ waren in ein Meer von bunten
Farben verwandelt, in dem ſich die reizenden
Masken ein Stelldichein gaben. Bunte Bän-
der, farbige Lichterkronen, Girlanden gaben
den Räumen ein phantaſtiſches Gepräge. Es
war wirklich nicht zu viel verſprochen, daß
man das Feſt in einen „Rauſch von Licht und
Farben“ tauchte, ein Rauſch, von dem ſämt-
liche Teilnehmer ſtimmungsvoll erfaßt wurden.
Eine Glanzleiſtung der Privat-Theatergeſell-
ſchaft, die noch durch die ausgezeichneten
Tänze der Farbengirls und dem zarten Reigen
der Lichtgirls ſowie die ſchönen Künſte der
Lichteskönigin erhöht wurde. Auge und Sinn
wurden gefangengenommen.

Meiſter Ohl hatte dem Ganzen einen
maleriſchen Rahmen gegeben, der all die vielen
ſchönen Masken in Gedanken weit von dem
etwas kühlen Merſeburg in eine ſüdliche Ge-
gend entrückt.

Die neue Kapelle im Stadtkaffee.
Seit dem 1. Februar konzertiert im Stadt-

kaffee die Kapelle Möller. Der Wirt, Herr
Schulze, hat einen glücklichen Griff getan.
Die Kapelle ſtellte dies am Donnerstagabend
klar unter Beweis. Der geſtrige Abend war
als Konzertabend ausgeſtaltet. Der
Kapellmeiſter, Herr Möller, hatte ein recht
ſorgfältiges Programm zuſammengeſtellt.
Strauß, Mozart, Saint-Sasns, Lehar Käl-
män, Lehàr drückten dem Abend den Stempel
auf. Die Darbietungen der Kapelle Herr
Möller (Cello), Otto (Geige), Raut-
mann (Flügel) waren von großem künſt-
leriſchen Ernſt getragen, zu dem ſich noch vir-
tuoſe Technik geſellte. Jedes einzelne der
Muſikſtücke konnte dem aufmerkſamen Zu-
hörer zum Erlebnis werden. Ganz hervor-
ragend in der Anlage brachte die Kapelle die
Ouvertüre zur „Zauberflöte“ und die Große
Fantaſie aus „Samſon und Dalila“ heraus.
Der Beifall war dementſprechend herzlich.
Ueber den Konzertteil hinaus brachte die Ka-
pelle glänzende Stimmungsmuſik, die eine
recht originelle Note durch verſchiedenartigſte
Jnſtrumentierung trug. Die Kapelle dürfte
dem Haus manchen neuen Freund bringen.

Sprechſtunde für Gemütskranke.
Der Chefarzt der Landesheilanſtalt Alt-

ſcherbitz, Herr Sanitätsrat Dr. Braune wird am
Dienstag, 11. Februar, eine Sprechſtunde für
Nerven- und Gemütskranke in der Zeit von
R 111 Uhr in den Räumen der Lungen-
fürſorgeſtelle im ſtädtiſchen Geſundheitsamt,
Erdgeſchoß, Chriſtianenſtraße Eingang Lin-
denſtraße abhalten. Die ärztliche Beratung
iſt unentgeltlich.

Die Gemeinſchaft der Freunde.
Die deutſche Eigenheimbewegung hat unter

dem Druck der Wohnungsnot und in der Er-
kenntnis der wirtſchaftlichen Vorteile, die der
Beſitz eines Eigenheims gegenüber der Miet-
wohnung bietet, in den letzten Jahren einen
ganz bedeutenden Umfang angenommen.
Zehntauſende haben ſich bereits zu gemein-
ſamen Zweckſparen verbunden, um auf dieſe
Weiſe billiges Baugeld für den Eigenheimban
zu ſchaffen. Führend in dieſer Bewegung iſt
die Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft der Freunde
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Deutſche Kolonialarbeit
in Oſkafrika.

Vortrag von Miſſionar S. Delius.
Der Verein ehemaliger Kolonialkrieger,

Koloniſten und Kolonialfreunde hatte zu
geſtern abend ſeine Mitglieder in den großen
Saal des „Caſino“ zu einem Vortrag des
Miſſionars S. Delius eingeladen. Miſſionar
Delius iſt in Merſeburg kein Unbekannter.
Sein Vater war lange Jahre Seelſorger in
der Altenburger Gemeinde.

Der 1. Vorſitzende, Herr Gewerbelehrer
Sölter, begrüßte die Verſammlung mit
herzlichen Worten und knüpfte daran eine Be-
trachtung über den gegenwärtigen Stand der
Kolonialfrage. Hierauf erteilte er Herrn
Miſſionar Delius das Wort, der ſogleich den
Vortrag mit der Behauptung begann, daß man
von Deutſch- Oſtafrika ſprechen müſſe, nicht
ſchlechtweg Mandatsgebiet Oſtafrika. Die
Kolonien ſind noch deutſch. Sie ſind uns unter
dem Vorwand geraubt worden, wir könnten
nicht koloniſieren, obgleich die anderen Völker,
vor allem unſere Feinde, in den über 100 Jah-
ren des Beſitzes ihrer Kolonien nicht das ge-
leiſtet haben, was wir Deutſchen in den
30 Jahren nach der. Jnbeſitznahme geſchafft
en. Unſere Arbeit war anerkannt vorbild-

Nach der Jnbeſitznahme Deutſchoſtafrikas
in den 80er Jahren waren Kriege und Sklaven-
handel unter den Eingeborenen an der Ta-
gesordnung. Erſt allmählich, durch ziel-
ſichere und planmäßige Arbeit gelang es,
Ruhe und Frieden ins Land einziehen zu
laſſen. Die deutſchen Gerichte ſprachen nach
deutſchem Recht. Durch ſyſtematiſche Bekämp-
fung der Epidemien, Schlafkrankheit, Ausſatz
und Peſt wurde in der Volksgeſundheitsfür-
ſorge Hervorragendes geleiſtet. Jn Tanga
war das Gouvernementskrankenhaus errichtet,
das unter der Leitung eines deutſchen Stabs-
arztes ſtand und dem eine beſondere Abtei-
lung für Malaria angegliedert war.

Ein weiteres Gebiet deutſcher Kulturarbeit
war die

Erziehung der Jugend.
An den Hauptplätzen waren Regierungs
ſchulen errichtet, die unter der Leitung deut-
ſcher Lehrer ſtanden. Auch eine höhere
Schule in Tanga erfreute ſich einer hohen Be-
ſucherzahl. Sie war religionslos, weil nicht
weniger als vier verſchiedene Konfeſſionen
vertreten waren. Das Religionsfach war
Wahlfach. Dieſe Schulen entwickelten ſich zu
Muſteranſtalten. Jn den Oberklaſſen
wurde auch die deutſche Sprache gelehrt. Den
Schulen waren zumeiſt auch Handwerks-
betriebe angegliedert, die unter der Leitung
von weißen Fachleuten ſtanden. Auch Klaſſen
für ſpätere, eingeborene Lehrer wurden ge-
führt. Beſondere Beachtung verdient die Er-
richtung von wiſſenſchaftlichen Jnſtituten. Ein
ſolches Jnſtitut, das Biologiſch-landwirtſchaft-
liche Jnſtitut, ſollte die Erfahrung in der
Bodenbearbeitung nutzbar machen.

Die Arbeit der Miſſionen bildeteinen beſonderen Faktor unſerer kulturellen
Tätigkeit. Beſonders trat dies im Schul
weſen in die Erſcheinung. Jede Miſſionsſtätte
war zugleich der Sitz einer höheren Schule,
wo die Kinder der Pflanzer zum Schulbeſuch
in der Heimat vorbereitet werden konnten.
Die Miſſionsſtationen ſorgten in der Haupt-
ſoche mit für die kirchliche Betreuung der
Landsleute. Das Weihnachtsfeſt wurde meiſt
mit den Eingeborenen gemeinſam gefeiert, ſo
daß nicht ſelten die Weihnachtslieder in ver
ſchiedenen Sprachen zugleich zum Himmel
emporſchalten. Die Behauptung, der Deutſche
könne nicht koloniſieren, iſt vollkommen ab-
wegig und beſagt nur, daß Macht vor Recht
geht. Aus dieſem Grunde hat man auch die
Kolonien zu Mandatsgebieten erklärt, die des-
wegen nicht auf die Kriegsſchuld mit ange
rechnet werden ſollen. Kurz nach der Be-
ſetzung brachte der Engländer ſeine Kultur
ins Land. Die Autoſtraßen wurden gebaut
und Tennisplätze hergerichtet, Dinge, die
ſchließlich dem Sport im Lande dienen konn-
ten. Für das Volk war nur die Möglichkeit
geſchaffen worden, durch Erlernung der engli-
ſchen Sprache unſinnig hohe Löhne zu ver-
dienen, während der übrige Teil verlodderte.
Um das Land ärztlich zu verſorgen, fehlen
dem Engländer die Menſchen. Der Belgier
hatte in ſeinem Gebiet wie ein Wilder gehauſt
und Tauſende von Eingeborenen in die Minen
verſchleppt. Für eineinhalb Millionen Ein-
geborener

war nur ein Heilmittel vorhanden.
Die Zuſtände drückte der Eingeborene mit den
Worten aus: „Der Deutſche hatte harte Worte
und ein weiches Herz, der Engländer hat da-
gegen weiche Worte und ein hartes Herz!“
Nach dem Kriege war zunächſt für fünf Jahre
ein vollkommenes Vakuum in kultureller Hin-
ſicht. Die Deutſchen waren vertrieben, und
die Eingeborenen waren ganz auf ſich ſelbſt
geſtellt. Erſt 1925 kehrten wieder zwei
Miſſionare zurück, und im Jahre 1927 wurde
der Zuſtrom aus Deutſchland ſo beängſtigend
für den Engländer, daß er die Exiſtenzbedin-
gungen bis zur Höchſtgrenze emporſchraubte.
Die kirchliche Verſorgung iſt den Deutſchen
vollkommen geraubt worden, nur in
Dar-es-ſalam dürfen zweimal im Monat
Gottesdienſte abgehalten werden.

In den darauffolgenden Lichtbildern zeigte
der Vortragende zwei Bilder, die die Zer-
ſtörung einer evangeliſchen Kirche durch die
Engländer feſthielten. Weitere ſehr ſchöne
Lichtbilder ſpiegelten die kulturellen Leiſtun
gen wider. Der außerordentlich feſſelnde
Vortrag fand allgemeinen Beifall bei den Zu-
hörern. Mit einem Schlußwort des 1. Vor-
ſitzenden fand der unterhaltſame Abend ſein
Ende.

in Wüſtenrot. die ſchon für 8084 Bauſparer
über 120,8 Millionen Reichsmark Baugelder
als unkündbare Darlehn zu 4 oder 5 Proz.
Zins bereitgeſtellt hat. Hiervon entfallen
allein auf das Jahr 1929 45,7 Millionen Mark
für 3231 Bauſparer; ein Erfolg, der wegen
ſeiner ſtetig ſteigenden Zunahme noch Größe-
res erhoffen läßt. Am Dienstag, 11. Fe-
bruar, abends 8 Uhr, im „Caſino“-Saal veran-
ſtaltet die Gemeinſchaft der Freunde einen
Vortrag.

Vortrag über Einheitskurzſchrift.
Am Sonnabend um 20 Uhr hält im „Neuen

Schützenhaus“ der Vorſitzende des Kurzſchrift-
Verbandes Sachſen-Anhalt, Lehrer Matt-
heß, Zerbſt, einen Vortrag über „Einheits-
kurzſchrift und wir“. Auf dieſen ſehr inter-
eſſanten Vortrag, der im Rahmen des 35.
Stiftungsfeſtes des Stenographenver-
eins Gabelsberger (Verein für Einheitskurz-
ſchrift) ſtattfindet, werden alle Anhänger der
Stenographie aufmerkſam gemacht.

Bereifung von Krafkfahrzeug-
Anhängern.

Nach der Verordnung über Aenderungen
der Regelung des Kraftfahrzeugverkehrs vom
16. März 1928 müſſen die Anhänger derjenigen
Kraftfahrzeuge, die vor dem 1. Juli 1928 zum
Verkehr zugelaſſen ſind, vom 1. Januar 1930
ab mit Luftreifen oder hochelaſtiſchen Voll
gummireifen verſehen ſein. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ermächtigen
der preußiſche Handelsminiſter, der Miniſter
des Jnnern und der Landwirtſchaftsminiſter
auf Grund des 8 153, Abſ. 1, der StPO. die
Polizeibehörden, während einer gewiſſen
Uebergangszeit, die auf etwa vier Monate be-
meſſen werden kann, eine milde Handöhabung
obiger Vorſchrift zu üben, insbeſondere auch
von der Verfolgung von Strafanzeigen abzu-
ſehen. Vorausſetzung iſt, daß der Anhänger
mit einer gebrauchsfähigen Vollgummiberei-
fung verſehen iſt, d. h., daß die Vollgummi-
reifen noch eine kreisrunde Umfläche ohne
ausgebrochene Gummiſtücke beſitzen und daß
ihre Dicke mindeſtens 50 Millimeter ein-
ſchließlich Stahlband) ausreicht, um die Be-
rührung der Fahrbahn durch die Eiſenfelgen
die Räder wirkſam zu verhindern.

rin en der

Die Verſicherung gewöhnlicher
Poſtpakeke.

Den Verſendern von gewöhnlichen und
unverſiegelten Poſtpaketen iſt noch nicht hin-
reichend bekannt, daß die Poſt dieſe gegen die
geringe Gebühr von 20 Pf. gegen Verluſt und
Beſchädigungen bis zu 300 RM. verſichert.

Es empfiehlt ſich, bei unverſiegelten Pake-
ten mit wertvollerem Jnhalt von dieſer Ein-
richtung Gebrauch zu machen, weil die Poſt
für nicht verſicherte Pakete nach den geſetz-
lichen Vorſchriften niemals mehr als drei
Reichsmark für jedes Pfund der ganzen Sen-
dung, für ein 5 Kilogramm ſchweres Paket
alſo z. B. nicht mehr als 30 RM. vergüten
einwanoöfrei feſt. Die Leiche iſt beſchlagnahmt
karte anzugeben.

Die Einlieferung verſicherter Pakete wird
unentgeltlich beſcheinigt.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Frühlingsrau-

ſchen“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Der Club der Jungge-

ſellen“ ſowie „Gaunerliebchen“.
Verein ehem. Artilleriſten. Freitag, 7. Fe

bruar, 20 Uhr, im „Deutſchen Hof“ Jahres-
hauptverſammlung.

Deutſche Volksbiihne Halle. Freitag, 7. Fe-
bruar, 20 Uhr. Aufführung „Das Schwarzwald-
mädel“ im „Tivoli“.

t

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Kreislandbund und Land und Forſtwirt
ſchaftlicher Arbeitgeberverband des Kreiſes
Merſeburg. Hauptverſammlung am Dienstag,
11. Februar, 10 Uhr vormittags im „Caſino“.
Es ſprechen: Landwirtſchaftsrat, Direktor Heim
„Die Einheitsbewertung unter beſonderer Berückſichtigung des re Merſeburg“ Haupt-
geſchäftsführer v. Maſſow: „Wichtiges aus
dem Aufgabengebiet des Arbeitgeberrerbandes“;
Geſchäftsführer Buſchmann „Die Arbeits-
loſenverſicherung und ihre Bedeutung für die
Landwirtſchaft“.

àände verwendet man

und des Gesſchts, schmerzhaftem Brennen sowie Röte und
Juckreiz der Haut, unschöner Hautfarbe und Teintfehlern

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten.
Freitag, 7. Februar, 20 Uhr, Verſammlung im
aſtgo „Helterer Blick“, Leunga. (rTeffen mit
den Kameraden aus Leuna und Röſſen.)

Jn der Bahnhofſtraße ſind in den letzten
Tagen neue Gaslampen angebracht worden.
Da die Straße abends ſehr dunkel lag, kann
man die Maßnahme nur begrüßen.

Nus der Umgebung.
Anleihe zum Schulhausneubau

genehmigk.
Crumpa. Nach längeren Verhandlungen hat

ſich der Schulverband Kämmeritz-Lützkendorf-
Crumpa entſchloſſen, eine Anleihe von 250 000
Mark für den Bau der neuen Schule aufzuneh-
men. Die Anleihe iſt von maßgebender Stelle
bereits genehmigt. Die Entwürfe zu dem
Schulhausneubau ſtammen von den Architekten
v. Walthauſen (Merſeburg) und Poetzel
(Mücheln.)

Das ſtändig unruhige Mücheln.
Stöbnitz wehrt ſich gegen Eingemeindung.
Mücheln. Wie zu erwarten, beginnt die

Gemeinde Stöbnitz ſich gegen die von der
Stadt Mücheln geplante Eingemeindung zu
wehren. Jn einer öffentlichen Erklärung
ſpricht die Gemeinde von einem „neuen Ein-
gemeindungsunrecht“, dem ſie ſich mit allen
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln widerſetzen
will. Sie erhebt ſchärfſten Proteſt gegen die
nach ihrer Meinung unobjektive Darſtellung
der tatſächlichen Verhältniſſe durch den Bür-
germeiſter bei den höheren Stellen. Nach An
ſicht der Gemeinde will die Stadt auch dieſen
Ort eingemeinden, weil die bisherigen Ein-
gemeindungen nicht den erwarteten Erfolg in
finanzieller Hinſicht gebracht haben. Das gut
daſtehende Stöbnitz ſoll einen Ausgleich brin-
gen. Stöbnitz liegt drei Kilometer von dem
Ort Mücheln entfernt. Außer durch die ab-
ſeits von Stöbnitz am Bahnhofsweg Mücheln
gelegene Zuckerfabrik hat Stöbnitz keine Be-
rührungspunkte mit Mücheln. Die Zucker-
fabrik und die Grube Eliſe II ſind es, die die
Eingemeindung von Stöbnitz verlockend für
die Stadt erſcheinen laſſen. Dem Vernehmen
nach ſoll die Stadtverordnetenverſammlung
ſich in aller Kürze mit der Eingemeindungs-
vorlage befaſſen. Auch hierbei wird ſich, wie
bei allen weſentlichen früheren Beſchlüſſen in
der Eingemeindungsfrage nur eine ſchwache
Mehrheit für das Vorhaben des Magi-
ſtrats finden. Bemerkenswert iſt, daß die Ge-
meinde Stöbnitz in ihrer Erklärung beſonders
darauf hinweiſt, wie friedlich das „einige Stöb-
nitz“ bisher alle Gemeindefragen erledigt
habe zum Unterſchied von dem „ſtändig un-
ruhigen“ Mücheln. Das Streben der Stadt,
ſich von der Kleinſtadt zur Großgemeinde zu
entwickeln, wird teuer erkauft durch Aufgeben
der bisherigen geſicherten Selbſtändigkeit Mü-
chelns ſowohl als auch der einzelnen Gemein-
den. Vor allem nimmt das ſtändig unruhige
Mücheln durch die Zwangseingemeindungen
eine Reihe weiterer Streiturſachen in ſich auf,
die F friedliche Entwicklung ſchwer gefährden
werden.

Gerichtsvollzieherſtelle.
Mücheln. Schon vor einigen Jahren war

geplant, eine ſtändige Gerichtsvollzieherſtelle
beim hieſigen Amtsgericht einzurichten. An
der Wohnungsfrage ſcheiterte das Vorhaben.
Nunmehr hat ſeit dem 1. Februar Herr Ge-
richtsvollzieher Born aus Merſeburg ſeinen
Amts- und Wohnſitz in Mücheln.

Wünſche der Markkbewohner.
Eine Mieterverſammlung.

Bad Dürrenberg. Die Mieter der neuen
Kreisſiedlung am Markt haben neben vielen
Vorteilen auch mancherlei Sorgen. Vor kur-
zem fand nun eine Verſammlung ſtatt, in der
verſchiedene Wünſche vorgetragen wurden.
Die Kreisverwaltung, die allen von den Mie-
tern vorgebrachten Vorſchlägen ſehr wohl-
wollend gegenüberſteht, war durch Kreisver
waltungsdirektor Scharlach, Oberingenieur
Peußer und Sekretär Gieſemann, dte
Gemeinde Porbitz durch Vorſteher Kaiſer,
der Amtsbezirk durch Amtsvorſteher Stade
bei den Verhandlungen vertreten. Zweckver
bandsvorſteher Helfer hatte ſich entſchuldigt.
Bis jetzt betrug der monatliche Preis für die
Müllabfuhr 0,95 Mark. Durch Ueber
tragung der Müllabfuhr an einen neuen Un-
ternehmer ſoll erreicht werden, den Preis auf
0.60 Mark zu örücken.

Ehedem hatte der Kreis den Verbrauch an
Kaltwaſſer hausweiſe berechnet und auf die
Mieter verteilt. Neuerdings fand ein Ableſen
für den geſamten Markt ſtatt, ſo daß ſich viele
Mieter mit Recht benachteiligt fühlten, weil
ſie für den Waſſerverbrauch einzelner Mehr-
abnehmer mit aufzukommen hatten. Ueber
dieſen Punkt ergab ſich eine ausgedehnte Dis-
kuſſton, die jedoch zu keiner Einigung führte.
Ein Fragebogen ſoll die Frage entſcheiden, wie
das Waſſergeld umgelegt werden ſoll. Weiter
wurde über die ſpärliche Beleuchtung des
Marktes Klage geführt. Die Beleuchtung iſt
Sache des Zweckverbandes. Finanzielle Sor-
gen laſſen z. Zt. keine beſſere Beleuchtung zu.
Jm nächſten Jahre will man erneut an die
Regelung dieſer Frage herangehen. Das Feh-
len der Hausnummern wird bemängelt. Der
Zweckverbandsvorſteher hat ein Anbringen
von Nummern verſprochen.

am besten die schneeig- weihe, fettfreie,
glyzerinhaltige Creme Leodor, welche den Händen und
dem Gesicht jene matte Weiße verleiht, die der vornehmen

Dame erwünscht ist. Ein besonderer Vorteil liegt auch darin, daß diese unsichtbare matte Creme wundervoll kühlend wirkt bei Juchreiz der Haut und gleichzeitig eine vorzüa-
liche Vnterlage für Puder ist. Der nachhaltige Duft gleſcht einem taufrisch gepflückten Frühlingsstrauß von Veilchen, Maiglöckchen und Flſeder, ohne jenen berüchtigten Moschus-
geruch, den die vornehme Welt verabscheut. Creme Leodor: Tube 60 Pf. arobe Tube 1 Mk. Leodor-Edel-Seife: Stück 50 P. In allen Chlorodont-Verkaufsstellen zu haben.
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Freſtag, 7. Februar 1930

z r esGefährliche
Dumme-Jungen-Streiche.
Klein-Wirſchleben. Auf der Straße von

Baalberge nach Klein-Wirſchleben legten in
den Abendſtunden unbekannte Täter auf die
dem ſchweren Laſtverkehr dienenden Eiſen
ſchienen verſchiedene Zündhütchen. Als der
Gaſtwirt E. Rückmann von hier mit ſeinem
Geſpann au den Schienen entlangfuhr, er
folgten mehrere Detonationen. Die Pferde
bäumten ſich auf und nur durch die Entſchloſ
ſenheit des Beſitzers wurden die ſcheuen Tiere
am Durchgehen verhindert. Durch dieſen
dummen Streich hätte ein großes Unglück paſ
ſieren können. Aber mit dem Zündhütchen
attentat war der Tatendrang der Bengels noch
nicht geſtillt Kurz vor dem Dorfeingang liegt
für einen Siedlungsbau ein großer Haufen
Bruchſteine aufgeſtapelt. Die Steine wurden
von ihnen dazu benutzt, um auf dem Fußweg,
ebenfalls in der Dunkelheit, eine hohe Bar
riere zu bauen Eine des Weges kommende
Einwohnerin mußte die Steine erſt beiſeite
räumen, ehe ſie weitergehen konnte.

Amtsgerichtsrat Meyer f.
Könnern. Nach kurzer ſchwerer Krankheit

ſtarb in Halle der Amtsgerichtsrat Dr. Meyer,
der viele Jahre am hieſigen Gericht tätig war.
Die Beiſetzung erfolgt am Sonnabend in der
Familiengruft in Rothenburg.

Rekkorwahl der Gewerbe
Hochſchule.

Köthen Die Rektorwahl an der Gewerbe-
Hochſchule fie auf den Vorſtand der allgemei-
nen Abteilung, Prof. Dr. H. Piepho. Er
wird ſein Amt antreten, ſobald die Genehmi-
gung des Magiſtrats und die Beſtätigung der
Anhaltiſchen Regierung vorliegt.

Reichswehr-Herbſt- Manöver
in Südithüringen.

Hildburghauſen. Wie verlautet, ſollen nach
Beſchluß des Reichswehrminiſteriums die dies-
jährigen ReichswehrHerbſtmanöver in Süd-
thüringen ſtattfinden. Die Nachricht findet eine
Stütze in der Tatſache, daß eine Kommiſſion
von Offizieren des Reichswehrminiſteriums
in dieſen Tagen Südthüringen bereiſt hat, um
die Bedingungen für die Unterkunftsmöglich-
keiten der Truppen perſönlich in Augenſchein
zu nehmen.

Kein Erfriſchungsraum
bei Tietz.

Weimar. Das hieſige Kaufhaus Tietz hat
größere Um- und Anbauten in ſeinem Hauſe
am Markt vorgenommen. Der urſprüngliche
Plan ging dahin, in den neuen Räumen einen
Erfriſchungsraum einzurichten. Dazu iſt je-
doch die Konzeſſion verweigert worden, um das
Weimarer Gaſtwirtsgewerbe nicht zu ſchädigen
Die Firma will nun in den freien Räumen
eine Lebensmittel- und Haushaltsgegenſtände-

das Gericht

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Abteilung einrichten. Dieſe Löſung iſt in Ein
zelhandelskreiſen zurzeit Gegenſtand eingehen-
der Erörterungen.

Einbrecher in der Falle.
Stutzhaus (Thüringen). Wie gemeldet, ver-

ſuchten in der Nacht zum 31. Januar drei
Perſonen, die ſich in Ohrdruf ein Auto und
einen Schweißapparat verſchafft hatten, in das
Kontor der Metallwarenfabrik Vogt einzu-
brechen. Die Ohrdrufer Polizei wurde alar-
miert, die zuſammen mit Arbeitern der Fa-
brik die Verfolgung aufnahm. Es handelt ſich
um drei jüngere Leute. Zwei der Beteiligten,

ein gewiſſer Pieper aus Ohrdruf und der
Kaufmann Hertel aus Ohrdruf, konnten feſt
genommen werden. Der Dritte, ein Ver-
ſicherungsagent, iſt entkommen. Pieper hatte
ſchon mehrere Wochen lang in dem Betriebe
gearbeitet und ſie hierdurch genaue Orts-
kenntnis verſchafft. Er wußte, daß ſich im
Schrank Lohngelder befanden. Dem
Ohrdrufer Chauffeur, der die drei nach Stutz-
haus fuhr, ſollen ſie als Schweigegeld eine
größere Summe angeboten haben. Der
Chauffeur ging zum Schein darauf ein, ſetzte
jedoch noch vor der Fahrt die Polizei in Ohr-
druf in Kenntnis, die am Tatorte bereits ein
getroffen war, als der Einbruch verſucht
wurde.

Zuchkhaus für den Merſchwitzer
Mädchenmord.

Torgan. Am 24. November des Jahres
1928 fand man die 15 Jahre alte Dienſtmagd
Martha Maſchewſke aus Merſchwitz im Garten
ihrer Dienſtherrſchaft an einem Baum hängend
tot vor. Die Ermittlungen, vor allen Dingen
die Sezierung der Leiche, ergaben keinerlei An-
haltspunkte, daß das Mädchen eines gewalt-
ſamen Todes geſtorben war. Man nahm daher
an, daß es ſich in einem Zuſtande ſeeliſcher De
preſſion das Leben genommen habe. Kriminal-
polizeirat Buhl aus Halle, der aus einer Zei-
tungsnotiz von den Vorgängen Kenntnis er-
hielt, beſchäftigte ſich in aller Stille mit der
Angelegenheit, und es gelang ihm ſchließlich,
feſtzuſtellen, daß das Mädchen erſt nach dem
Tode aufgehängt war. Den Täter konnte der
Kriminalbeamte in der Perſon des 23 Jahre
alten, aus Düben gebürtigen Geſchirrführers
Alfred Bennemann aus Merſchwitz ermitteln,
der ſich nach längerem Leugnen auch zu einem
Geſtändnis bequemte.

Hiernach hatte er das Mädchen vergewaltigt
und ihm die Hand auf den Mund gelegt. um ſie
am Schreien zu hindern. Die Hand, ſo ſagte
er, ſei ihm abgeglitten, und er müſſe das Mäd-
chen dann, ihm unbewußt, erwürgt haben. Nach
der Tat habe er die Tote in den Garten ge-
ſchleppt, und um einen Selbſtmord vorzutäu-
ſchen, an einem Baum aufgehängt. Das
Schwurgericht verurteilte den Angeklagten zu
der geſetzlich zuläſſigen Mindeſtſtrafe von zehn
Jahren Zuchthaus. Jn der Begründung
betonte Landgerichtsdirektor Dr. Brückner, daß

ein Gnadengeſuch unterſtützen
wer

Schwere Schlägerei.
Blankenburg (Harz). Eine politiſche Schlä-

gerei entſtand in Heimburg. Angehörige der
Nat.-Soz. Arb.- Partei aus Blankenburg, Hal
berſtadt und Wernigerode wollten in Heimburg
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eine Verſammlung abhalten. Die Gaſtwirte
gaben, da eine frühere Verſammlung mit einer
Schlägerei geendet hatte, keinen Saal für die
Verſammlung frei. Nach einem Umzug durch
das Dorf hielten die Nationalſozialiſten des-
halb auf dem alten Friedhof vor der Kirche
ihre Verſammlung ab Beim Abzug aus dem
Dorfe kam es mit Heimburger Turnern, die
gerade aus der Turnſtunde kamen, zu Reibe-
reien, die in eine wüſte Schlägerei ausarteten.
Von dem Grundſtück des Bäckermeiſters Be-
necke wurden ſämtliche Zaunlatten und das
Weinſtaket abgeriſſen, auf dem Platze lag ein
Trümmerhaufen Mehrere Fahrräder wurden
vollſtändig zertreten. Landjägerei, Gemeinde-
vorſteher und Gemeindediener gelang es, die
Heimburger in etne Seitengaſſe abzudrücken,
ſo daß die Nationalſozialiſten abrücken konn-
ten. Die Londjägeret mußte erſt Schreck-
ſchüſſe abgeben, um ſich durchzuſetzen. Es
gab auf beiden Seiten Verwundete.
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Grenzſktreitk mit Dunggabel
und Revolver.

Mannſtedt. Grenzſtreitigkeiten bildeten die
Urſache zu einer folgenſchweren Auseinander-
ſetzung zwiſchen zwei Einwohnern von Mann
ſtedt. Die beiden nebeneinanderliegenden
Grundſtücke waren durch einen Gartenzaun ge-
trennt, von dem der eine annahm, daß er un
rechtmäßig auf ſeinem Grund und Boden
ſtände. Kurzerhand ging er daran, ihn umzu-
legen Das behagte natürlich dem anderen
nicht, und er ſchleuderte in ſeiner Wut eine
Dunggabel nach dem Nachbarn, die ſich tief in
den Oberſchenke bohrte und eine erhebliche
Verletzung verurſachte. Zornentbrannt holte
der Getroffene aus ſeiner Behauſung einen
Revolver und gab einen Schuß auf ſeinen Geg-
ner ab, ohne ihn zu treffen. Die Angelegen-
heit wird für beide noch ein unangenehmes
Nachſpiel haben.

Nummer 32

Erwerbsloſe machen eine
Gemeindevertreterſihzung

unmöglich.
Wolfen. Beim Betreten des Sitzungsſaales

fanden die Gemeindevertreter ihre Plätze von
Erwerbsloſen beſetzt Troy der Aufforderung,
die Plätze zu verlaſſen, blieben die Erwerbs-
loſen ſitzen. ſo daß die Sitzung ausfallen
mußte. Das nächſte Mal wird man ſich wohl
durch die Polizei vor dieſer Vergewaltigung,
h auf kommuniſtiſche Hetze zurückzuführen iſt,

ützen.

Die Dame im Peizmankel
kollekiierte

für ſich und ihren Kavalier.
Ruhla. Ein merkwürdiges Paar ſtattete

in den letzten Tagen unſerer Stadt ſeinen Be
ſuch ab. Eine in Pelz gehüllte Dame und ihr
Begleiter, ebenfalls wie ein Kavalier gekleider,
ſuchten hieſige Geſchäftsleute auf und erbaten
von ihnen Unterſtützung. Als man einen
Sammelausweis zu ſehen wünſchte und ſie
fragte, für wen und für was ſie ſammelten
gaben die Herrſchaften die Antwort, daß ſie das
Geld für eigene Zwecke verwenden. Sie ſeien
auf einer Reiſe durch Thüringen begriffen, um
Land und Leute hier kennen zu lernen, und
das koſte Geld! Ein Geſchäftsmann warf das
naivfreche Paar hinaus, nachdem andere ſchon,
ohne Näheres zu erfragen, in die Liſte Beträge
eingezeichnet hatten.

Raubüberfall
auf einen Geſchäftsmann.
Leipzig. Am Donnerstag nachmittag er-

ſchienen in den Verkaufsräumen einer hieſigen
Schokoladengroßhandlung in der Südſtraße
zwei unbekannte Männer und ließen ſich Waren
vorlegen Plötzlich hieben die beiden Unbe-
kannten auf den ahnungsloſen Geſchäftsinhaber
ein, der blutüberſtrömt zu Boden ſank. Als
der Geſchäftsinhaber nach etwa einer Stunde
das Bewußtſein wiedererlangte, mußte er feſt-
ſtellen, daß ihm ſeine goldene Uhr und das
Portemonnaie, ſowie ein Schlüſſelbund geſtohlen
waren Zudem hatte man ihn eingeſchloſſen,
Er lief zum Fenſter and rief um Hilfe. Nun-
mehr wurde feſtgeſtellt, daß die Täter mit den
geraubten Schlüſſeln oen Geldſchrank geöffnet
hatten, in dem ſich aber kein Bargeld befand.
Der Ueberfallene wurde zu einem Arzt ge-
führt, der ſtarke Schädelqu. tſchungen und Blut
ergüſſe feſtſtellte. Die Schläge müſſen mit
einem Stück Gasrohr ausgeführt ſein.

Wie hierzu noch mitgeteilt wird, ſind die
beiden Unbekannten bereits am Mittwoch bei
dem Geſchäftsinhaber erſchtenen und haben an-
gegeben, ſie ſollten för eine Vereinsveranſtal
tung Waren einkaufen

Das Leſſingjahr
koſtet 175000 Mark.

Braunſchweig. Nach einer vom Rate der
Stadt Braunſchweig ausgearbeiteten Abrech-
nungsvorlage haben die Ausgaben für das
Braunſchweiger Goethe-Leſſing-Jahr insgeſamt
175 000 Mark betragen. t
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Flammen im Wind.
Roman von Käte Lindner.

Copyright 1927 by Verlag Alfred Bechthold
Braunſchweig.

(Rachdruck verboten.)

Elſelore nickte, eifrig kauend und erfreut
über die gute Gelegenheit, ſich wieder einmal

(4. Fortſetzung.)

richtig ſatteſſen zu können. Drunten, ſeit die
Zia wieder daheim war und Nahrung für zwei
brauchte, blieb nicht viel übrig für ſie. So
war ſie nun raſch getröſtet über Vrenelis
Mißgeſchick und gab den Bitten der Saiten-
ſpielwirtin willig Gehör, als die ihr vor-
ſtellte, wie viel beſſer es für das Vreneli ſei,
für einige Tage hier oben in guter Pflege und
im warmen Bett zu bleiben.

„Wenn d' dir an Gotteslohn verdienen
willſt, Lies, behalt's getroſt. J hab' do ſo
ſchon mein Kreuz drunten ſitzen mit der Zia,
ſeit die mir wieder heimkommen iſch mit dem
Bankert. Kann ſich nit erholen diemalen, die
Zial Hat's auf der Bruſt. Ah, ah, Saiten-
ſpielwirtin dankt euerm lieben Herrgott, daß
ihr koane Kinner habt! Schaut mi an, wie er
mi geſtraft hat in ſeinem Zorn! Hab mir das
a nit träumen laſſen damals, als ich die Zia
als kleines, zappelndes Dirnlein im Arm
hielt und an mein Herz g'drückt hab und a
Dankgebet zum annern zum lieben Himmels-
vater geſchickt hab' für mein Mädle, mein
liabes. J bin aus einem rechtſchaffenen Haus.
Virtin, wenn i a im Armenhaus hauſen muß
iuf meine alten Täg. Aber das Unglück it
der Zia, das drückt mir ſchier das Herz ab!
Und das ſchlimmſt' iſch, ſie lacht über mi und
weinen Jammer.“

Der Eintritt des Wirtes machte der Unter-
haltung ein raſches Ende. Eilig ſtand die Alte
auf, und nachdem ſie noch einen Blick durch die

von der Wirtin leiſe geöffnete Tür auf das
ſchlafende Vreneli hatte werfen dürfen, fuhr
ſie getröſtet mit ihrem Wägelchen wieder ins
Dorf hinunter.

Frau Lies aber ergriff die gute Gelegen-
heit beim Schopfs hing ſich in den Arm ihres
Mannes, rieb ſchmeichelnd den Kopf an ſeiner
Schulter. „Jetzt, Xaver, da wär' do eine gute
Gelegenheit, das Vreneli für ganz heroben zu
behalten“, ſagte ſie. „Die Elſelore hat ihr
Kreuz mit dem andern. Sag' doch ja, Xaver,
ein Gotteslohn verdienſt du dir, und i hätt ſo
viel gern das Mädle um mi für immer.“

Er aber ſchüttelte den Kopf. „Behalt's und
pfleg's, ſo lang als du magſt, Alte. Mi ſoll's
nit ſtören. Wochen, Monate meinethalben.
Aber nit für eigen und für immer! Willſt den
gleichen Jammer haben, wenn ſie groß ge
worden iſch, wie die Elſelore?“
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„Tante Anna, ich muß dir ein tiefes Ge-
heimnis anvertrauen!“ Marion hatte ihren
Arm in den Anna Petereits geſchoben. Luſtig
blinkerten ihre Augen zu ihr auf.

„Na, dann ſchieß mal los mit der großen
Neuigkeit, Marienkind,“ ſagte die Malerin und
tätſchelte mütterlich den blonden Kopf an ihrer
Schulter. „Jch bin geſpannt wie ein Regen-
ſchirm nach dieſer feierlichen Ein'eitung.
Spann' mich nicht auf die Folter.“

„Jch, ich habe mich verlobt, Tante Anna.
Heute vormittag angeſichts der Sellagruppe
und aller Zinnen, die ſichtbar waren in dem
feierlichen Augenblick. Und nun rate, mit
wem, Tante Anna

Die andere war ſtehen geblieben. Jhre
großen, klugen Augen wanderten prüfend über
das lachende Geſicht da vor ihr, das ſo reizend
war in ſeinem ſchalkhaften Uebermut und
ſeinem Glück.

„Wie ſoll ich das erraten?“ ſagte ſie, und
ihre Stimme zitterte ein wenig. „Sie ſind doch

alle hier oben verliebt in dich. Der Follenius
und der Kühne, Ehmke und der Fink. Sogar
die Spitzmaus macht dir ſchöne Augen, wenn
es die Lonny nit ſieht! Ja, mein Mädel,
hoffentlich haft du mir keine Dummheit ge-
macht. Hätt' beſſer aufpaſſen ſollen auf dich.“

„Einen haſt du vergeſſen, Tante Anna! Den
beſten, den tüchtigſten von allen. Zu dem du
mir ruhigen Herzens ja und amen ſagen wirſt,
ſtellvertretende Mutter der Malerkolonie
Sonnenfluh.“

„Jſt es,“ Anna Petereit war rot geworden,
ſo war ihr ein freudiger Schreck durch die
Glieder gefahren, „iſt es etwa gar der
Johnſon

„Erraten, Mutter Anna, erraten! Gelt, da
machſt du nun ein freundliches Geſicht und haſt
keine Angſt mehr um dein dummes Hühnchen,
das ſich unter deine Flügel verkrochen hat,
weil es ihm Angſt war in der großen Welt da
draußen

„Ja, Marion, fetzt hab ich keine Angſt mehr
um dich. Der Johnſon! Blitzmädel du, weißt
du auch, daß dies ein großes Glück für dich be-
deutet?“ Anna Petereit ſchlang mitten auf der
Dorfſtraße ihre Arme um Marions Nacken und
küßte ſie herzlich auf den Mund.

„Jch weiß, Mutter Anna, ich weiß. Dein
Zwerglein hat ſich unter den Schutz eines
Rieſen geſtellt. Und ich liebe ihn, Anna, ſchon
lange, lange, ſchon in München ſchlug ihm
mein ganzes Herz entgegen, dem Erik. Jch
weiß das große Glück wohl zu würdigen.“

„Ah, ah, und manchmal hatte ich ſchon Angſt,
es könnt' dem Fink und ſeinem Liebeswerben
gelingen, das ſcheue Hühnchen zu ergattern.“
Anna Petereit lachte laut mit ihrer wohl-
lautenden, tiefen Stimme. „Marion, da hätte
ich Angſt gehabt um dich und deine Zukunft
trotz ſeines väterlichen Reichtums und ſeiner
guten Anlagen, die ſo ganz und gar ver-
kommen, wenn er nicht Vernunft annimmt.

Klawittchen wäre ſchon die rechte Frau für
den Schlingel, und bei ihrer zärtlichen Nei-
gung für den Fink und bei ihrer Beharrlich-
keit, ihn auf ſolide Wege zu führen, gelingt es
ihr vielleicht doch, ihn ins Ehejoch zu ſpannen,
trotzdem er ſich mit Händen und Füßen wehrt.
Armes Klawittchen, ihre Liebe wird ihr
Schickſal bedeuten! Aber du, Kindchen, eine
größere Freude hätteſt du deiner Pflegemutter
nicht machen können.“

Sie waren vor Anna Petereits Häuschen
angelangt. Grün und verſteckt lag es in einem
kleinen Vorgarten, Schlingroſen und Klematis
rankten bis unter das Dach hinauf, hell grüß-
ten ſeine Fenſter nach Laurins Roſengarten
hinüber. Dieſes Häuschen trotz aller widrigen
Lebensumſtände, an denen es nicht gefehlt
hatte, ſich als Eigentum errungen zu haben in
zielbewußtem Streben, was Freude und leiſer
Beſitzſtolz der Malerin. Und auch jetzt flogen
ihre Augen wie in einer leiſen Begrüßung
über das beſcheidene, kleine Beſitztum.

„Nun ſind wir daheim, Marion. Heute wird
nicht mehr gearbeitet. Heute feiern wir des
Kindchens Verlobung. Wir zwei ganz allein,
denn deinem Erik hätteſt du es dann früher
ſagen ſollen, daß er dazu heraufkommt. Nun
iſt es zu ſpät. Oder ſoll Elſe ihn heraufholen,
Kindchen

Marion ſchüttelte den blonden Kopf. „Laß
ihn heute, Tante Anna. Er wollte noch
arbeiten, das gute Licht ausnützen wie er ſagte.
Da läßt er ſich nicht gern ſtören.“

Ein junges Mädchen kam, öffnete ihnen die
Haustür und wehrte Bürſchel ab, den luſtigen
Foxterrier, der mit lautem Freudengeheul an
ſeiner Herrin emporſprang. „Schon gut
Bürſchel, alter Kerl. Sieh', Bürſchel, wir
haben nun eine junge Braut im Haus. Guck'
ſie dir gut an. Für ſo geſcheit hätten wir un
ſere Marton nit gehalten, gelt, mein Hunderl?“

Sie hakte einen großen Schlüſſelbund vom
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Unter dem Verdacht der
e Brandſtifkung.

Großkugel. Wie wir berichteten, branunte
am Dienstag abend die Scheune des Guts-
beſitzers G. Lindner bis auf die Umfaſſungs-
mauern nieder. Es wurde wieder Brandſtif-
tung feſtgeſtellt. Man nahm an, daß wieder
dieſelben Täter ihr Unweſen trieben, die vor
einiger Zeit die Stangeſche Scheune in Brand
ſetzten. Am Donnerstag wurde nunmehr die
Ehefrau des Gutsbeſitzers Stange unter drin-
genden Verdacht der Brandſtiftung verhaftet
und der Staatsanwaltſchaft in Halle zum Ver-
hör zugeführt.

Der Ochſenſtall in Flammen.
Nebra. Vom Rittergut Nebra wurde Mitt-

wochnachmittag Großfeuer gemeldet. Der
Brand war im Ochſenſtall ausgebrochen und
griff dermaßen um ſich, daß das geſamte Ge-
bäude eingeäſchert wurde. Sämtliches Vieh
konnte gerettet werden. Durch die herbei-
geeilten Feuerwehren wurde verhindert, daß
das Feuer auf die benachbarten Gebäude über
griff. Ueber die Entſtehungsurſache liegen
bisher noch keine Nachrichten vor.

Ferkelpreiſe.
Laucha. Der letzte Ferkelmarkt war

weniger gut beſucht. Es ſtanden diesmal nur
24 Ferkel zum Verkauf. Die Preiſe bewegten
ſich zwiſchen 80 u. 90 M. für das Paar. Das
Geſchäft nahm einen ruhigen Verlauf; der
Markt wurde nicht geräumt.

Bitterfeld. Angefahren waren 94 Ferkel und
5 Läufer. Ferkel koſteten 32 bis 45 Mark und
Läufer 55 bis 110 Mark je Stück. Der Umſatz
war gut.

Ein Auto vom D- Zug erfaßt.
Aſchersleben. Böſe Folgen hätte ein Zu-

ſammenſtoß haben können, der ſich in der
Mittwochnacht auf der Strecke Güſten--San-
dersleben abſpielte. Bei der Bude 121 wurde
ein von Meringen kommendes Auto vom D-
Zug erfaßt und ein Stück mitgeſchleift. Da
es dem Zugführer gelang, den Zug ſchnell
zum Stehen zu bekommen, lief alles noch ver-
hältnismäßig gut ab. Das Auto hat zwar
daran glauben müſſen. Die beiden Jnſaſſen
aber, die man ſofort in das Aſcherslebener
Krankenhaus brachte, ſcheinen mit leichteren
Verletzungen davon gekommen zu ſein.

Stadkneuvermeſſung.
Aſchersleben. Die neue Stadtvermeſſung

iſt immer noch nicht zu Ende geführt; es
fehlen noch einige Kartenblätter, deren An
fertigung noch geraume Zeit in Anſpruch
nehmen wird. Die Koſten für die Vermeſſung,
ungefähr 80 000 Mark, konnten aus dieſem
Grund noch nicht auf die Grundſtücksbeſitzer
umgelegt werden. Die Stadt hat aber ein
großes Jntereſſe- daran, die verausgabten
Gelder endlich herein zu bekommen. Die
Baudeputation beſchloß darum, das Angebot
eines Landmeſſers in Magdeburg anzunehmen,
der für eine vorher feſtgelegte Summe die
Vermeſſungen beenden will.

Die fünf enkführten Kinder im
kommuniſtiſchen Jugendheim.

Magdeburg. Zu der gemeldeten Kinder-
entführung aus Hohenboddenſtedt (Kreis Salz-
wedel) erfahren wir, daß ſich die fünf Kinder
des Gutsbeſitzers Romaſchka in dem kommu-
niſtiſchen Jugendheim „Kuhmühle“ im Kreiſe
Wittſtock aufhalten. An der Entführung, die
auf Anſtiftung der Mutter geſchah, ſoll ein
Kommuniſt aus Salzwedel beteiligt ſein.

Neues Krankenſchweſternheim.
Halberſtadt. Das frühere Verwaltungs-

gebäude der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe iſt
in den Beſitz der Hartmann-Stiftung überge
gangen. Sie will darin ein Heim für Kran-
kenſchweſtern einrichten, die von der Einwoh-
nerſchaft zur Krankenpflege unentgeltlich in
Anſpruch genommen werden können. Die unter
ſtädtiſcher Verwaltung ſtehende Stiftung iſt
ein Vermächtnis des verſtorbenen Fabrik-
beſitzers Heinrich Hartmann und deſſen Ehe-
frau. Jhr Vermögen beſteht aus Grund und
Kapitalbeſitz, der zurzeit rund 40 000 Mark
jährlich abwirft. Der Zweck der Stiftung
iſt Einrichtung und Unterhaltung eines Dia-
koniſſenhauſes.

Ein Zwangsekat in Sicht?
Eife nach. Nachdem die Verhandlungen

zwiſchen den einzelnen Stadtratsfraktionen
wegen der Aufbringung der Mittel zur Be-
ſeitigung des Etatsdefizits zu keinem Ergebnis
geführt haben, rechnet man damit, daß es auch
am Donnerstag in der Stadtraisſitzung zu
keiner Einigung kommen wird. Die Sozial-
demokraten lehnen nach wie vor eine Kopf-
ſteuer ab, und die Rechtsparteien wollen eine
Belang der Wirtſchaft ebenfalls nicht zu
laſſen. Der Stadtvorſtand hat deshalb bereits
perſönliche Fühlung mit dem Jnnenminiſterium
genommen.

Aus Mangel an Mikkeln.
Torgau. Die Magiſtratsſitzung befaßte ſich

des näheren mit den Angeboten des Fiskus
betr. den Ankauf fiskaliſcher Grundſtücke. Es
handelte ſich um den Salzhof und das ehe-
malige Proviantamt in der Kurſtraße. Mit
Rückſicht auf die außerordentlich geſpannte
Finanzlage der Stadt lehnte das Magiſtrats-
kollegium die Verkaufsangebote ab.

Das Skraßenbahnunglück
bei Engelsdorf.

Freiſprechung.

Leipzig. Das Schöffengericht Leipzig hatte
ſich am Donnerstag mit dem ſchweren Straßen-
bahnunglück zu befaſſen, das ſich am 8. Januar
1929 auf der eingleiſigen Strecke zwiſchen
Engelsdorf und Leipzig ereignet hatte, bei dem
17 Perſonen mehr oder weniger ſchwer ver-
letzt wurden. Das Unglück geſchah bei dichtem
Nebel; es wurde behauptet, die an einer
Kreuzungsweiche aus Sicherungsgründen an-
gebrachte Signalanlage habe nicht funktio-
niert. Seltſamerweiſe befaßte ſich das Gericht
gar nicht mit der Klärung dieſer Frage, viel-
mehr wurde lediglich das Verhalten des
Straßenbahnführers Müller dahin geprüft,
ob er ſeinen Wagenzug ſchneller gefahren habe
als bei Nebel und unter Beachtung der ihm
erteilten beſonderen Jnſtruktionen zuläſſig
geweſen ſei. Nach dieſer Richtung war dem
Straßenbahnführer ein Verſchulden aber nicht
nachzuweiſen, weshalb er freigeſprochen werden
mußte.

Die neue Großmarkkhalle.
Leipzig. Am Donnerstagmittag wurde

die neue Großmarkthalle in Leipzig durch
Oberbürgermeiſter Dr. Rothe in Anweſen-
heit einer großen Zahl prominenter Perſön-
lichkeiten als Feſtgäſte, darunter Reichsbahn-
direktionspräſident Kluge (Dresden), feierlich
eröffnet. Jn ſeiner Weiheanſprache wies
Oberbürgermeiſter Dr. Rothe noch einmal auf
die vielen Schwierigkeiten hin, die in jahre-
langer Arbeit überwunden werden mußten,
bis endlich die Möglichkeit gegeben war, den
in ſeiner Konſtrultion neuartigen und in allen
ſeinen Teilen überaus zweckmäßigen Neubau
zu erſtellen. Die Geſamtbaukoſten für die zwei

kupplige Halle waren 13 Mill. Fim. Jede ein
zelne Halle iſt 156 m lang und 75 m breit; jede
der beiden trägerloſen Kuppeln hat eine lichte
Höhe von 30 m. Die Kuppeln der Großmarkt-
halle Leipzig ſind die größten Maſſivkuppeln
der Welt; ſie übertreffen an Grundrißfläche
die bisher größte Fläche, die der Jahrhundert-
halle in Breslan.

Gröbers. (Ehrendiplome.) Von der
Handelskammer Halle wurden für langjährige
treue Dienſte in der Landwirtſchaft verſchiede
nen Jubilaren im Gaſthof Paatz, Gröbers,
Ehrendiplome überreicht.

Kloſterdonndorf. (Gänſediebſtahl.) Jn
einer der vergangenen Nächte wurde auf dem
Kloſtergute eingebrochen und zehn Gänſe ge-
ſtohlen. Nach der vorhandenen Blutlache iſt
anzunehmen, daß die Diebe die Gänſe gleich
an Ort und Stelle abgeſchlachtet haben.

Bretleben. (Silberhochzeit) Der
Molkereibeſitzer Wilh. Fuchs und deſſen Ehe-
frau feierten am 4. Februar das ſchöne Feſt
der ſilbernen Hochzeit.

Naumburg. (Ein rachſüchtiger Ge-
ſchirrführer.) Ein ſchlimmer Wüterich iſt
der Geſchirrführer Herbert aus der Gegend von
Leipzig, der beim Landwirt Erich Schnicke in
Nemsdorf bei Querfurt in Dienſt geſtanden
hat. Als er dort entlaſſen worden war, gino
er zunächſt nach auswärts, kehrte aber ſpäter
zurück und richtete im Pferdeſtall von Oskar
Schnicke, dem Bruder ſeines früheren Dienſt-
herrn, ſchweres Unheil an, weil er dieſem ſeine
Entlaſſung zuſchrieb. Er ſtach zwei Pferden ſein
Taſchenmeſſer bis ans Heft in die Bruſt und
ſtach das eine Pferd noch ins Bein. Dann
ſteckte er die Scheune in Brand, die nieder-
brannte und ein Schaden von 14300 Mark ent-
ſtand. Er hatte ſich mit einer ſchwarzen Maske
unkenntlich gemacht. Das Schöffengericht ver-
urteilte ihn zu zwei Jahren Zuchthaus mit
fünf Jahren Ehrverluſt.

Haupkverſammlung im Landes-
verband des V.d. A.

Der Landesverband Provinz Sachſen und An
halt des Vereins für das Deutſchtum im Aus
land hielt ſeine Hauptverſammlung in Deſſau
ab. Sie war von etwa 60 Vertretern aus allen
Teilen des Landesverbandes beſucht.

Der Landesverband umfaßte am 31. De-
zember 1929 793 Gruppen gegen 520 im Vor-
jahre. Einnahmen und Ausgaben gleichen ſich
aus mit 111 187,24 M. Mehr als 90 Proz.
der Einnahmen ſind nach 8 2 der Satzungen
für Schulen, Kindergärten, Stipendien uſw. ver-

wandt worden.
Dem bisherigen Vorſtand wurde Entlaſtung

erteilt. Dr. Schleicher Deſſau, wurde zum
1. Vorſitzenden wiedergewählt. Zu ſeinem
Stellvertreter Dr. Wiegand, Magdeburg.
Zur Schriftführerin wurde Frau Dr. Major,
Deſſau, die Vorſitzende der Frauenortsgruppe
Deſſau, ernannt, zum Schatzmeiſter wiederum
Kaufmann Paletzki, Deſſau, dem für ſeine
Vertreter der Hauptleitung Berlin, Admiral
Seebohm, die große ſilberne Nadel über-
Jahre von einem vereidigten Bücherreviſor und
den aus der Mitgliederverſammlung gewählten
Kaſſenprüfern geprüft, außerdem unterlag ſie
der Prüfung durch den Hauptverein, wie die
Ergebniſſe der Werbewochen den Regierungen
in Deſſau, Magdeburg und Merſeburg vorgelegt
wurden.

Nach den von der Verſammlung beſchloſſe-
nen Satzungen wurden aus den tüchtigſten
Gruppen des Landesverbandes in den Vor
ſtand neun Beiſitzer und in den Ehrenausſchuß

Schlüſſelbrett in der Küche und ſtieg ſelbſt in
den Keller, eine jener goldhalſigen Flaſchen
heraufzuholen, die ſie ſtets in Bereitſchaft
hatte, wenn es galt, irgendein frohes Ereignis
in der Kolonie Sonnenfluh zu feiern. Zu ihr
kamen ſie alle mit ihren Anliegen. Und Anna
Petereit, der das Leben in Jahren des Kampfes
und harten Ringen um eine beſcheidene Exi-
ſtenz nichts von ſeinen Leiden und ſparſamen
Freuden vorenthalten hatte, „hatte ſtets ein
ſtarkes Mitfühlen, einen guten Rat bei der
Hand. Seit Jahren ſchon war ſie das geach-
tete Oberhaupt der Kolonie, trotzdem doch die
Männer hier oben auf Sonnenfluh in der
Ueberzahl waren.

Breit flutete die Sonne zu den Fenſtern des
Ateliers herein, des größten Raumes von
„Haus Tofana“, wie Anna Petereit ihr Heim
getauft hatte. Und ſie wob einen Heiligen-
ſchein um das blonde Haupt Marions. Zu-
kunftspläne entwarfen ſie zuſammen. Marion
rechnete Anna vor, wie ſie mit den Ueberreſten
des einſt ſo ſtattlichen großväterlichen Ver-
mögens ſich doch noch eine Ausſteuer würde
beſchaffen können.

„Ja, Herzel, gar lieb wird das ausſchauen
bei euch, ein Künſtlerheim, wie es ſein ſoll.“
ſagte Anna, und ihre großen Augen ſtrahlten
in ehrlicher Mitfreude. „Und ich ſchenk' dir
zum Hochzeitsgeſchenk meine Maddalena von
Dolei. Erik kann ſich immer nicht trenren
von ihr, wenn er einmal hier oben iſt. Jch
will hoffen, daß auch du ſie voll werteſt, Kind
ein Stück von meinem Herzen geb' ich der
Marion Woldan, weil ſie mir lieh iſt wie ein
eigenes Kind

Marion beugte ſich nieder und küßte die
edelgeformte Hand, die auf der Stuhllehne
lag. „Tante Anna“. ſagte ſie, „erhalte mir
dieſe Liebe, auch wenn ich Eriks Frau ge-
worden bin. Und unſer Heim ſoll dir immer

ſam wird auf deiner Höhe hier droben. Ver-
ſprich es mir!“

Anna Petereit zog ihre Hand fort. Sie
liebte Rührſzenen nicht. Und ihre Hand fuhr
hinein in den ſchimmernden Haarſchopf des
Mädchens und zauſte ihn lachend, um die
eigene Rührung zu verbergen.

„Und dein Talent, Marion? Haſt du den
Ehrgeiz, auch als Eriks Frau noch öffentlich
aufzutreten? Oder willſt du dann nur Haus-
frau ſein, deine und ſeine Kinder wiegen und
ganz unter die Haube kriechen vhne Sehn-
ſucht nach der Welt des Scheins? Antworte
ganz ehrlich, Marion.“

„Mein Talent, Tante Anna? Jch weiß,
daß du davon keine ſehr hohe Meinung hatteſt
ſchon damals, als ich noch voller großer Hoff-
nungen war. Jch tue wohl kein Unrecht, wenn
ich mich auch damit ganz aufs Haus beſchränke
und nur meinen Kindern einmal etwas vor-
ſinge.“ Marion lachte fröhlich auf. „Gelt,
Tante Anna, das iſt auch ganz deine
Meinung

„Gut, daß du ſo vernünftig biſt, Kind!
Habe ich mir doch heimlich immer Sorgen ge-
macht um deine Zukunft, weil mich deine
Stimme zu klein dünkte, um darauf große
Hoffnungen zu ſetzen. Und Stundengeben?
Marion, das iſt ein ſaures Brot. Da ſind die
eigenen Kinder eine viel ſichere Gewähr für ein
dankbares Publikum. Darauf, auf die eigenen
Kinder, wollen wir anſtoßen!“

Jhr frohes Lachen füllte den Raum. Hell
flangen die Gläſer zuſammen. Die Sonne
war mittlerweile zur Rüſte gegangen, ganz
ſeiſe fingen die Zinnen und Schroffen von
König Laurins Zaubergarten drüben zu
glühen an. Dann ſtand die ganze Bergketfte
drüben wie in flammendes Licht getaucht. Der
Roſengarten mit den Vajolettürmen, alle
feine Zinnen und Schroffen alühfen in un-

ine Zuflucht ſein, wenn es dir einmal zu efn wahrſcheinlichſtem feurigen Strahl. Dolo-

mitenzauber! Ringsum war Stille und an-
dachtsvolles Schweigen, als lauſche die Natur
dem ewig neuen Wunder der Schöpſerkraft
Gottes.

Bis die flammenden Rieſen drüben wieder
ihr graues, ſteinernes Angeſicht zeigten, blieb
Marion an der Freundin Schulter gelehnt
Dann verabſchiedete ſie ſich haſtig mit einem
Kuß. „Leb noch für ein Stündchen wohl. Jch
gehe noch einmal hinunter zu Erik. Jch
nehme den Schlüſſel mit, damit du meinet-
wegen nicht aufſitzen mußt, Mütterchen. Soll
ich ihn grüßen von dir? Die anderen ſollen
vorläufig noch nichts erfahren von unſerer
Verlobung, nur ödn ſollteſt es wiſſen.

„Jch werde ſchweigen wie das Grab,
Marion. Sag' ihm meinen Glückwunſch und
was ich euch zum Hochzeitsgeſchenk zugedacht
habe. Er wird daran meine mütterlichen Ge-
fühle richtig einzuſchätzen verſtehen. Und nun
mach', daß du fortkommſt, Kind. Er wird
warten auf dich.“

Als Marion ins Tal hinunter kam, be-
gegnete ihr Seppelti. Schon ſeit einer ge
raumen Zeit war er um das Wirtshaus her-
umgeſtrichen, eine gute Gelegenheit erſpähend
zu der kleinen Geſpielin hineinzugelangen. Die
Sehnſucht hatte ihn heraufgetrieben, Reue
über ſeine unbeſonnene Tat, an der nun das
Vreneli krank geworden war. Sehen mußte
er ſie, ſehen, ob es wirklich ſo ſchlimm mit ihr
ſtand durch ſeine Schuld.

Aber wie er auch um das Haus herumge-
ſchlichen war. niemand war gekommen, dem er
ſeine Angſt um das Vreneli hätte anvertrauen
können. Jn die Kuchel hinein traute er ſik
nicht, der Saitenſpielwirt war nicht ſein
Freund. Es war da eine dunkle Geſchichte
non früher her. eine ſchwarze Tat, die der
Seppeli einmal begangen, als er dem einzigen
Goldparmänenbaum im Garten des Gaſt-

eine größere Anzahl beſonders um den D.
verdienſtvoller Perſönlichkeiten gewählt. Ein
Vertreter der deutſchen Minderheit im Betreu-
ungsgebiet ſchilderte ergreifend die furchtbare
kulturelle Not und dankte für die tatkräftige
Hilfe ſeitens des Landesverbandes. Als
Tagungsort für das Jahr 1931 wurde Mag-
deburg beſtimmt, wo auch im Herbſt das 3.
Jugendtreffen des Landesverbandes ſtattfin-
den wird. Die diesjährige Pfingſttagung des
ganzen Vereins wird in Salzburg ſtattfinden.

Lautſprecher in der Kirche.
Um die Akuſtik in der Kirche zu verbeſſern

oder um Schwerhörigen eine Möglichkeit zum
Verſtehen des Predigers zu geben, werden
neuerdings Lautſprecher in der Kirche aufge
ſtellt. Man iſt augenblicklich damit beſchäftigt,
Vor und Nachteile dieſer neuen Einrichtung
zu prüfen. Man macht z. B. die Erfahrung,
daß ſchlechte Akuſtik alter Hallenkirchen durch
den Lautſprecher überbrückt werden kann,
wenn nämlich die Lautſprecher an Pfeilern
oder anderen geeigneten Stellen ſo verteilt
werden, daß der Schall aus zahlreichen ver-
ſchiedenen Quellen in den Raum getragen
wird. Dabei treten jedoch Begleitgeräuſche
auf, die vielleicht in Volksverſammlungen
nebenſächlich ſein mögen, im Gottesdienſt aber
ſtörend wirken.

Ferner iſt zu berückſichtigen, daß gewiſſe
Teile der Liturgie in dieſem Fall ohne Be
nutzung des Lautſprechers geſprochen werden
ſollten. Das gilt z. B. von Gebeten und vom
Segen. Bei beſonderen Gelegenheiten er
weiſt es ſich als notwendig, gottesdienſtliche
Feiern oder Anſprachen aus der Kirche auf
einen Vorplatz oder i JRaum zu übertragen. Jn ſolchen Fällen iſt
der Lautſprecher das einzige Mittel, um Zu
hörer, die keinen Platz mehr in der Kirche fin
den, zu erfaſſen. Näheres über die Verwen
dungsmöglichkeiten von Lautſprechern für
kirchliche Arbeit enthält die „Pfarramts-
Praxis“, die jetzt wieder erſcheint.

Der Seniorchef
des Hauses H. Co. ist mit seinen 79 Jahren noch
von einer solchen geistigen frische und körperlichen

Rüstigkeit, daß er täglich bei allen wichtigen Ent-
ſcheidungen selbst mitwirkt. Die Börde des Alters
ist ihm kaum fühlbar geworden.

„Solange Arterien, Herz, Nerven und Nieren
in Ordnung sind pflegt er zu sagen bleibe ich
jung. Und da ich stets den coffeinfreien und un-
schädlichen Keffee Hag trinke, vermeide ich es,
diese wichtigsten Organe Einflüssen auszusetzen,
die ihnen schaden könnten. ch kann sogar abends
meinen Mokhka trinken, so schwarz ich ihn nur
mag aber Hag muß es sein

hauſes zum „Goldenen Saitenſpiel“ einen Be-
ſuch abgeſtattet hatte und dabei vom Saiten-
ſpielwirt erwiſcht worden war. Zwar es
war lange her, und Hiebe hatte es damals ge-
ſetzt vom Beſitzer, nicht zu knapp. Eine gar
heilſame Lehre war es für den Seppeli ge-
weſen. Und jetzt, wo er ſich nun hineinbegeben
mußte in das Haus des einſtmals von ihm
Beraubten, fehlte ihm doch der Mut. Aber
hinein mußte er, das ſtand feſt. Er mußte
das Vreneli ſehen, bevor es Nacht wurde, und
wenn ihm der Wirt hernach wieder mit dem
Stock kam, er mußte hinein.

So war er herumgeſtrichen wohl ſchon
eine Stunde, als Marion ihm in den Weg
kam. Zu ihr hatte er Vertrauen. Schon
einige Male hatte er Botengänge für ſie aus-
geführt. So lief er eilig an ihre Seite. „Ah,
Fräule, drinnen im Saitenſpiel da liegt das
Vreneli krank. Und i muß ſie eppes fragen,
heut' abend no. Und i trau' mi nit eini valanig.
J bin ſo viel fremd hier droben. Und der
Wirt möcht' mi am End nit eini gehen laſſen
zu ihr.“

Marion lachte. „Ach Seppeli, biſt doch ſonſt
ein ſo beherzter Bub! Und auf einmal biſt ſo
ſchüchtern geworden Aber ich kann dich ſchon
mit hineinnehmen zu deiner kleinen
Freundin.“

Einen tiefen Atemzug tot der Bub.
Niemand begegnete ihnen. Marion klinkte

leiſe die Tür zur Hinterſtube auf und ſchob
den Buben vor ſich her. „Mach' leiſe, Sepp“-
ſagte ſie, „vielleicht ſchläft ſie noch.“

Aber das Vreneli ſah ihnen mit leuchten-
den Augen entgegen. „Der Seppeli“. ſagte ſie
erfreut und ſtreckte ihre Hand aus. Aber auf
einmal flog ein tiefes Erſchrecken über das
eben noch ſo freudige Geſicht.
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7. Februar 1930

Die Jahreskagung der Mittel
deukſchen Leichktathleten.

Der Athletik Ausſchuß des Verbandes Mit
teldeutſcher Ballſpiel- Vereine hat für den 22.
und 23. Februar 1930 in Leipzig die Jahres-
tagung anberaumt, in der er Bericht über das
perfloſſene Jahr zu erſtatten hat. Entgegen
der kürzlich Nachricht von einer notwendigen
Verlegung wird nunmehr doch an dem ur-
ſprünglichen Termin feſtgehalten. Der 22. Fe
bruar bildet den Auftakt mit einem 19 Uhr
ſtattfindenden Vortrag des Reichsſportlehrers
Waitzer mit eigenen Lichtbildern über den
Leichtathletik-Länderkampf Japan Deutſch
land im Feurich-Saal, Schulſtr. 8. Die Tages
ordnung für die am 23. Februar, 9.30 Uhr,
im Kaufmänniſchen Vereinshaus beginnende
Tagung lautet: 1. Tätigkeitsbericht des Ver-
handsathl. Ausſchuſſes, 2. Entlaſtung des Aus-
ſchuſſes, 3. Neuwahl des Ausſchuſſes, 4. Ver-
ſchiedenes, 5. Anträge.

Von der Japanfahrt der deutſchen Leicht-
athleten hat die Deutſche Spörtbehörde eine
103 Bilder umfaſſende Lichtbilderreihe heraus-
gebracht, zu der Reichsſportlehrer Waitzer
einen Vortrag mit Textunterlagen ausgear-
beitet hat, die zu jedem Bilde die nötigen Er-
läuterungen geben und die Vorführung über-
all ohne langwierige Vorbereitung ermög-
lichen. Der VMBV. macht ſeine Vereine auf
die Lichtbilderreihe als vortreffliches Hilfs-
mittel für Werbe-, Jugend-, Eltern- und Un-
terhaltungsabende aufmerkſam. Anforderungen
ſind möglichſt 14 Tage vorher an die Deutſche
Sportbehörde, München, Romanſtraße 67, zu
richten.

Jugendarbeit im VMBBV.
32 659 Jugendmitglieder.

Wie die neueſte Mitgliederzählung des
Verbandes mitteldeutſcher Ballſpielvereine
nach dem Stande vom 21. Januar 1930 er-
geben hat, ſind von den 126687 Mitgliedern
ſeiner 1016 Vereine insgeſamt 32 659 Jugend-
liche im Alter bis zu 18 Jahren. Die Zahl
vom gleichen Zeitpunkt des Vorjahres betrug
32515, hat alſo eine Steigerung erfahren, die
zwar nur gering, aber im Hinblick auf die
allgemeinen Zeitnöte recht beachtenswert iſt.
Das Verhältnis der Jugendlichenzahl zum
Geſamtmitgliederbeſtand hält ſich mit 25,8
Prozent ungefähr auf der gleichen Stufe wie
im Vorjahr.

Die ſtärkſten Jugendabteilungen haben fol-
gende Vereine: VfB. Coburg (510 Jugend-
liche), Wacker Leipzig (453), VfL. Halle 96 (366),
Guts Muts Dresden (346), VfB. Leipzig
(345 CBC. Chemnitz (342), Viktoria 96 Mag-
deburg (324), Dresdenſig Dresden (293), For-
tung Leipzig (286), Sportfreunde Leipzig (280),
Germania Magdeburg (267), Poſtſportvg.
Dresden (248), 1. SB. Jena (222), Sporttkl.
Erfurt (206).

Hervorzuheben iſt beſonders der VfB. Co
burg, der nicht nur die ſtärkſte Jugendabtei-
lung des Verbandes überhaupt, ſondern auch
den ſtärkſten Prozentſatz von Jugendlichen im
Verhältnis zur Geſamtſtärke des Vereins hat
(über 50 Prozent). Auch viele hier nicht auf-
geführte kleinere Vereine, darunter auch ſolche
in Landorten, weiſen einen recht günſtigen
Prozentſatz an Jugendlichen auf und bezeugen
damit, in welchem Umfange die Vereine des
Verbandes Jugendarbeit leiſten.

Erfreulich iſt, daß auch einer unſerer Hal-
lenſer Vereine, der VfL. 96, mit genannt iſt
und zwar an ehrenvoller dritter Stelle.

Dübbers fordert Girones.
Um die Federgewichtseuropameiſterſchaft.

Auf dem vorgeſchriebenen Wege über die B. B. D.
hat Federgewichtsmeiſter Franz Dübbers (Köln) bei
der Jnternationalen Box- Union eine Forderung an
den gegenwärtigen Europameiſter Girones (Spanien)
um den Titel eingereicht. Sollte die J. B. U. die
Forderung anerkennen, ſo dürfte mit einem baldigen
Zuſtandekommen des Titelkampfes zu rechnen ſein,
denn Dübbers hat die Abſicht, ſchon Mitte März zu-
ſammen mit Hein Müller die Ausreiſe nach Amerika
anzutreten.

I Rundfunfprogramm
Leipzig

Sonnabend, den 8. Februar
Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.05 Ubr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms,
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des Pro-

gramms der Mitteldeutſchen Rundfunkgeſell
ſchaft.

[1.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Anſchließend Lettervorausſage, Preſſe und
Börſenbericht.

13.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.50 Uhr: Baſtelſtunde für die Jngend

Frl. AuſſemTilden erneut
ſiegreich.

Auch das zweite Tennisturnier in Caunes, vom
Gallig-Club veranſtaltet, brachte im Gemiſchten Dop-
pelſpiel den Sieg von Cilly Auſſem Tilden. Das
deutſch amerikaniſche Paar war in der Schlußrunde
6:3, 7:5 über Miß Ridley--Worm erfolgreich. Einen
zweiten Erfolg feierte Tilden im Einzelſpiel, das er
6:0, 6:2, 6:0 gegen den Wiener Artens gewann, da-
gegen verſtimmte es, daß der lange Amerikaner und
ſein engliſcher Partner Kingsley zur Schlußrunde des
Herrenvierers gegen Cochet--Brugnon nicht antraten.

Schlittſchuhelur „chiagt „Göta“

Das erſte diesjährige Gaſtſpiel der Eishockeymann-
ſchaft von Göta- Stockholm im Berliner Sportpalaſt
gegen die internationale Mannſchaft des Berliner
Schlittſchuhklub endete mit einer Niederlage der Nord-
länder. Mit 6:3 (2:0, 3:0, 1:3) gab der Schlittſchuh-
klub der Johanſſon- Mannſchaft das Nachſehen. Jn den
beiden erſten Dritteln dominierten die Berliner faſt
vollkommen, da ſie viel ſchneller und ſchußſicherer
waren. Die Tore fielen durch Rudi (4) und Jaenecke.
Erſt im letzten Spielabſchnitt liefen die Schweden zu
beſſeren Leiſtungen auf, es gelang ihnen auch, durch
G. Johanſſen, Svenſſon und Gallin drei Tore aufzu-
holen, in den letzten Minuten kam Berlin aber durch
Ball noch zu einem 6. Treffer.

Neue Skarigenehmigung für
Dr. Peltzer.

Der Auſtraliſche Leichtathletik- Verband hat an den
internationalen Verband das Erſuchen gerichtet, in
Anbetracht der weiten Entfernungen die nach den inter-
nationalen Beſtimmungen vorgeſchriebene Startzeit für
Dr. Peltzer zu verlängern. Jm Einvernehmen mit der
Deutſchen Sportbehörde iſt dieſem Erſuchen ſtatt
gegeben worden. ſo daß der deutſche Meiſterläufer in
der Lage iſt, auf dem 5. Erdteil noch mehrmals an den
Start zu gehen, ehe er ſeine Reiſe nach USA. fortſetzt
m

Kurze Sporkſchau.
Der Schweizer Dauerfahrer Benjamin Gil-

gen iſt nach Berlin übergeſiedelt und hat ſich
als neuen Schrittmacher Guſtav Wittig ver-
pflichtet.

Neue Turner-Schwimmrekorde wurden in
Reutlingen aufgeſtellt. Wanner-Cannſtatt
ſchwamm 100 Meter Rücken in 1:13,8, Frl. G.
Fechtel Stuttgart benötigte im 100 Meter
Rückenſchwimmen der Frauen 1:35,2.

Einen jährigen Turnwart beſitzt der
T. V. Meißen in dem Oberlehrer J. Bunzel,
der ſchon ſeit dem Jahre 1882 dem Verein an-
gehört.

Ein Länderkampf Deutſchland Belgien iſt die
Hauptnummer der am 9. Februar ſtattfindenden Rad-
rennen in der Dortmunder Weſtfalenhalle. Deutſcher-
ſeits ſtarten die Hannoveraner Möller und Wißbröcker,
die belgiſchen Jntereſſen vertreten Linart und Benoit.

Das Deutſche Olympiade-Komitee für
Reiterei hat zwei der beſten deutſchen Spring-
pferde, Hein aus dem Beſitze der Baronin
Oppenheim und Ninon aus dem Beſitze Des
Herrn H. von Becker angekauft. Die beiden
Pferde werden im Springſtall der Kavallerie-
ſchule zu Hannover weiter ausgebildet und
künftig von Reichswehroffizieren geritten. Sie
wurden im Hinblick auf die Olympiade von
Los Angeles angekauft und ſollen vorher an
den großen internationalen Turnieren die
deutſche Zucht vertreten.

1

Die Rangfolge der Vereinsmehrkampfmeiſterſchaft1929 der D. T. liegt jetzt vor. An erſter Stelle n
die Turngeſ. Koblenz mit 621,5 Punkten vor
Tv. 1861 Bayreuth mit 592, dem Tv. 1846 Mannheim
mit 542,5 und dem Tyv. 1846 Nürnberg mit 541,5 P.

x—Jom Berliner Re

Skizzenblatt unſeres

Der Mittwoch nachmittag gehörte den Damen,
denen alle Wettbe werbe bis auf einen eingeräumt
waren. Geradezu erſtaunlich war die große Anzahl von
Damen, die in der Arena erſchienen, ſo daß man ohne
Uebertreibung ſagen kann, daß in keinem Lande der
Welt ſo viele Reiterinnen dem Turnierſport huldigen
als in Deutſchland. Daß eine große Zahl unſerer

15.15 Uhr:
15.45 Uhr:

Schallplattenmuſik.
Wirtſchaftsnachrichten.

16.00 Uhr: Praktiſche Rechtskunde,
16.30 Uhr: Heiteres Konzert.

(Zugleich Uebertragung auf die Sendergruppen
Berlin, Breslau und den Deutſchlandſender.)

18.00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.30 Uhr: „Naturheileriſche“ Krankenbehandlung (II).
19.00 Uhr: Arbeitsnachweis.
19.15 Uhr: Blasorcheſterkonzert.
20.40 Uhr: Auſtin Egen ſingt.
21.00 Uhr: Kabarett.
22.00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe-

bericht, Bekanntgabe des Sonntagsprogramms
und Sportfunk.
Anſchließend bis 9.30 Uhr: Tanzmuſik.
Uebertragung von Berlin.

dem

Die Magdeburger Boxveranſtaltung am
7. Februar. bringt folgende Paarungen: K.
Hamburg gegen Van Daele-Belgien, Koska-Gleiwitz
gegen Debarbieur Belgien, Bach Heidelberg. gegen
Ch. Saß-Belgien, Sahm- Hamburg gegen Pouget-Bel-
gien und Kündig- Hamburg gegen Richter- Dresden.

Freitag.
Schultze

Aus dem Saalegau.
Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung.)
Der VerbandsJugendausſchuß hat ausnahmsweiſe

beſchloſſen, den Jugendlichen Hans Beckmann, geb.
13. 5. 15 (Blauweiß), auf Grund des vorgelegten ärzt
lichen Gutachtens bis auf jederzeitigen Widerruf
längſtens jedoch bis zum 30. Juni 1930 für die
Knabenmannſchaft freizugeben.

Wacker Zörbig hat wegen Nichtantretens zum Spiel
Nr 25 an Wacker Halle für Fahrgeldentſchädigung
12 RM. zu zahlen. Der Betrag iſt innerhalb ſieben
Tagen durch den Gaujugendausſchuß p. Adr. Herrn
Helmut Fauſt, Halle (Saale), Leſſingſtr. 10 II zu ſber-
weiſen. Bei Nichteinhaltung der Friſt wird beim
V. V. Entrechtung beantragt.

Eine Anzahl Vereine iſt unſerer Aufforderung, uns
die Adreſſen ihrer Vereinsjugendwarte aufzugeben.
nicht nachgekommen. Da wir noch in dieſem Monat
ein Anſchriftenverzeichnis herausbringen wollen, iſt
es unbedingt notwendig, daß uns die Angaben bis
ſpäteſtens 10. d. M. gemacht werden. Es iſt nur die
Adreſſe des Obmannes anzugeben.

Scherf. Fan ſt
Vereinsnachrichken.

SV. 26 Beuna. Sonnabend, 8. Februar
1930, abends 8 Uhr,
ordentliche

findet eine außer
Mitgliederverſammlung mit

An
Vollzähliges

dem Punkt „Satzungsänderung“ ſtatt.
ſchließend Monatsverſammlung.
Erſcheinen erbittet der Vorſtand.

Zeichners vom internationalen Reit- und Fahrturnier der Reichs
hauptſtadt, das am Sonnabend begann.

Damen ſich ſchon lange als vorzügliche Reiterinnen be-
währt haben, iſt bekannt und wurde diesmal beſtätigt.
In die erſte Reihe der Erfolgreichen hat ſich nun auch
Frau Maempel geſchoben, die am Mittwoch einen
ganz großen Tag hatte. Jm Jagdſpringen beſetzte ſie
auf Ahnfrau III und Clemens die beiden erſten Plätze.
Außer Frau Maempel kam nur noch Frau Marcks auf

Königswuſterhauſen
Sonnabend, den 8. Februar

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
6.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik.

10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.00 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die Schule:

Mörike-Stunde.
50 Uhr Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Uhr: Neueſte Nachrichten.
.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
.30 Uhr: Kinderbaſtelſtunde:

machen ſich Kaſperfiguren.
Hanſi und Roſl

15.00 Uhr: Aus dem Preußiſchen Kultusminiſterium:
Die geſetzliche Neuregelung der perſönlichen
Volksſchulunterhaltung.

15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15.15 Uhr: Funkpädagogiſche Arbeitsgemeinſchaft.
16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes

Hamburg.

Coralle in dieſem Wettbewerb
Bahn. Den Sieg in

fehlerlos über die
der Amazonen-Dreſſurprüfung

errang Frau Zeiler auf Kurprinz, die andere Dreſſur
prüfung teilten ſich Frau v. Heinitz auf Senator und
Frau Rau auf Artus. Aus den einzelnen Abteilungen
der Eignungsprüfung für Damen Reitpferde ſchälten
ſich Prinzeſſin Friedrich Sigismund, Frau Rau, Frl.
Marvede und Frau Theune als Beſte heraus.

7.30 Uhr: Jahrtauſende der Muſik (II) Orien
taliſche Kulturvölker.

17.55 Uhr: Neues aus der Angeſtelltenverſicherung.
18.20 Uhr: Klaſſiſche Fami nbilder (IV): Die Wal-

zerkönige Strauß.
8.40 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.

19.05 Uhr: Große Menſchen: Joſeph Görres, Joh.
Gottlieb Fichte.

20.00 Uhr: Tanz in fünf Erdteilen.
Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach
richten.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Am Sonnabend, dem 8. Februar, zwiſchen 17.30
und 18 Uhr, findet die Uebertragung einer Runpfunk-
reportage: „Neue Phaſe im transatlantiſchen Verkehr
Hamburg Neuyork“, Uebertragung vom Dampfer
„Hamburg“ der Hamburg-Amerika-Linie im Anſchluß
an die erſte Probefahrt nach erfolgtem Umbau, ſtatt.

Das Zwiegeſpräch wird von dem Seuder der
Norag in Hamburg auf die Nebenſender Kiel,
Bremen, Hannover und Flensburg übertragen.



n

Der rieſige Dollarfälſcherſkandal, der in
den letzten Tagen in Berlin grigere wurde
und der Tſcherwonzen-Prozeß, der vor dem
Schwurgericht in Moabit verhandelt wurde,
haben begreiflicherweiſe das größte Aufſehen
erregt. Bei den Dollarfälſchungen handelt es
ſich durchweg um Einhundertdollarnoten, die
aus echtem amerikaniſchen Notenpapier
meiſterhaft hergeſtellt ſind. Die polizeilichen
Ermittlungen haben ergeben, daß ſie in
Deutſchland von einem gewiſſen Johann
Fiſcher in Umlauf gebracht wurden. Fiſcher,
der ſeinerzeit in der kommuniſtiſchen Partei
eine geg Rolle geſpielt hat, iſt flüchtig. Jn
Deutſchland wurden bisher falſche Dollar-
noten in der Höhe von ungefähr 150 000 RM.
ſichergeſtellt. Jn dem zweiten Falle wollten
ruſſiſche Emigranten mit falſchen Sowjet-
Banknoten die Bolſchewikenherrſchaft ſtürzen.
Sie wurden aber vorher verraten und feſt
genommen. Die Kriminalpolizei entdeckte
auch die modern ausgeſtattete Druckerei der
Fälſcher, in der die falſchen Tſcherwonzen

Geldfäſſcher in vier Jahrkauſenden.
Von Hans von Reuburg.

Ein Fälſchungsſkandal ungeheuerlicher Art
war die Aushebung ruſſiſcher Rubelfälſcher in
Niz za im Auguſt 1912. Man fand in dem
geheimen Verſteck der Bande für

30 Millionen
gefälſchte ruſſiſche Banknoken.
Der Haupttäter konnte zwar aus Nizza ent
weichen, wurde aber kurze Zeit ſpäter in Paris
verhaftet. Der ruſſiſchen Regierung fiel ein
Stein vom Herzen, denn zehn Jahre lang
ſuchten die Polizeibehörden von Europa,
Amerika und Aſien vergeblich die Rubel-
fälſcher. Ungezählte Millionen falſcher Rubel
kurſierten. Beſonders viel gefälſcht wurden
immer wieder die 25-Rubel-Noten, weil ſie die
gangbarſten waren. Schon in den 60er und
70er Jahren wurden die 25-Rubel-Noten ge-
fälſcht. Der eigentliche Herd der Fälſchungen
lag damals in Polen. Mindeſtens zehnmal
hintereinander hat die ruſſiſche Regierung in
den 60er und 70er Jahren neue 25-Rubel-

Sechs Millionen Mükter fordern

In London ſind fünf Abgeordnete der
amerikaniſchen, japaniſchen und franzöſiſchen
Frauenverbände eingetroffen, die gemeinſam
mit den engliſchen Frauenverbänden den Dele-
gierten der Flottenabrüſtungskonferenz eine
von ſechs Millionen Müttern unterzeichnete

Flokkenabrüſtung

Denkſchrift überreichen wollen, die eine wirk
liche Abrüſtung fordert.

Unſer Bild zeigt die beiden Vertreterinnen
der japaniſchen Frauenverbände mit den beiden
Körben voller Unterſchriften.

hergeſtellt worden waren. Jn dieſer Druckerei j Noten ausgegeben. Es war ein ganzer Kon-
wurden falſche Noten im Nennwerte von etwa
40 Millionen RM. beſchlagnahmt. Geld-
fälſchungen großen Stils ſind

nichks Neues.
Fälſcher gibt es ſeitdem Geld (im weiteſten
Sinne) im Umlauf iſt. Selten ſind nur die
n in denen die Fälſcher aus ideellen
Gründen die Tat begangen haben, in den
weitaus meiſten Fällen waren rein materielle
Gründe der Zweck der Nachahmung von Bank-
noten und Münzen.

Schon unter König Hamurabi von
Babylon im Jahre 2500 vor Chriſti Geburt
waren alle jene dem Henker verfallen, die
ſchlechtes Geld anfertigten oder verausgabten.
Auch das von Lykurg eingeführte Eiſengeld
der Spartaner wurde von geſchickten Fälſ hern
nachgemacht. Zur Zeit des Dreißigjährigen
Krieges ging das Geſchäft der Fälſcher beſon-
ders gut. Das landesübliche Geld wurde in
jeder nur denkbaren Weiſe verſthlechtert. Auch
zur Zeit der franzöſiſchen Revolution war
Hochkonjunkkur

für Geldfälſcher.
Sogar die berüchtigten Aſſignaten Robes-
pierres, die an und für ſich keinen Wert
hatten, weil für ſie keine Deckung vorhanden
war, wurden gefälſcht. Jntereſſant iſt, daß
Kaiſer Napoleon, der dieſem Falſch-
geldſkandal aus der Revolutionszeit mit
eiſerner Fauſt ein Ende machte, ſpäter ſelbſt
aus politiſchen Gründen die Währungen
ſeiner Feinde, der Engländer, Ruſſen und
Oeſterreicher gefälſcht haben ſoll. Napoleon
hat ſich bei ſeinen Fälſchungen hauptſächlich
engliſcher Bankbeamter bedient, welche die
Banknoten der verſchiedenen Länder genau
kannten.

Die Gaunerwelt hatte langſam den Wert
der „ſchoflen Maſſumme“ (Falſchgeld) entdeckt
und fing nun an, in ganz großem Stile zu
arbeiten. Beſonders England wurde von
ahlreichen Banknoten- und Münzfälſchern
eimgeſucht. So hat zu Beginn des 19. Jahr-

hunderts der Engländer Gauven voſtaſiatiſche
Münzen für über 20 Millionen Mark an-
gefertigt. Die Angelegenheit wirbelte damals
viel Stauh auf, die ganze Welt befaßte ſich mit
dem genialen Fälſcher.

Große Aufregung gab es im Auguſt 1906
in Wien. Es zirkulierten falſche 10- und 20-
Kronen-Noten, ohne daß es gelang, die Fäl-
ſcher ausfindig zu machen. Mehrere Millionen
falſche Kronen wurden in Oeſterreich in Um-
lauf geſetzt. Nach langen und ſchwierigen Er-
mittlungen gelang es der Polizei endlich, die
Bande in Wien zu faſſen. Es waren durchweg
Galizianer, die Oeſterreich monatelang mit
falſchen Banknoten überſchwemmt hatten. Der
Prozeß war inſofern intereſſant, als man
einen ausgezeichneten Einblick in das Ge-
werbe der internationalen Geldfälſcher erhielt.
Einer der Polen, ein gewiſſer Nuchem-
Schapira, der zu ſechs Jahren Kerker ver-
urteilt wurde, ging in ſeiner „kaufmänniſchen
Arbeit“ ſo weit, daß er die falſchen Bant-
noten verſchiedenen finanziell gut fundierten
Kreiſen einfach anbot und ſeinem „Offert“

n der Fälſchungen beilegte.

zern von Fälſchern, der in Oeſterreich, Deutſch
land, Frankreich, Belgien und Italien Nieder-
laſſungen hatte. Die Herſtellung von falſchen
Rubel-Noten hat ſich ſozuſagen auf die Nach-
kommen der Urfälſcher vererbt.

Jm Februar 1921 gab es in Deutſchland
einen großen Skandal. Jn verſchiedenen
Städten des Reiches, in der Tſchechoſlwakei
und in Polen wurden mehr als 200 Perſonen
verhaftet, die ſeit einem Jahr in Deutſchland
und den beiden anderen genannten Staaten
falſche, ausgezeichnet gelungene 50 Mark-
ſcheine hergeſtellt und in den Verkehr gebracht
hatten. Das Verdienſt um die Aushebung der
Fälſcherbande gebührt dem Leiter der Falſch-
geldabteilung der Berliner Kriminalpolizei,
dem Kriminalkommiſſar von Liebermann, der
ein Jahr lang ununterbrochen hinter den
Fälſchern her war. Jm Februar 1921 ſtieß er

endlich auf eine beſtimmte Spur, die ſchließlich
zum vollen Erfolg führte. Jm Juli 10921 flog
eine neue ar a re auf. Diesmalging es der tſchechiſchen Valuta zu Leibe. Mehr
als 15 Millionen gefälſchte tſchechiſche Kronen
waren ſchon im Umlauf, als es endlich gelang,
die Führer der Bande in Wien und Budapeſt
zu verhaften. Jn Wien allein wurden etwa
10 Millionen falſche tſchechiſche Kronen be
ſchlagnahmt. Sogar eine große Wiener Bank
hatte für mehr als eine halbe Million falſche
Noten übernommen.

Das intereſſante bei dieſem Falle iſt, daß
nach den polizeilichen Ermittlungen auch ein
Budapeſter Univerſitätsprofeſſor mit den

älſchern der tſchechoſlowakiſchen Noten in
erbindung geſtanden haben ſollen, der auch

ohne daß ihm dies allerdings nachgewieſen
werden konnte bei der großen ungari-
ſchen Frankenfälſcher- Affäre eine
Rolle geſpielt haben dürfte. Es iſt einwandfrei
erwieſen, daß die Fälſchung franzöſiſcher
J 7 im Jahre 1925 durch den Prinzen

udwig Windiſch-Graetz gemeinſam
mit dem Landespolizeichef von Ungarn,
Emerich Nadoſſy, und einigen höheren
ungariſchen Offizieren ſowie verſchiedenen
kleinen Beamten rein patriotiſchen Motiven
entſprang. Dieſe Motive wurden auch von den
verſchiedenen Gerichtsinſtanzen Ungarns in-
ſofern gewürdigt, als von einer Aberkennung
der politiſchen oder bürgerlichen Rechte aller
De ſagten bei der Urteilsfällung abgeſehen
wurde.

Eine wohl einzig daſtehende Betrugs-
affäre beſchäftigte gleichzeitig mit der ungari-
ſchen die Oeffentlichkeit. In Liſſabon war man
darauf gekommen, daß das geſamte Grün-
dungskapital der in Liſſabon und Oporto er-
richteten Banco de Angela e Metropole in
der Höhe von 500 Millionen Esceudos, gleich-
wertig zirka

500000 Pfund Skerling
in 500 Ecudo-Scheinen, gefälſcht waren.
Um die gefälſchten Noten raſch an den Mann
zu bringen wurde bei Gründung des Unter-
nehmens alles aufgekauft, was zu haben war.
Grundbeſitz; Häuſer, Rennſtälle, Schmuck,

und 37 Lager von Automobilen.
chon einige Wochen ſpäter wurde alles wie-

der verkauft, um echtes Geld hereinzubekom-
men, Durch den Rieſenſkandal wurden auch
zahlreiche Regierungsſtellen und hohe Beamte
Portugals kompromittiert. So liefen u. a.
Unterſuchungen gegen den Handelsminiſter
und den Geſandten von Venezuela, die beide
mit den Fälſchern in Verbindung geſtanden
haben. Als Haupttäter wurde der Holländer
Carl Marang und ein Engländer Fred Romer
verhaftet.

Großes Aufſehen erregte im Jahre 1926 die
Aufdeckung einer großen Fälſcherwerkſtätte in
Bielefeld. Diesmal handelte es ſich um
Serben, die 1000-Dinar-Noten gefälſcht und in
den Verkehr gebracht hatten. Bei der Ver-
haftung in Bielefeld, die mit Unterſtützung der
Berliner Kriminalpolizei vor ſich ging, wur-
den noch 50 000 Stück falſche 1000-Dinar-Noten
vorgefunden. Annähernd die gleiche Zahl
falſcher Noten war ſchon in den Verkehr ge-
bracht worden.

Die Vielfältigkeit ſolcher Ereigniſſe zeigt
dentlich, daß der Kampf der Polizei gegen die
Fälſcher zwar viele Erfolge haben kann, nicht
aber den, daß die Fälſchungen aufhören. Das
Gewerbe der Falſchmünzer wird vielmehr
en ſolange es Geldſcheine und Münzen
gibt.

Berlins ſchwarze Kolonie und ſchwarzes
Theaker.

Leben, Treiben und Karrieren der Weltſtadineger.
Theater als Propagandamittel.

Es iſt nicht Haarlem in Neuyork mit ſeinen
700 000 Negern, nicht London das deren 60 000
beherbergt, nicht einmal Paris, das immerhin
7000 anſäſſige Neger in ſeinen Mauern zählt.
Es iſt eine viel beſcheidenere Kolonie, ſie zählt
kaum 200 Köpfe und verſchwindet vollſtändiger
und reſtloſer als anderswo im grenzenloſen
Gewühl der Weltſtadt. Aber ſo klein und un-
ſcheinbar ſie iſt, auch ſie iſt eingeſponnen vom
Zauber und Geheimnis des dunklen Erdteils,
auch unter ihr wohnt all die ſchwarze, rätſel-
hafte Romantik, die ſo ſeltſam einlullend wirkt,
auch ſie fühlt ſich als ein Teil des großen
ſchwarzen Volkes, das faſt überall unterdrückt
und noch nirgends verſtanden iſt. Afrika in
Berlin!

Man kann ſehr lange in Berlin wohnen
und wird nichts von dieſer kleinen ſchwarzen
Kolonie merken. Hie und da begegnet man
einem ſchwarzen Gentleman auf der Straße
oder in einem literariſchen Cafés oder auf der
Filmbörſe, aber es ſind immer einzelne Leute,
die ein bißchen Aufſehen durch ihr Erſcheinen
erregen.

Es gibt aber eine kleine Kneipe in der
inneren Stadt, wenn man die betritt, dann
glaubt man ſich bisweilen nach Haarlem ver-
ſetzt. Denn hier iſt faſt alles ſchwarz außer
Bedienung und Wirt und ein paar Neugierigen.
Dies iſt die Stammkneipe der Berliner afri-
kaniſchen Filiale, hier iſt

tkoufk Afrika
ſoweit es ſich in Berlin behaupten konnte, Sitz
und Anſehen hat. Es klänge ſehr paradox,
wenn man ſagen wollte, daß hier eine bunte
Geſellſchaft zuſammenſitzt. Sie ſehen alle gleich-
mäßig ſchwarz aus mit verſchiedenen Abſtufun-
gen natürlich und Raſſeunterſchieden, in denen
ſich nur Eingeweihte auskennen. Zum weitaus
ſibherwiegenden Teil Männer, nur ganz wenige
ſchwarze Ladys. Das einesteils deshalb, weil

die ſchwarzen Frauen am liebſten zu Hauſe
bleiben ob freiwillig oder nicht, bleibe da-
hingeſtellt anderenteils, weil eine ganze An-
zahl Nachkommen wilder Buſchmänner es vor-
gezogen haben, ſich mit weißen Frauen zu ver-
heiraten. Worin gerade die Anziehungskraft
des ſchwarzen Mannes beſteht, kann man ja bei
Shakeſpeare nachleſen. Es ſind über ein
Dutzend Neger, die ſich in Berlin mit Ber-
linerinnen verheiratet haben und man hat über
dieſe Ehen nichts Nachteiliges gehört. Auch in
Paris ſollen die Ehen zwiſchen Schwarzen und
Weißen ſehr häufig ſein.

Die Neger von Berlin ſind ein ſehr fried-
fertiges Völkchen. Sie ſchlagen ſich alle mehr
ſchlecht als recht durchs Leben und verdienen
ihren Lebensunterhalt auf mannigfaltige Weiſe.
Eine ganze Anzahl ſind

Türhüker, Porkiers und Diener
ja es gibt ſogar ſchon eine Anzahl ſchwarzer
Chauffeure. Andere wieder haben Unterkom-
men im Artiſtenberuf gefunden und wieder
andere im Film, wo eine ganze Anzahl Neger
als Komparſen wirken. Einige betreiben
einen kleinen Handel mit dieſem oder jenem
exotiſchen Artikel, einige ſind Muſikanten.
Viele von ihnen ſind deutſche Staatsbürger
und hier ſchon ſeit Jahrzehnten anſäſſtig. Zum
Teil ſtammen ſie aus den ehemaligen deutſchen
Kolonien, eine ganze Anzahl aus Kamerun
und Deutſch-Südweſt-Afrika, einige ſind nach
dem Kriege aus Ueberſee herübergekommen
und ſind hier kleben geblieben, teils weil ſie
widrige Umſtände an der Heimreiſe hinderten,
teils weil es ihnen hier beſſer gefiel, weil ſie
ſich hier freier fühlten als drüben, wo für einen
Schwarzen die Welt untergeht, wenn er ſich an
einen weißen Tiſch ſetzt oder eine weiße Lady
auf der Straße ſtreift.

Hier in Berlin haben ſie viele weiße
Freunde, niemand tut ihnen etwas zuleide und

auch die Behörden laſſen ſie ungeſchoren, wenn
ſie ſich anſtändig betragen und einen richtigen
Lebensunterhalt nachweiſen können.

Es ſind gebildete und weitgereiſte Leute unter
den Negern. Einige verfügen über den Dok-
tortitel, allerdings zumeiſt über den amerika-
niſchen, einer iſt Arzt, ohne aber eine Praxis
auszuüben.

Was die in Berlin lebenden Neger verbin-
det, iſt nicht nur gemeinſames ickſal, ge
meinſames Leid und gemeinſame Jntereſſen,
ſondern ein außerordentlich reges Jntereſſe an
dem Erſtarken der

ſchwarzen Emanzipakions
bewegung

in der ganzen Welt Die zumeiſt in engliſcher
Sprache erſcheinenden Zeitungen und Zeit-
ſchriften des ſchwarzen Volkes werden auch hier
geleſen und man iſt über den wechſelvollen
Verlauf der ſchwarzen Bewegung aufs beſte
informiert. Im lebhafteſten Austauſch ſteht
man insbeſondere mi- dem Zentrum der
ſchwarzen Bewegung in Amerika. Viele warten
ſehnſüchtig auf den Augenblick, wo ſie wieder
hinüberfahren können, um trotz aller Verfol-
gung tätigen Anteil am Geſchick ihres Volkes
zu nehmen.

Seit einigen Wochen iſt das ſchwarze Lager
Berlins in lebhafteſter Bewegung und Unruhe.
Eine Jdee iſt da aufgetaucht, die alle Gemüter
in Unruhe und Begeiſterung verſetzt hat. Wie
das ſo bei dieſen Leuten geht: eines Tages
ſchlug jemand vor, in Berlin ein ſchwarzes
Theater zu begründen. Ein richtiges Neger-
theater mit ſchwarzen Schauſpielern und Schau
ſpielerinnen. Nicht nur irgendeine unbedeu-
tende echoloſe Liebhaberaufführung, h
ein richtiges ſtändiges Theater mit wechſelndem
Programm.

Dieſes Negertheater nimmt ſeitdem mehr
und mehr greifbare Geſtalt an. Ein paar
Dutzend ſchwarze Gentlemen ſind energiſch bei
der Sache. Der Reſt iſt eitel Begeifterung.

Das Berliner ſchwarze Theater ſoll ein
Miſchding zwiſchen Tanzrevue und loſen Sze-
nen werden. Als erſtes will man ein Neger-
ſtück geben, das vor zwei Jahren in Neuyork
den denkwürdigſten, überwältigendſten Erfolg
hatte: „Porgy“. Porgny iſt wie alle Negerſtücke
eine Aneinanderreihung lyriſch-ſentimentaler
Szenen, die das Leben eines verfolgten Ne-
gers in den Südſtaaten behandeln. Poran iſt
aber mehr, es iſt inzwiſchen das Programm-
und das größte
Werbeſtück der ganzen Rigger-

bewegung
geworden, es iſt in Amerika ein geflügeltes
Wort.

Die Darſteller des erſten Berliner Neger-
theaters ſollen aus der Berliner Negerkolonie
entnommen werden. Einige wenige Kräfte,
die man hier nicht aufzutreiben vermag, will
man aus London oder Paris importieren. Die
Kolonie iſt glühend von dem Erfolge dieſes
Unternehmens überzeugt und ſie ſpekuliert da-
bei vielleicht gar nicht mit Unrecht auf die
Eitelkeit der Berliner, die ſo vieles in ihren
Mauern haben, aber noch kein Negertheater.

Neben dem eigentlichen Theaterſpiel ſollen
aber auch die anderen Negerkünſte nicht ver-
nachläſſigt werden, als da ſind: Muſik und
Tanz. Eine große heulende Jazzband wird
die ſchwarzen Beine der Niggergirls in wir-
belnde Bewegung ſetzen und die Baker-Blaſier-
ten werden Mund und Augen aufreißen über
all das ſchwarze Temperament, das in Berlin
beheimatet iſt.

Neger ſind Optimiſten von Beſtimmung.
Der Feuereifer, mit dem dieſe 200 Schwarzen
an die Gründung eines Theaters herangehboen,
iſt rührend. Zu den Genüſſen, die, die „Jeder
einmal in Berlin-Propaganda“ in Ausſicht
ſtellt, wird vielleicht ſchon ſehr bald Berlins
ſchwarzes Theater gehören.

Walter F. Erig.

Das däniſche Königspaar in Berlin.
Der König und die Königin von Däne-

mark trafen am Sonntagvormittag auf der
Durchreiſe nach der Riviera zu einem kurzen

S See SBeſuch in der Reichshauptſtadt ein. Jm Laufe
des Nachmittags ſtattete der König dem
Reichspräſidenten von Hindenburg einen Be-
ſuch ab. Das Bild zeigt das däniſche Königs
paar bei der Ankunft.

Tütenfalter gefragt Blattlänſe ruhig.
Welch eine ſonderbare Welt für ſich iſt die

Berliner Jnſektenbörſe! Was gibt es da für
Menſchen zu ſehen, und vor allem: was für
Jnſekten von nie geahnter Form und Farben-
pracht. Jn Heft 3 der „Woche“ iſt dies Thema
neben vielen anderen mit vorzüglichen
Bildern behandelt.
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Die Verſammlung ſprach ſich dagegen aus,
daß durch die gegenſeitige Konkurrenz der
Händler auf dem Wochenmarkt ein wei-
teres, ſchärferes Kalkulieren der Waren erfol-
gen würde. Die Niederlaſſung eines neuen
Geſchäftes hier habe das bewieſen. Der Zweck-
verbandsvorſteher ſteht der Abhaltung von
Wochenmärkten wohlwollend gegenüber. Die
Mieter ſtehen auf dem Standpunkt, daß der
Weg von der Siedlung nach der neuen Poſt
auch noch ein zu weiter ſei und ſind der Mei-
nung, daß man in irgend einem Geſchäft auf
dem Markte eine Poſthilfsſtelle einrichten
könnte. Ein dementſpvrechender Antrag iſt be
reits abgegangen. Verſchiedene Klagen wur-
den über Mängel an den Wohnungen vorge-
bracht. Riſſe ſeien in einzelnen Wänden, Tü-
ren ſchlöſſen undicht, ebenſo Fenſter uſw. Die
Kreisverwaltung hat zugeſagt. daß ſchwerere
Schäden behoben werden ſollen. Die ſehr
zahlreich beſuchte Verſammlung, die von Kauf-
mann Steuer geleitet wurde, erweckte bei
allen Teilnehmern den Eindruck. daß die Kreis-
verwaltung bemüht iſt, ihren Mietern in jeder
Weiſe entgegenzukommen.

ſchwerer Raubüberfall.
Ein Sonderling um 800 Mark beraubt.
Tollwitz. Jn der vergangenen Nacht, zwi-

ſchen 11 und 12 Uhr, kehrte der Berginvalide
Friedrich Müller von hier, der eine befreun-

dete Familie in Tenditz beſucht hatte, in ſeine
Wohnung zurück. Jn der Nähe der Kunſt-
grahenbrücke wurde er vlößlich zu Boden ge-
ſchlagen und ſeiner Barſchaft, die der Sonder-
ling ſtets mit ſich führte, in Höhe von 800 M
beraubt. Dem Räuber gelang es, in der
Dunkelheit der Nacht unerkannt zu entkom-
men. Hoffentlich gelingt es aber bald, ihn zu
ergreifen. Jedenfalls iſt es aber ein unver-
antwortlicher Leichtſinn, derartige Beträge in
der Taſche herumzutragen.

Der Skreit im Wirkshaus.
Vor dem Amtsgericht.

Lüken. Der Dreher O. R. aus Leipzig und
der Former A. Sch. aus Leihzig hatten ſich
vor dem hieſigen Amtsgericht zu verant-
worten. Am 25. Oktober 1929 waren die An-
geklagten im Gaſthof „Drei Linden“ eingekehrt
und hatten dort einige Glas B'ier getrunken.
Sie ſvielten daſebſt Sfat und waren dabei in
Streit geraten. Da die Polize'ſtunde bereits ein-
trat, forderte der Beſitzer des Goſthauſes die
Angeklagten zum Verlaſſen des Lokals auf. Sie
leiſteten dem nicht Folge. Der Oborkellner U.,
der den Angeklagten zu verſtehen gab. daß es im
Lokal keinen Streit oder Zank gebe, wurde
mehrfach mit den Fäuſten ins Geſicht geſchlagen.
Bei dieſer Gelegenheit wurden auch Gläſer und
Teller zertrümmert. Auch waren ſie der Auf-
forderung nicht nachgekommen, das Lokal zu
verlaſſen. Sie hatten ſich deshalb durch eine
weitere Handlung des Hausfriedensbruches
ſchdig gemacht. Die Angeklagten beſtreiten die
Straftat n. Jm Feutigen Termin wurden die
Aneklagten nachdem die Zeugen angehört
waren, wegen gemeinſchaftlicher Körperver-
letzung an Stelle einer verwirkten Gefänganis-
ſtrafe von je 2 Monaten zu je 120 M. Geld
ſtrafe und wegen Hausfriedensbruch zu je 20 M.
hilfsweiſe 2 Tagen Gefängnis verurteilt. R.
wurde außerdem wegen Sachbeſchädigung mit
10 M., hilfsweiſe 1 Tag Gefängnis beſtraft.
Sch. wird von der Anklage der Sachbeſchädiqung

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

h s Be erichts Lützen iſt der Arbeiter R. Sch. aus
itzen mit 25 M., anſtelle von 5 Tagen Ge-

fängnis teregt. Jhm iſt zur Haſt gelegt, der
Ehefrau L. C. aus Zitzſchen 1 Portemonnaie
mit 22 M. Jnhalt entwendet zu haben. Der Be
r hatte Zeitſchriften, die er austrug, auf
dem Tiſch im Wohnzimmer der E. ausgebreitet.
Die Ehefrau wurde plötzlich abgerufen und ließ
das Portemonnaie auf dem Tiſch liegen. Einige
Zeit ſpäter ſtellte ſie feſt, daß das Portemonnaie
abhanden gekommen war. Der Angeklagte be-
ſtreitet die ſtrafbare ndlung. Er will den
Geldbeutel verſehentlich mit ſeinen Zeitſchriften
eingepackt haben. Gegen den ergangenen Straf-
befehl hatte der Beſchuldigte gerichtliche En“
p eidung beantragt. Jm Termin wird

e Strafe beſtätigt, da der Angeklagte des
Diebſtahls ſchuldig iſt. Gegen den Kraft-
n n G. E. aus Lü'en hatte das Amts
gericht Lützen einen Strafbefehl über 40 M.
anſtelle von 8 Tagen Gefängnis erlaſſen. Der
Beſchuldigte hatte an den Dachdeckermeiſter

war beim Gaſtwirt P. Intergeſtelut. u ſtellte
ſpäter feſt, daß an dem gekauften Auto die

upe und der Kilometermeſſer geſtohlen war
er Beſchuldigte beſtreitet den Die ſtahl, da er

die e und den Kilometermeſſer nicht
mitverkauft habe, überhaupt beim Verkauf nicht
am Auto geweſen ſei. Sein Einſpruch en
den Strafbeſehl hatte Erfolg. Der Beſchuldigte
wurde freigeſprochen. Die Koſten hat die Staats
kaſſe zu tragen.

Oeffentliche Fernſprechſtelle.
Theſan. Jm Gaſthof Theſau iſt eine öffent-

liche Fernſprechſtelle errichtet worden, die un
ter Nummer 181 an das Ortsfernſprechnetz
Pegau angeſchloſſen iſt.

Wenig Geburten.
Schkeuditz. Seit dem 1. Januar rechnen dieeingemeindeten Ortsteile Papitz und Altſcher-

bitz mit zum Standesamt Schkeubditz. Der
A. H. in Lützen ein Auto verkauft. Dasſelbe

Gemeindeverteterſitzung in Kenſchberg.
Keuſchberg. Am Mittwoch abend fand im

Reſtaurant „Stadt Leipzig“ eine Sitzung der
Gemeindevertretung ſtatt, zu der alle Ver-
treter erſchienen waren. Der Gemeindevor-
ſteher Herr Köllner eröffnete die Sitzung. Zu-
nächſt ſtand die Beratung und Beſchlußfaſſung
ſiber den Haushaltsplan 1929--30 zur Ver-
Handlung. Nachdem die einzelnen Poſitionen
durchgeſprochen, entſvann ſich eine lebhafte
Ausſprache. Die KPD.- Fraktion ſchlug vor
die Zuſchläge zur Grundvermögensſtener auf
150 Prozent herabzuſetzen, dem auch die bür-
gerlichen Vertreter gern beiſtimmen möchten
wenn der Zweckverbandsausſchuß nach dem
Haushaltsplan die Zuſchläge nicht ſchon be
ſchloſſen hätte und die Stenern nicht ſchon er-
hoben wären. So aber müſſe man nun ſchon
die vorliegenden Söße genehmigen; die Ab-
kimmung ergah die Annahme mit 8 Stimmen
m Bezug anf die Abtretung eines Gelände-
reifens der Gemeinde an die Prenßaog erklärt
ſich die Vertretung im Prinziv dafür, kann
gaber, da vermutlich dieſer Streifen mit der
trch gehenden Siraßenregqu ſierung verhunden
orſcheint. jetzt noch keinen Beſchluß faſſen, be
nor nicht genſgende Sſzrung vorhanden iſt
Ein Beitrag von 10 Mark für die Blinden
wurde, da er ſchon gerghlt iſt, bewilligt. Unter
Punkt 4 und 5 ogh der Gemefnheonyorſtehßer die
Schreiben her die Nenmaßlſon des 2wocknver-
ſanssansſchuſſes, vom Miniſterium und vow
Landrat Dr. Gusfe hofgnnt. Die Portvrofung
nahm hiernon Kenntnis und hält die ſ. Zt. er-
folgen MWohſen onfrecht, His vom N2mocfnvor-
handssnorſteher die Anffarderitng z Neonmab-
on eingeht. Der Gomeindenorſteßer gaß for-
mer einen Moehoprhli f. jiher die MWoagonntshoſſa-
rung in ieſſger Gemeinde durch Erwerhs-
ſoſe. Es fommt in So ſchhovosg Straßen efn
Betrag von efiwa 4000 War in Frage. der zu
nerwenden iſt zur Tuſtonsſokttng do Wegesß
in der no nen Siodſung anf dem Sirſchberg, aw
TehTodobgcher Wog, der alten Hohle, an de
Wioſenſtraße und am Wege vor dem Grund-
Kick Heiſch hinter dem 5. Gras rmwerf.
wurde ſodonn noch über NMnſchaffung von

freigeſorochen. Durch Strafbefehl des Amts ofnigen Ohſthän men geſnrochen und enio

Monat Januar weiſt eine auffallend geringe

Kämpfe um den Haushalksplan.
Steuer kommiſſion gewählt. Nach
des Protokolls fand gegen 11 Uhr
Sitzung ſtatt.

Verleſung
Schluß der

c

Abgelehnk!
Porbitz. Als Hauptſache der Tagesordnung

galt es, über den Haushaltsplan 1928/30 zu
beraten. Das war eine ſchwierige Aufgabe.
Sorgſam wurde jeder einzelne Poſten geprüft.
Der Etat balancierte in Einnahme und Aus-
abe mit 92 750 M. Als dann nachher über
eine Annahme abgeſtimmt werden ſollte, er
klärte Gemeinbevertreter Eckart (SPD.), er
könnte nicht verantworten, daß von den Steuer-
zahlern namentlich den Gewerbetreibenden, ſo
hohe Steuerzuſchläge aufgebracht werden müß-
ten. Vertreter Schmöller (KPD.) ritt bei
dieſer Gelegenheit wieder eine ſeiner bekannten
ſcharfen Attacken gegen die „unſelige Sied-
lungspolitik“, die dieſe Finanznot erſt geboren
hätte. Der Plan verfiel ſchließlich der Ableh-
nung. Daraufhin äußerte der Gemeindevor-
ſteher, daß er dies bedauern müßte, ſeiner Mei-
nung nach
wären keine andere Geldquellen zur Steuer-

ſenkung zu erſchließen.
Einſtimmig angenommen wurde ein Antrag, der
nach langer Debatte folgende Formulierung er-
hielt: Die Vertreter Schmöller, Eckart, Diener
und Staſche werden beautragt, zu verſuchen,
für die Gemeinde höhere Steuerüberwei'ungen
und Schulbeiträge vom Arbeitgeber zu erlan-
gen Sollte dieſe Bemühung wirklich Erfolg
haben, woran zu zweifeln iſt ,,ſo iſt ſie
trotzdem ohne Einfluß auf den vorliegenden
Etat, da die Angelegenheiten nicht von heute
auf morgen zu regeln ſind. Annahme findet
ein Antrag, den Gemeindevertretern bei Sitzun-
gen in dringenden Fällen die einen Lohnaus-
fall zur Folge haben, dieſen zu vergüten. Die
vorgeſehene Wahl eines Erſatzmannes für Ver-
treter Gottſchalg, der durch d'e Wahl des Herrn
Kaiſer zum Gemeindevorſteher in den Zweck-
verbandsausſchuß nachrückt, fand infolge der
noch ungeklärten Verhältniſſe nicht ſtatt.

Nummer 32

Geburtsziffer auf, geboren wurden 5 Knaben
und ein Mädchen. Sehr hoch dagegen iſt die
Zahl der Sterbefälle und zwar acht Männer
und acht Frauen. Während des gleichen Zeit-
raumes wurden ſieben Eheſchließungen vorge-

nommen. f
Amfangreiche Tagesordnung.

Querfurter Kreistag am 22. Februar.
Querfurt. Am Sonnabend, 22. Februar,

11.30 Uhr, findet im Kreistagsſitzungsſaal die
zweite Kreistagsſitzung nach der Neuwahl
ſtatt. Eine umfangreiche Tagesordnung liegt
vor: 1. Aufnahme eines Darlehens von der
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte in
Berlin-Wilmersdorf in Höhe von 200000 M.
im Jntereſſe der Förderung der Wohnungs-
bautätigkeit im Kreiſe. (Die Vorlage war in
der Kreistagsſitzung vom 30. Dezember 1929
vertagt worden bis zur Etatsvorlegung. Nun-
mehr hat die SPD.-Kreistagsfraktion den An-
trag abermals eingebracht.) 2. Beſchluß-
faſſung über folgenden von der KPD. und
SPD.- Fraktion eingebrachten Dringlichkeits-
antrag: „Der Kreistag wolle beſchließen, eine
Anleihe aufzunehmen in Höhe von 100000 M.
für Kleinrentner, Sozialrentner und Erwerbs-
loſe“. (Auch dieſer Antrag war in der letzten
Sitzung des Kreistages vertagt worden.)
3. Aufnahme einer Anleihe aus Mitteln der
wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge aus An-
laß des Ausbaues der Straße Wendelſtein
Memleben; Bewilligung einer Beihilfe an
den Kreis Eckartsberga zu den Koſten, die
durch den weiteren Ausbau der genannten
Straße im Kreiſe Eckartsberga entſtehen.
4 Wahl der Mitglieder für das Kreisjugend-
amt. 5. Neuwahl der Mitglieder und Stell-
vertreter des Vorſtandes der Kreisſparkaſſe.
6. Neuwahlen der Mitglieder der Kreiskom-
miſſionen. 7. Neuwahl der nicht ſtändigen
Mitglieder und Stellvertreter für die Waſſer-
ſchauämter gemäß 8 2 der Schauordnung vom
2. Juni 1919. 8. Neuwahl der Amtsvorſteher
und Stellvertreter für die 17 Amtsbezirke des
Kreiſes. 9. Neuwahlen einiger Schiedsmänner
bzw. Stellvertreter für ländliche Schieds-
mannsbezirke des Kreiſes. 10. Uebernahme

Angeſtelltenverſicherungsbeiträgen für
11. Abänderung des 8 7 der

Kreisjugendamtes. 12. Auf-
Kreistagsbeſchluſſes betreffend
eines Zuſchlages zur Grund-

erwerbsſteuer. 13. Aenderung der Zuſammen-
ſetzung der Amtsausſchüſſe von Bedra und
Altenroda. 14. Abänderung der Kreisſatzung
für die ländlichen Fortbildungsſchulen.

von
Hebammen.
Soatzung des
hebung eines
die Erhebung

Auf eisglatter Straße zu Tode geſtürzt.
Querfurt. Ein tödlicher Unfall ereignete

ſich hier am Dienstagmittag. Die Frau des
Korbwarenhändlers Knauth glitt infolge der
Glätte aus und fiel rücklings auf die Straße.
Dabei ſchlug ſie ſo heftig mit dem Hinterkopf
auf, daß der Tod in wenigen Minuten ein
trat. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch
den Tod feſtſtellen.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter
ſtraße 4. Verantwortlich für den Terttetl: Haupt
ſchriftleiter Kurt Gold hammer für den Anzeigen-

Curt Deicke beide in Merſeburg.

W kremplare
W

Für „Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung.

Merseburger lTageblat
Das Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Ueberſchrifts zeile 40 Rpi

15. Buchſtaben gelten als zwei Worte.

er

Chiffregebühr 60 Rpf
Worte über

Huflage J 780000) eine zeige
Oie hier erscheinenden Kleinanzeigen werden in den vier Mivooblöttern veröffentlicht

Merseburg, Saale-Zeltung, Halle-8., Welmarische Zetlung, Weimar Miteſgeutsehe Zeltung, Erfurt.
„Klein Rhigeigen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats
boigeſügt iſt, wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert gekürgzt.

f Wegen Erkrankung meinee Mädeng ſuche Wehteres Alleinſtehende, beſſere Frau, Mitte 30, an r aOffene Stellen ich für ſofort oder ſpäter zuverläſſige Jelteres ſelbſtändige Arbeit gewöhnt, die gutbürgerl. Mädchen G r u n ö ſt u ck s ma rkt J Heiratsgeſuche
Alleinmödchen Küche beherrſchend, mit Näh und Piätt c erSuche tüchtigen Köchin perfekt i. Kochen und kenntniſſen, Wirkung ß März paſſenden Li r' erek J Altershalber verkaufe ich den ſeit 6 biſt ti

u r Hauswirtſ j j Stellungzuverläſſigen Hauswirtſchaft. bei irkungskrels ehe 20 Jahren in meinem Beſitz befinde Oelbitinferentin!Fleiſcher- oder einfache Stütze mit Kochkenntniſſen. Permn e für in nur gutem Hauſe. M. Kunſch, Rittergut u Weg lichen 25 Jahre, blond, 1,70
Stubenmädchen und Hausmann vorhanden. hute Senguiſe Pietzſch b. Stößen, Kreis Weißenfels. s kenntniſſe vorh t nindae ne ſot,Juſchriften mit evtl. isabſchr. erb. an ute Zeugniſſe. S G ſth f i Fl iſch kanntſchaft eigeſellen h a De Weißenfels Frau Güterdirektor Suche für meine 16jähr. Tochter z. 1. März Ang. unt. Frl. L., a 0 II t e ere r i

mit Führerſchein. Mühlberg 4. 8 u St Il n poſtlagernd Groß in Vorort einer Stadt mit 50 000 Ein- Zuneigung ſpätereAngebote mit An Suche zum 15. Februar für herrſchafttichen e u g brembach bei Wei wohnern gelegen, Tüchtige Fachleute, Heirat
gabe der bisherig. S e ndhaushatt (1. Perſonen Zu Oſtern in gutem Hauſe zur Erlernung des Haus Mak. welche über ca. 20 000 Mk. Anzahlung etfertee delh
Jätigkeit unter tücht foch Stüh 2 J ha s bei Familienanſchluß und Taſchengeld. verfügen, bitte ich, ſich zu melden. giſwoſſer 7 zurv. 17223 an die Uintige eintece dte Bäckerlehrling Geſchäftshaushalt bevorzugt. m Angebote unter V. 17224 an die aut. R 30247 an die
Geſchäftsſt. dieſer mit Kochkenniniſſen, Gehalt 50. Mark s Frau Otto Müller, Klempnerei, Geſchäſtsſtelle die i Exp. d. Ztg. 8Zei J monatlich, und ein ſauberes geſucht. ggre der r ſtrut Suche für meine ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
ung Stubenmädchen e n e r 7r T Sohn, welcher 1929 Ein Heiratsgeſuch,Gehalt 40 Mk. tlich. Off. m. Bild u Mädchen, 17 Jahre, die Schule verlaſſen 1 Witwer, 49 Jahre,Esiſtenz a n z Sen, Groß-Quenſtedt. ſucht ſofort oder 15. C auffeur hat, eine we am en haus Oberwärter a. D. u.
durch Entgegennahme Domäne Neumark bei Weimar. Einen Februar Stellg. als 21 J., guter Wagen Lehrſtelle lils ſehr ſchöne Lage in Roßla a. H. iſt ſofort e mir
vonAufträgen aufleicht- Bäckerlehrling Hausmädchen vfleg., Führerſch. 3b, zu verkaufen und März, evtl. früher, zu rauenloſen Haushalt
wrtäuſl gonſumarliſel. Zum Antrien h rbeirateter Acht zu Oſfern Elſa Rulf, Zöberitz ucht Stellung eicher beziehen. Näheres vollſtänd u

Ti g S is iedri 9 örf 2Firum und Proviſion Maſlchinenlchloller Bäckermeiſter Görſch, bei Tannepöls- iWanragſe re Sie r. s Roßla, Agnesdörferſtraße 2, prt. S Frau oder Fräutein
Näheres durch für landw. Maſchinen geſucht. Derſelbe Halle a. S., Zörbig. s Junger n 9 2 iſi zwecks ſpätererJ. Weber muß vertraut mit allen Maſchinen, ſämtliche Ranniſche Straße 9. Jun e5 Mädch g Suche für meinen Reues -Fumilien- Wohnhaus HeiratApolda, Poſtfach 47 Reparaturen, einſchließlich Dreſchmaſchinen. u 9 en Väckergeſelle Sohn, welcher 3 J. b. Sangerhauſen, Stallung., Nebengebäude

ſelbſtändig ausführen können. Schriftliche Einen Lehrling 20 Jahre, mit Näh s Jahre alt, ſucht Konditor gelernt, Toreinfahrt, Garten (Wohnung frei) günſtig Zuſchriften mit Bild
Suche z. 1. März Angebote mit Zeugnisabſchriften an r zu Oſt 1930 und Plättkenntniſſen, ſofort Stelle. Offert Lehrſtelle gls5 zu verkaufen. Erforderlich 3--4000 Mark. unter R 30849 an

liches Otto Porzig. Bäcker S ſtur Weſl. De S Koch Jn herrl. Jnduſtrie-
x Aelteres, zuverläſſ. meiſter, Söllichau uwigWucherer zu Oſtern od. ſpäter. ſſädtchen Thür. habe 3Alleinmädchen Madchen, im Kochen „Hochlernende b. Düben a. M. n Stöhr g Straße 11. s E. Ullrich, Augsdorf. Familienverhältn. h n n e j t

nicht unt 18 J und Hausarbeit er- Aeußerſt ſolider Wansfeld, Seekr, eine große Bäckereiiicht unter J fahren, mit guten )otel Preußiſch. Hof ſchloſf Wippach it vem u 4 iswelches beſonders Zeugniſſen zum 1 Stolberg, Harz. 8 Bau Oiſer- bei Nebra a. U. Kellner Mietgeſuche mit Jnventar, allen Wohnung zu verpachten im Kre
kinderlieb iſt. An MNär, als z z lehrling Oberkelner lang. Rebengebäuden. extro erſeburg; da Stallungen und angebote mit Zeug t B ckergehlfe 22jäht. Mädchen 700 M. Jahresmiete äume vorhanden ſind, kann auch jedenisabſchrif A leinmädchen ſtellt ein i Wohnung gute Kundſchaft, bill. indere Geſchäft mit betrieben werden. Zurnie riften und ſucht Richard Herbarth, Ait guten Zeugniſſ. Garderobe, Kaution weit u. Entſtehung lebernahme der Ware ſind 3000 Mark erLohnanſpr. unter in kleineren Villen Kulbe, Halle Echtoſſ meiſter ſucht Stellung. vorhanden. ſucht paſſ. am liebſten in klein yreis, bei baldige orderlich. Off. unter R 30845 an die Expe
V. 17222 an die hbaushalt geſucht. Magdeburger Straße Offerten an s Stellung, s 2andhaus, ſucht äl e Mhitto geiti sGeſchäftsſt. dieſer Frau M. Arſand, Ecke Forſterſtraße Bad-Bibra, Herztor. Margarete Gönther Ojegowſty heparr his 60 RM z. Ver dition dieſer Zeitung.
Zeitung. Weißenfels a. d. S., Nur tüchtige Leute S SSSSS Stedten, Aſchersleben, Non d Wieſen e
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keiten ſtößt als die größerer Konzerne.

vie
Sowjekrußland wirft 1 Mill. t

Gekireide auf den Markt.
Wie aus Warſchan gemeldet wird, haben die Sow

jets auf die internationalen Roggenmärkte über 60 000
Tonnen Roggen geworfen. Jnsgeſamt wollen die
Sowjets 1 Million Tonnen Getreide aus-
führen, und zwar zu bedeutend niedrigeren Preiſen
s die, die gegenwärtig auf dem Weltmarkte bezahlt
werden. Die Sowäietkonkurrenz hat jeglichen Wert der

Weitere inkernationale
Geldverbilligung.

London ſenkt den Diskont auf 4 Prozent,
Neuyork auf 4 Prozent.

Die Bauk von England hat ihte Wechſelkontrate
von 5 um auf 4 Prozent ermäßigt.

Dem Vorbild der Bank von England folgend er
mäßigte geſtern die Föderal Reſerve Bank in Neuyork
ihren Diskontſatz von 46 auf A Prozent.

c

Nach den vorhandenen Anzeichen amc Geldmarktdarf man die beiden Diskontermäßigungen als Saat
tacher für eine weitere internationale GeldverbiſſiPiſehen eldverbilligung
13 Milliarden Liker Milch.

5 In der vom Preußiſchen Statiſtiſchen
Landesamt aus Anlaß der 5. Grünen Woche
in Berlin her ausgegebenen Sondernummer
der Landwirtſchaftlichen Statiſtiſchen Korre-
ſpondenz werden auch die Ergebniſſe der amt-
lichen Erhebung über die durchſchnittliche
Milchleiſtung der deutſchen Kühe veröffentlicht,
die im vergangenen Jahre auf Veranlaſſung
des Reichs miniſteriums für Ernährung und
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten durch
geführt worden iſt. Der durchſchnittliche
Jahresertrag je Kuh (Milchkühe überhaupt)
veträgt in Preußen 2423 Liter, und bedeutet
eine Tagesleiſtung je Kuh von rund 8 Liter
unter Zugrundelegung einer Laktionsperiode
von 300 Tagen. Die in Preußen erzeugte
geſamte jährliche Milchmenge betrug rund 13
Milliarden Liter.

Kein mitteldeutſches
Seifenkartell.

Wie wir erfahren, haben die Kartellbeſtre-
bungen in der mitteldeutſchen Seifeninduſtrie,
die vorübergehend nach der erfolgten Gründung
des Verbandes RheiniſchWeſtfäliſcher Seifen-
fabriken mehr Ausſicht boten, bisher in keiner
Weiſe zu einem greifbaren Reſultat geführt,
ſo daß von beteiligter Seite die Bemühung
eines engeren verbandsmäßigen Zuſammen-
ſchluſſes auch der mitteldeutſchen Seifeninduſtrie
als geſcheitert betrachtet werden.

7 e

Es iſt hierbei zu berückſichtigen, daß in Mit-
teldeutſchland die Schwierigkeiten einer Ver-
bandshildung in der Seifeninduſtrie deshalb
größer ſind, weil im Gegenſatz zur rheiniſch-
weſtfäliſchen Seifeninduſtrie in Mitteldeutſch-
land faſt ausſchließlich kleinere und mittlere
Betriebe vorhanden ſind, deren Zuſammen-
'aſſung naturgemäß auf weit mehr Schwierig-

Juckerraffinerie Magdeburg.
Der Bruttoüberſchuß, der im Vorjahre einſchließlich

Vortrag 514 860 Mark betrug, und der Reingewinn,
Ser ſich auf 302 876 Mark ſtellte, werden in annähernd

gleicher Höhe wieder erſcheinen. Der Reſervefonds ſoll
unverändert 100 000 Mark erhalten und der Reſt (i. V.
38 709 Mark) wieder auf neue Rechnung vorgetragen
werden. Eine Dividende kommt für das Ende
Auguſt 1929 abgelaufene Geſchäftsjahr wie im Vorjahre
nicht zur Verteilnung.

Altenburger Glashütte A.G.
in Alkenburg- Thür.

Wie wir von der Verwaltung erfahren, wird
für das Geſchäftsjahr 1929 wiederum keine Di-
vidende verteilt werden, weil der Verluſtvor-
trag aus dem Vorjahre in Höhe von 46 000 M.
noch abgedeckt werden muß. Die Ausſichten
für das neue Geſchäftsjahr ſind weſentlich
beſſer. Nach größeren Umbauten und der An
ſchaffung von modernen Maſchinen konnte der
Umſatz um 40—-50 Prozent geſteigert werden.
Die Produktion von Thermosflaſchen iſt auf
ein Jahr ausverkauft.

Moritz Jahr, A.-E. in Gera.
Die Geſellſchaft beruft zum 27. Februar

eine ordentliche Generalverſammlung ein. Als
4. Punkt ſteh auf der Tagesordnung die
Herabſetzung des Grundkapitals
von 900000 RM. auf 36000 RM. durch Zu-
ſammenlegung der Stammaktien von 10:-1
und der Vorzugsaktien im Verhältnis von 2:1
zur Beſeitigung der Unterbilanz, Wiederer-
höhung des Grundkapitals um den Betrag von
844 000 RM auf 1150000 RM. unter Auf-
hebung der Vorzugsrechte ſämtlicher Vorzugs-
aktien und Gleichſtellung mit den Stamm-
aktien. Die Aktien der Geſellſchaft werden be-
kanntlich an der Halleſchen Börſe gehandelt.

Amerikaniſcher Proteſt gegen Zollerhöhungen
auf Automobile.

Wie aus Waſhington verlautet, hat Präſi-
dent Hoover auf Betreiben der amerikaniſchen
Automobilfabrikanten den amerikaniſchen Bot
ſchafter in Berlin, Sackett, und den Botſchafter
in Paris, Edge, angewieſen, bei den dortigen
Regierungen gegen die geplanten Zollerhöhun-
gen auf Automobile zu proteſtieren.

Jnternationaler Kongreß für Gläubigerſchutz
Am 23. Januar hielt der vorbereitende Ausſchuß

unter dem Vorſitze des Komm Rat Paul Stiaßny eine
Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, mit nach
folgender Kundmachung an die Oeffentlichkeit heran-
zutreten:

In einer Zeit ſtarker Kapitalsarmut wie der
fetzigen, mußten Beſtrebungen nach Hebung der Sicher-
heit des allgemeinen Kreditverkehrs erhöhte Bedeutung
erlangen. Die in verſchiedenen Ländern beſtehenden,
dem Kreditſchutz unmittelbar oder mittelbar dienen-
den Anſtalten müſſen einander näher gebracht werden,
ſie müſſen ſich arbeitstechniſch zuſammenſchlieken und
dann in ſtändigem, dem gemeinſamen Werke ge-
widmeten Gedankenaustauſch miteinander bleiben.
Ueberdies müſſen aber auch alle diejenigen, welche
durch ihre hervorragenden fachlichen Kenntniſſe be-
fähigt und bereit ſind, dem Ausbaue der Kreditſchutz
einrichtungen wertvolle Hilfe angedeihen zu laſſen,
zur Mitwirkung herangezogen werden. Aus dieſen
Erwägungen wurde die Anregung, im Anſchluſſe an
die am 31. Mai 1930 ſtattfindende Feier des 60jährigen
Beſtandes des Kreditoren-Vereines von 1870 einen
Jnternationalen Kongreß für Gläubigerſchutz in Wien
zu veranſtalten, freudigſt aufgenommen. Der Kongreß
ſoll in der Zeit vom 31. Mai bis zum3. Juni 1930 in Wien ſtattfinden und ſich mit
allen, die Hebung der Sicherheit des allgemeinen
Kreditverkehrs betreffenden organiſatoriſchen und legis-
lativen Fragen befaſſen. Dem Jnternationalen Kon-
greſſe für Gläubigerſchutz wird eine Tagung des
Kartells Deutſcher Gläubigerſchutz-
verbände unmittelbar vorangehen. Dieſem Kartell
iſt auch der Kaufmänniſche Verein E. V. zu
Halle angeſchloſſen.
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Armand Solvay Der belgiſche Großinduſtrielle

e

Freitag, den 7. Februar 1950

Arman Solvay, der Aufſſichtsratsvorſitzende der Sol-
vaywerke, iſt in Brüſſel geſtorben.
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Großhandelsindex.
Januardurchſchnitt um 1,5 Prozent geſunken.

Die für den Monatsdurchſchnitt Januar berechnete
Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt
von 134,3 im Vormogat auf 132,3 oder um 1,5 Proz.
geſunken. Die Jndexziffern für die Hauptgruppen
ſtellten ſich für Agtarſtoffe auf 121,8 Dezember
126,2), für induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren auf
128,3 (129,3) und für ind uſtrielle Fertig-
waren auf 156,0 (156,2).

Brokgekreide ſchwächer.
Die andauernde Fläue der Auslandmärkte wirkt auf

den Markt außerordentlich verſtimmend. Weizen wurde
geſtern vent Jnlande verhältnismäßig ſtark, aber
keineswegs dringtich angeboten; zu etwa 2 bis 3 Mark
niedrigeren Preiſen fand das vorhandene Material
Unterkanfti. Roggen wird laufend reichlich ange
boten: durch die anhaltenden Stützungskäufe tritt das
Angebot am Platze beſonders ſtark in Erſcheinung. Am
Lieferungsmarkt eröffneten Weizen 26 Mark. Roggen
3 Mark ſchwächer; zu den ermäßigten Preiſen zeigte
ſich jedoch Deckungsnachfrage. An Mehlmarkt
blieben die Umſätze bei nachgiebigen Preiſen auf ein
Mindeſtmaß beſchränkt. Hafer ſchwächte bei Zurück-
haltung des Konſums weiter ab.

Berliner Troduktenbörfe vom 6. Februar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen märkiſcher, Viktorigerbſen 23.00 31.00

76 77 kg 294 237 Kl. Speiſeerbſen 20 00 23 00
Roggen, märk. 157--163 Futtererbſen 17,00 18.00
Braugerſte 160 170 Peluſchken 17,90 19,00
Futter und Ackerbohnen. 17.50 19.00

Jnduſtriegerſte 138 147 Wicken 20,00 24,00
Hafer märkiſcher 123--133 Lupinen, blaue 14,00 15,00
Mats, zollbegünſtigter Lupinen, gelbe 17,00 18.00

toko Berlin 163 164 Seradella neue 74,00 29,00
do. rumän. 145 Rapskuchen 16.00 16.40
Weigenmehl 28.00-34.75 Leinkuchen 20.20-20.50
Roggenmehl 21.00--24.50 Trockenſchnitzel 6.,70 6,90
Weizenkleie 8.00-8.50 Soya-Schrot 13.60 14.2
Roggenkleie 8,00-8.25 Kartoffelflocken 13,20 13,60

Vorbericht zum Berliner Schlachtvtehmarkt vom
7. Februar Mitgeteilt von der Pommerſchen Vieh-
verwertungsgeſellſchaft, Berlin. Zentralviehhof Au'-
trieb 24.9 Rinder, 1600 Kälber. 4123 Schafe direkt
368, 7112 Schweine. zum Schlachthof direkt 1271 Stück,
2314 Auslandsſcheine. Preiſe: Rinder 20—59. Kälber
45 82, Schafe 40-- 67. Schweine 1. Kl 2. 79-80
3. Kl 79--80. 4. Kl. 77-- 79, 5. Kl. 75- 76, Sauen 70.
Verlauf: Ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 6. Februar.
Auftrieb: 168 Rinder (28 Ochſen, 54 Bullen, 78 Kühe,
8 Färſen), 652 Kälber, 130 Schafe, 158 Schweine,
zuſammen 2530 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 2 Rinder, 37 Kälber, Schafe, 108 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent; 57 60,Kühe 325-3732 391Schafe 2 62 66

do. 2 50 561 do. 4 25-31 do. 3 48 52
do. 144-491 do. do. 4 44 47do. 4 Färſent! 54 611 do. 5
do. 51 do. 2 45 56 180.8183 84Bullen 54 571Kälberi a 31383do. 245 5050.5. do. 270 7770-751 S 380-81 82-83
do. 3 46-491 do. 362-6962 691 2 478 7980-81
do. 4 do. 455-6155 611 S 576-77 59 80

Kühe 144-4847-52) do. e w.do. 238 4340-46Schafe 11 53 60 (768-7470. 76
Beſte Maſtkälber über Notiz.

Geſchäftsgang Rinder und Schweine ſchlecht. Kälber
langſam. Ueberſtand: 63 Rinder (davon 14. Ochſen,
23 Bullen, 21 wühe, 2 Färſen), ferner 41 Kälber.

Metallpreife in Berlin vom 6. Febr. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 99-99 Proz. 356, Antimon
Regulus 60--63, Feinſilber für 1 kg fein 5925 61,25.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 7. Februar
170,25.

Hänte
Am Rohhäutemarkt

den Verſteigerungen
weiterhin

Leder Schuhe.
blieb die Tendenz

zeigte ſich ſeitens
zurückhaltende Stimmung.
Lederſorten ziemlich

flau. Auf
der Käufer

w Die Preiſe ſindfür alle unverändert ge-blieben.
Jn der Schuhinduſtrie iſt die Beſchäftigungs

lage allgemein noch ungenügend. Nur für die Damen
ſchuhinduſtrie zeigte ſich eine leichte Beſſerung im Auf-
tragseingang.
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Miſkugr
Amtliche Deviſenkurſe vom 6. Februar

Geld GeldDollar 4,1825 4,1905 Pfund Sterl. 20,344 20,884
100 holl. Guld. 167,80 100 italien. Lire 21,69 21 98
100 franz. Fris. 16,895 16,435 100 ſpan. Peſet. 54,90. 55,00
100 ſchweiz. Fr 80,736 wargentin. Peſo 3.66
100 Belga 68,275 58,395 100 finntſche
100 tſchech. Kr 12,376 Markko 10,518
100 ſchwed. Kr 112.28 100 bulgar Leva 3,027
100 norweg. Kr.111,70 1apan. Den 2,
100 dän Kron 111,85 1braſil. Milrs. 0,482
100 öſtr. Schill. 58,836 59,005 100 ugſl. Dinar 7,87
100 ung. Pengö 78,11 78,26 100 vortug. Esc. 18,80 18,84

t

Die Berliner Börſe litt geſtern unter einer allge
meinen Geſchäftsunluſt, die obendrein noch zu gelegent
lichen Baiſſevorſtößen benutzt wurde. Selbſt als im
Verlauf der erſten Börſenſtunde die neue Senkung
des Londoner Bankdiskonts bekannt wurde,
flackerte das Geſchäft nur einen Augenblick auf. Dann
rutſchten die Kurſe weiter ab, da neue Attacken auf
den Siemens-Kurs verſtimmten.

Brief

6GolGptendbriete, wertheständ. An'elnen
Berlin. 6 Februar

8Pr. Ldptb. Anst. Gm. R. 13) 94, 008 Pr. Centr. -Bod.-G. .27]6, 00

do. do. R. 51 67,50 do. o. 92896 50do. do. R. 10) 89, 00]8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 2791,25
do. Kom. R.6 86,7519 do do. 1928 94 00

6 do. do. R. 8 834 006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg
8Pr. Zust. Gd. K. 3, 6, 10 93, 005 Bad. Land. -Elekt. Kohle
8 do. do. R. 9 99,00]5 Berl. Roggenwert 1923 8.90
8 do. do. R. 14u. 15 93, 006 BreslauKohlenwertan. 19, 30
8 do. do. R. 18 92.755 Elektro Mitteld. Kohle 4,25
8. do. do. R. 19 93,78]7 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
s do. do. R. 20u. 21 94,005 Großkr. Hannov. Konleſ14,50
10 Pr. Pfor. Gnpft. 39 u. 40102, 255 Kur- u. Neumärk. Rogg- 7,19
9 do. do. Em. 38 100, 005 Landsch. Centr. Roggen 7,59
8 do. do. Em. 41 94,725 Meckl.-Schwer. Roggw
7 do. do. Em. 42 90,2515 O1db. st Kred. A. Rggw. 8,60
6 do. do. Em. 45 839, 005 Pr. Centrbd. Roggen-Pt. 8,60
9 do. Kom. Em. 19 76,005 Preusb. Kaliwertanleihe] 6,67
10 Prov. Sächs. tds. Gpf. 5Preub. Roggenwertani. 9,14
8 do. do. do. 92,005 Pr. Sächs. Lasch. Rogg. 7,69
7 do. do. Ausg. 1-2 88,755 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11] 7,860
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Schies. dsch. Rogg. Pf. 7,08

83,006 Thür. ev. Kirch. Rogew.
8 Sachs Pr. G.-A. A,11/12 5Westt. Prov. Kohle 1928 12,50

Leipriger Börse vom 6. Februar.
Aitgetent vom Bankhaus H. F Lehmann lalle.

c

Allg. D. Cred.- A. 126,26 Lpz. Bier Riebech 149,00
Chemn. Spinner. Lindner. Goſtfr. 51,50Chromo Naſork 122,00 Mansfeld, Bergb. 111,06
Faſrenstein Gard. 120,50 Norddtsch. Wolle 88.50
Halle Zimmerm. 26,00 Piftler Maschinen 184,00
Halle Zucherratt. 40,00 Polyphon 268,00
Klrchner Co 62,00 PrehſitzerBbraunk 162.00
Köbche Co. 5,50 Rauchwar. Walter 36,00
Landkroft Leipzig 79,00 Riquef 6 Co 126,00
Langbein-Pfanh. 128,00 Fahlberg, List Co 68.50
Leipz. Baumwolle 136 50 Schiema Holzstoft 102.00
do. Wollkümmer 82,00 Schubert Salzer 233 00
do. Kammgarn 70.00 Stöhr Kammgarn 108,00
do. Hvpoth.- Bank 129,00 Thüringer Gasges 133.60

do. Wolle 128,00

Magdeburger Zuckermarkt vom 6 Febr. Preiſe
für Weißguder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz Still

2,30. Weißzucker-MelaſſeRohzucker-Melaſſe

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. WGrochlttz 6 0,92 04 Außig 6 --0,27 01Trotha 6 T do o2 Dresden 1,77 01
Bernburg 6 7408 Torgau --0, 14 02Calbe, O 6 4602 Wittenberg s

Unterp. 6 0,26 04 Rohlau 0.33Grizehne 6. 0,37 03 Aken 0.54 (02Havel Barby 0.51 02Brandenburg Magdeburg 0.37 03
Oberpegel 5. 2,22 1
Unterpegel 5. 0,82 01 münde 6 1.0701

Rathenow Wittenberge 0.93Oberpegel 5. 1,64 01 Lenzen 1,16
Interpegel 5 0,36 02 Dömitz 0,48 01

Havelberg 5. 1 7601] Darchau 0, 85.

c n

Berliner Börse
2

Retcheda
dlakont

vom 6. Februar

Daimler-Benz 39,75 42,00
Demmer. Gebr. eDisch.-Ailant. Tel. 118,00 119,00
Deuſsche Asphait 128,00 128,00

nk-6 Gebr Goedhart
Heutsche Anleihen

6.26 Dtsch. Werfbest,
Anleihe 1923

6 do. vür 2. 9. 357Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl 27
3Dt. Reichssch K.
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr Staafssch.

l. Folge
do. l. Folge

7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. L a. B
6 Dtsch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10 30
8Pr Lds. Reni. 3k.
Deutfsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein

5. 2.

90,50o

90,00
97,20
87,50
87.25 87,25

91,50 91,40

98,80
97,20
78,25
78,00

98,80
96,25

55 S à en

52,75 53,00

9,50 9.00

83,50 53,50

Acecumulat.-Fabr. 112,50
Adler Poril.-Zem. 87,50
Adjerhütten Glas 99,00
Alexanderiwerk 40,00
Alg Kunstzijde V. 122,00
Aiſig. Etektr.-Ges. 178,00
do. do. Vorz. A.Aisen Portl.-Cem. 176,25
Ammengädf. Papier 144,50
Anhalt. Kohlenw. 51,00

do. do Vorz.Ankerwerke A G.
Annaburg. Steing. 16,00
Augsb. Nbo. Mibr 78,50
Bachm Ladewio 130,60
p J. Bemberg 161,00
J. Berger Tiefbau 318,00
Bergmann Elektr.
Beri.-Guben. Hutf. 238,50
Berlin Holz-Kont. 48,00
do. -Karlsruh. ind. 70,00
do Maschinenb. 70,75
Berthold. Mess. L. 39,25

220,00

Inäustrie- Aktien

ſhüring Anleihe-
Auslosungssch 49,60 49,50

Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl. 3,00 38,00

Verkehrs Akten
V f. Verkehrsw. 113,00 116,12
Alig. Lokalb. u. Kr. 161,50 162, 00
Brnschw. Land -E- 44,75 44,75
Canada-Abl.-Sch. 41,00 40,75
Dt. Eisenb.- Betr. 81,00 81,75
do. Reichsb. V.- A. 90,87 91,25

J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.

Bösperde Walzu 58,50
Brauhaus Nürnbg. 158,00
Braunk. &Brik. Ind 148,60
Braunschw. Kohl. 250,00

do Jute-Spinn, 123,50
do. Maschinen 43,00

Breitend. Portl.-C. 120,00
Brown. Boveri Co. z

76,00

Bvk-Guldenwerk.

do. Babcock W.do Cont. GasDess. 168,00
do. Erdöl-A. G. 106,00
do Jute-Spinner. 81,50
do. Kabelwerke 61,75
do. Linoleumwk. 253,00
do. Post- u Eb. Vk. 27,25 27,00

do. Schachtbau Sdo. Spiegelglas 80,00
do. Sieinzeug 182,00
do. l'eleph. u. Kab. 58,62
do Ton- u. Steinz. 130,00
do. Wollw.-Man. 9,00
Ditsch. Eisenhdl. i 73,00
do. Metallhandel“
Dommitzsch Ton 219,00
Doornkaat A. G S
Oscar Dörfer 120,50
Dortmund. A. Br. 221,50
Durener Meltallw 139,00
Dvnamit A. Nobel 30,75
Enenburg Kattun' 64,50
Eintracht Braunk. 149,80
Fisenb -Verk.-M. 182,00
Elektra Dresden 167,25
Elektr.-Lief.-Ges. 167,50
Elek. Licht u. Kraft 172,50
Engelhardt- Brau, 226,50
Eschweil Bergw 212,00
Essen. Steinkohl. 188,00
ExcelsiorFahrrad 15,12
Fahlb Saccharin 65,12
Falkenstein Gard. 120,00
1 G. Farbenindust. 167,25
Fein-Jute-Spinne 91,00
Feibisch A. G. 252,00

110,00

87,50
100,00

40,00
123,50

180,75 Hedwigshütte
173,75
145,00

80,62
76,00

220,00
16,50
78,26

130,50
167,00
822,00
210,50
288,00

48,00
70,00
71.25
39,75
56,00

158,00
149,50

245, 00
125,50

43,00
118,25
130,00

58,75 Hilgers A. G.
131,75

72,50

219,00

Hohenlohewerk

238,50 Horchwerke
139,00
30,50

64,50
148,75
180,25
168,00
170,00
174,50
226,50
214.,50
138.,00
15,12
65,87

121,75
169,25
90,50

25200 Körling. Gebr
182,

Huta Breslau

NIse Bergbau

Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder 88,25
Hoesch, Eis. u. St. 115,00
Hofimann, Stärke 70,00

121,00 Hoilstenbraueres t

IndustriebaugaA. G.

Glockenstahlw. 22,50 29,50
180,00

Th. Goldschmidt 738,00

Hallesche Masch. 81,50
Hamburg. Elektr. 136,75 137,00
Hammersen A. G. 120,00
Hannover Masch.
Harbdurger Eisen 77,50
Harburg. Gummi 78,50
Harpen. Bergbau 138,75

98,00
Heidenau Papier
Hildebrd. Münhlen. 333

102,00
117,00

33,00

Hoteibetriebsges., 158,78
Hubertus Braunk, 127,00
Humboldtmühle

92,25

246,50
77,00

184,00

78,12

81,50

120,00
35,25
77,50
78,00

141,00
98,00

28,25
70,00

103,00
119,00
83,25

117,50
70,00
85,25

174,00
69,00

158,00
126,75

92,00

246,00
78,00

Löwenbrauerei 272,00 272,00
L.uckau u. Steffken
Lüdensch. Metal] 68,12 62,00
Lüneb Wachsbl. 50,50 51,00
Magdeb. Allg Gas

do Bergwerk 61,00 61,00
do. Mäühlen 54,00 54,90

Mannesmannröh. 111,62 111,12
Mansteld Bergp. 110,37 111,00
Maschib. Buckau 126,00 122,25

do. Kappel 42,50 41,00
Mech. Web Lind. 102,00 101.25
Motorenſfb Deutz 70,00 70,00
Neckarwerke 134,00 134,00
Niederl Kohlenw. 51,00 149,00
Nordd. Kabelwerk 37,00 137,00
Nordd. Wollkäm. 88,50 91,00
Oberb UVeberl. Z. 94,00 95,00
Oberschl. Eis.-Bd. 31,25 81,12

do. Koksiwerke 2,75 105,00
do. do Genuös 1.87 92,50

Odenw Haritst Ind
Oeking. Stahlw. 35,00 35,00
Orenst. Koppel 79,00 79,87Ostiwerke 21280 21400
Phöntx Bergbau 108,12 108, 12
do. Braunkohlen 68,25 69,75

Sachsenwerk 91,00 93,00
Sächs Gust. Döhl 80,50 80,50
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali 365,25 367,00

Sarotti- Schokol. 133,25 135,00
Sauerbrey Masch. 19,50 19,50
Saxonia, Zement 182,00 132,00
Schieß-Defries 89,50 39,50
Schneider, Hugo 108,00 108,00
Schönebeck. Met. a S
Schubert Salzer 231,00
Schuckert Co. 190,25 194,00
Schulth Patzenh, 279,50 288,00
Schwabenbräu 246,00 250,00
Siegen-Sol. Guß 9,00
Siegersdrf. Werke 54,25
Siemens Giasind. 126,60 127,00
Siemens &Hajske 280,62 286,50

Sinner A. G 116,00 25Stader Lederfabr. 65,00 62,00
Stadtberger Hütte 65,00 65,00
Staßfurt. Chem. Fb 22,50 22,50
Steatit-Magnesia 144,50 142,75
Steinfurt Waggon 68,00 65,00
Stickerei Plauen 105,00 105,00
R Stock Co. 87,00 87,00
Stöhr Kammgarn 107,00 108,37
Stolberger Zinkh, 103,50 103,50

Vogel, Tel-Drähte
Vogti. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik

Sangerhs Masch. 112,00 114,00 Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Freviag
Wegelin Rußfabr
Wegelin &Hübner

0 WenderothWersch Weitent
o Westeregeln Alk

H. Wissner Metal
WittenerGubstah
Wittkop, Tiefbar
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschibk
Zellstoft- Verein

do. Waidhof
Zuckib. Rastenbg

75,76 74,75
72,00 7680

115,50 115,50

58,50 68,00
26,50 27 00

134,50 134.50

50,50 62,00

124,50 124,50
138,50 133,50
85,25 87,50

100,00 100,00
832,00 80,00
72,00 71,00

132,00 182,00
216,50 220,0
79,50 795
44,75 45,75
107,00 105,50
116,00 116,00
120,00
117,00 119,00
104,00 105,00
216. 00 215,00
41,87 41,87

Bank tenMax Jüdel Co. 134,50
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan

Koiser- Keller AG. 60,00
Kaliw. Ascherslb. 214,25 218,50
öckner-Werke 110,50

C. H. Knorr A. G. 166,25
Köln-Neuess Bqw 118,00
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd Zuckerfb.

Körtings Elektrw. 110,

Jul Pintsch A.-G. 147,00 147,90
Pittler Lpz. Werkz 159,78 159,78
Plauen Gardinen 101,00 100,00

do Tüll u. Gard. 86,25 36, 25
pöge, Elekirfzität 17,62 16,12

o Vorz.- Akt 37,00 36,00Polvphonwerke 266,00 272.25

134,87

60,00
60,00

59,50

109,50
166, 25
113,0078.00 Raihgeb WaggonRauchw Walter 33,00 34,25

Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr. 45,50 45, 00

78,26

e 60, 00

Gebr Stollwerck 103,25 103,50
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk, 238,00 243,00 Berl. Handelsges. 189,50 191,00
Svenska Tändst 354,00 350,00 do. Hypoth. Bank

Conr. Fack Cie. 105,00 105,00

e e Spgl 7 112.014 181,50 Telefon-F. Beriin. 61,50 59,50Eadeberg Puport 381,50 181.50 Tempelhoter Feld 45,50 46,25 armst. u. Nat Bb. 01'00 101 00
Teutonſs Misburg 228,90 2800 e e 20200
Thür. Bieitweißfbk 10,75 1025 Dentsche Bank o.
do Elektr. u. Gas 158,00 1658,00

Alig t. Cred. A- 125,50 127 50
122,00 122,00 Bank t. Brau-Ind. 153,00 157,7

202,00 202,00
107,00 107,00
173.00 173,00
160,87 161.00
241,00 248,00

do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B

Disconto-Ges. 152,75 153,00

r Casseler Sirb. 68,00 68,00

do do(alb.- Blankenbg-
tialle-Hettsſedt

V.- A. 92,75 92,75
57,00 57,00
33,00 32,00

Hbg.-Amer. Pack. 106,25 107,25
Hamburg. Hochb. 75.00 74,00
do. Südam. Dpfsch 167.,00 168, 00
Hansa Dampfsch. 150,50 151,50
Neptun Bremen 108,00 108,00
N. ausitz. Eisenb.
worddtsch Llovoä
Nordh.-Werniger.
Oesir.-Ung. Sttsb-
Schant. Eisenb.

14,62 14,50
107,75 107.87
42.,00 42,

48,00 48, 25
Verein. Elbschiff. 18,00 19,25
Esehipk. Finsierw. 488,60

Calmon, Asbest
Capito KleinCartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.
Chem Fbr. Buckau
do do Grünvau
do. do. v. Hleyden
do. ind Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn Akt. Spin.
Chromo NajorkConcord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin Gummiw.

106, 25
90,00
62,50
61,25

50,50

123,00
22,25
50,00

57Corons Fahrrad 11,h

Fraustädt. Zucker 2
Friedrichshütte

Gebhardt Co.

Gladbacher Wolle
Glauziger

Feldmühle Papier 180,25
Felt. Guilleaume 129,00
Flensb. Schiftbau 54,60

1460,00

R. Frister Co. 143,00
Froebeln Zuckerf. 63,25
Gas-, W. El.-Anl. 87,00

Gebhardt König 69,75
Gelsenkirch. Berg 139,50
GermaniaPortl. C. 169,00
Ges. f. elekt. Unt. 173,75
Gildemeister& Co. 110,00

Zucker 66,25

Kyffhäuserhütte129.7

144,00

64,00
87,00

69,75
141,75
170,00
178,00 Lingel Schuhfabr.
112,00 Lingner- Werke
139,00 I. Loewe Co.
66,50 C. Lorenz A. G.

do.

do Pianof. Zimm.
LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.

Lahmeyer Co. 174,87
àLaurahütte 55,25
Leipz. Br Riebeck 149,00

Immobilien 113,00
do. Landkraftw. 78,25

Lindström A.-G. 619,50

128,50 1124,00

107,00

174,00

55,75
150,00
113,12

78,25
28,87

162,50

76,00
171,00

45, 50

78,50
177,00

Reiß Marfin SRhein. Braunkohl, 247,00 248, 25
do. Chamotte 66,75 66, 25
do Elektrizität 146,75 148,25
do. Spiegelglas 134,25 135,00
do. Stahlwerke 118,50 120,25
Rh.-Westf. Kalkw. 105,00 100,00
do. do. Sprengst. 64,00
David Richter A. G. 165,75 165,75
A Riebeck Monkt. 98,25 99,62
Rockstroh-Werhe, 75,50 75,50
Roddergrube 720,00 720,00
Ph. Rosenih. Porz. 91,75 87,50
Rositz Zuckerratf. 33,50 I
Ruscheweyh 83,50Küigere A. 7960 81,50]

Leonhard Tieiz 164,00 162,00
Trachenbg. Zuckt. 88,00 38,00
Triptis Akt. -Ges. 59,50 60,00
Tüllfabrik Flöha 53,75
Ver. Glanzstoft. 177,50 179,75
do. Gofhaniawerk 105,00 105,00
do Harz. Portl.-C. 1138,00 114,00
do. Jutespinn. LiB 100,00 101,00
do haus Glasw, 42,75 41,75
do. Märk. Tuch b. 50,25 50,76
do Pril.Schimisch 178,00 174,50
do. Schuhfb. Bern. 38.00 38,25
do. Smyrna-Tepo. 201,00 201,00

Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.Goih. Grund-Cr. B 120,00 120,00
HaſiescherBankv 118,00 118,25
Hamburg Hyp. -B.
Hannov. Bodenkr

Miiteld.Bod Cr A.
Niederlaus Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank
Sächsische Bankdo. Stahlw. v. d Z. 165,00 166,00

do. Thür. Metall 81,00 64,50 do. Bodencredit

Fas 188,00 155,00 Dtsch Ef'ekt. B. 11150 112,00
e Heipig es. 87 1898.00 Dt. Hyp. B. Berlin 148.80 148,00

Dt. Ueberseebank 107.50 107 00
155.25 186,25
104,00 10400

148,50 14350
216.,00 216,00

Meciib Strel. tivp 155.50 156 50
Meining. tvp.-Bk. 141,00 135,00

214,50
10s 50
133 50
306,00 311,12
162,00
156, 00 157,00
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Bilder vom Bruch des Staudammes
bei Flederborn

unweit Sch neidemühl,
wir meldeten den Umfang der Kataſtrophe b ereits geſtern. Beſondere Glücksumſtände ver-

hinderten unermeßlichen Schaden.

Der geborſtene Staudamm.

Ein von den hexeinbrechenden Waſſermaſſen zerſtörtes Haus.

500 000 Mark Schaden
beim Dammbruch.

Der durch den Dammbruch bei Fleder-
born angerichtete Schaden beträgt rund eine
halbe Million Mark. Das ganze Dorf
war überflutet. Die Bewohner retteten

ſich in die oberen Stockwerke der Häuſer, und
das Großvieh mußte auf die benachbarten An-
höhen getrieben werden. Sehr viel Klein-
viehund Schweineertrankenin den
Fluten. Das Stauwerk wurde vollkommen
zerſtört. Jn Schneidemühl ſelbſt ſtehen zahl-
reiche Gärten und Wieſen unter Waſſer.

Köhl wieder bei der Lufthanſa?
Wie die Telegraphen- Union erfährt,

ſchweben zwiſchen dem Reichsverkehrsmini-
ſterium, der Lufthanſa und dem Ozeanflieger
Köhl Verhandlungen, die bezwecken, Köhl
wieber zur aktiven Mitarbeit inder Deutſchen Lufthanſa heranzu-
ziehen. Köhl iſt bekanntlich während der Vor-
bereitung ſeines Ozeanfluges aus dem Ver-
band der Lufthanſa ausgeſchieden und hatte
nach dem gelungenen Fluge davon abgeſehen,
in ſeine alte Stellung als Leiter der Nacht-
flugorganiſation wieder einzutreten. Man
geht wohl in der Annahme nicht fehl, daß
Köhl an die Stelle des verſtorbenen v. Schrö-
der tritt und die Organiſation des Ausbaues
der großen internationalen Fernſtrecken leitet.

Pola Regri gepfändek.
Währent des Aufenthaltes der bekannten

Filmſchauſpielerin Pola Negri in Berlin
erſchien plötzlich ein Gerichtsvollzieher im
Hotel Adlon und pfändete eine Perlen-
kette. Frau Negri erhob gegen die Pfän-
dung ſo entſchiedenen Widerſpruch, daß die
Hotelleitung ſchließlich eingriff und ein Ab-
kommen zuſtandebrachte, nachdem die Perlen-
kette der Hoteldirektion zu treuen Händen
übergeben wurde

Die Pfändung iſt darauf zurückzuführen,
daß Frau Negri dem Film- und Theater-
agenten Rachmann eine Forderung in der
Höhe von 60 000 Dollar die Rachmann an Frau
Negri für einen von ihm vermittelten Vertrag
mit der Parufamet erhoben hatte, nicht be-
zahlte. Da es Rachmann nicht möglich war,
in Amerika den Betrag gerichtlich einzutreiben,
wartete er. bis Frau Negri nach Deutſchland
kam und ließ ſich am Sonnabend vom Gericht
einen Arreſt in der Höhe von 20000 Mark
ausſtellen, auf Grund deſſen die Pfändung
vollzogen wurde Frau Negri will gegen
Rach man Gegenklage einbringen, da durch

z k. t J r u

die Pfändung im Hotel ihr Anſehen er-
heblich gelitren habe.

Kukjepow kot?
Mehrere Morgenblätter veröffentlichen das

Gerücht, das von der Polizei weder wider-
legt noch beſtätigt wird, wonach die Möglich-
keit beſtehe, daß der verſchwundene General
Kutjepow tot und im Walde von Meudon,
einem Pariſer Vorort, verſcharrt worden ſei.
Polizeiſtretfen begaben ſich noch in den Abend-
ſtunden des Mittwoch an Ort und Stelle, ohne
daß bisher etwas von ihren Unterſuchungen
bekannt geworden iſt.

Die Polizeibehörde des Pariſer Vororts
Moudon teilt mit, daß an der Behauptung,
wonach die Leiche des Generals Kutjepow im
Walde von Moudon verſcharrt ſein ſoll, kein
wahres Wort ſei.

Gedächtknisfeier für Kapitän
Dreyer.

Am 2. Februar früh iſt der Dampfer
„Monte Sarmiento“ mit den geretteten Schiff-
brüchtgen der „Monte Cervantes“ in
Buenos Aires eingelaufen und von einem
Vertreter der deutſchen Geſandtſchaft begrüßt
worden. Am Sonntagnachmittag fand in An-
weſenheit der geſamten Beſatzung und der ge
retteten Paſſagiere und unter großer Be-
teiligung der Deutſchen von Buenos Aires eine
eindrucksvolle Gedächtnisfeier in der
deutſchen evangeliſchen Kirche ſtatt. Die
argentiniſche Preſſe, die ausführliche Schilde-
rungen der Kataſtrophe nach den Berichten
von Augenzeugen bringt, erkennt den Helden-
mut des Kapitäns und die gute Haltung der
geſamten Mannſchaft an, die viel zur Rettung
aller Paſſagiere beigetragen habe, ſowie den
vorzüglichen Zuſtand des Rettungsmaterials.
Jn einer dem deutſchen Geſandten erteilten

verſtanden

Audienz hat der Präſident von Argentinien
ſeine Anerkennung für die Pflichterfüllung des
Kapitäns und der Beſatzung zum Ausdruck ge
bracht.

Sturmfahrtk..
Aus Halifax wird gemeldet, daß dort der

holländiſche Paſſagierdampfer „Veedam“
nach einer ungewöhnlich ſtürmiſchen Ueberfahrt

mit drei Tagen Verſpätung eingetroffen iſt.
Der Kapitän erklärte, daß ſich
Wellen bis zu 30 Meter Höhe über das Schiff

ergoſſen

und die Räume der dritten Klaſſe überfluteten.
Die Luken wurden durch die Gewalt der
Wellen eingeſchlagen. Jm Speiſeſaal ſtand das
Waſſer vier Fuß hoch. Alle beweglichen
Gegenſtände wurden fortgeriſſen, auch das
Klavier ſtand völlig unter Waſſer. Einige
Rettungsboote wurden ſchwer beſchädigt und
40 Fenſter zertrümmert. Der Kartenraum,
der ſich 20 Meter über dem Waſſerſpiegel be
findet, wurde völlig verwüſtet. Unter
den Frauen und Kindern, die ſich in den un-
teren Decks aufhielten, herrſchte eine unbe-
ſchreibliche Aufregung.

Die Prügelſtrafe in England.
Von unſerem Londoner Vertreter.

Vor einigen Tagen wurde der Schreiner
Spiers von einem Londoner Gerichts

of wegen verſuchten Straßenraubes unter
Anwendung von Gewalt zu zehn Jahren
Zuchthaus und fünfzehn Peitſchenhieben ver-
urteilt. Er hatte am hellen Tage mitten in
City dem Kaſſenboten einer Firma mit einem
Schlagring eine ſchwere Kopfverletzung bei-
gebracht und ihm einen Gelöbeutel mit
2900 Pfd. zu entreißen verſucht, war aber von
Straßenpaſſanten, unter deren Augen ſich der
Angriff abſpielte, feſtgenommen und der
Polizei ausgeliefert worden. Als die Prügel-
ſtrafe im Gefängnis von Wandsworth (Lon-
don) vollzogen werden ſollte und Spiers aus
ſeiner Zelle im dritten Stockwerk heraus-
geführt wurde, ſtieß er die Wärter betſeite
und ſprang über ein Geländer hinweg ins
Erdgeſchoß, wo er mit gebrochenem Genick tot
liegenblieb. Die Furcht vor der Peitſche hatte
ihn zum Selbſtmord getrieben,

Der Vorfall hat erneut die Aufmerkſamkeit
der engliſchen Oeffentlichkeit auf eine Form
der Strafe gelenkt, die in den meiſten zivi-
liſierten Ländern längſt abgeſchafft iſt, in Eng-
land aber immer noch gebräuchlich iſt.

Nach dem engliſchen Geſetz iſt die Prüſgel-
ſtrafe anwendbar nur bei männlichen Per-
ſonen, und zwar nur bei Jugendlichen unter
16 Jahren oder, bei Erwachſenen, nur für ge-
wiſſe Roheitsdelikte oder für Sittlichkeits-
vergehen. Es gibt engliſche Richter, die grund-
ſätzlich von der Verhängung von Prügelſtrafen
abſehen. Andere wiederum haben keine Be-
denken, von dem ihnen zuſtehenden Rechte
mehr oder minder häufig Gebrauch zu machen.

Es vergeht kaum ein Tag, an dem nicht in
irgendeinem Gefängnis irgendeinem Delin-
quenten die vorgeſchriebene Anzahl Hiebe mit
der „Cat“ (Peitſche) verabreicht wird. Es iſt
feſtgeſtellt, daß dieſe körperliche Züchtigung,
die mit aller Strenge unter den Augen des
Gefängnisdirektors und des Gefängnisarztes
vollzogen wird, denen, die ihr verfallen ſind,
mehr Schrecken und Entſetzen einflößt als jede
andere Strafart.

Der Peitſchungsakt erfolgt unter Wahrung
genau feſtgelegter Vorſchriften. Der Gefangene
wird unter ſtarker Eskorte aus ſeiner Zelle

heraus in einen Schuppen geführt. Hier ent
ledigt er ſich ſeiner Kleidung mit Ausnahme
der Hoſe. In dem Schuppen befindet ſich ein
Holzgerüſt in Form eines Dreiecks, an das der
Delinquent angeſchnallt wird, Hände an der
oberen Spitze, je ein Fuß an den beiden
unteren Spitzen des Dreiecks. Auf ein Zeichen
des Arztes, der den Gefangenen vorher auf
ſeine phyſiſche Fähigkeit hin unterſucht hat, die
Züchtigung auszuhalten, beginnt ein Wärter
den Strafvollzug. Die Peitſche iſt ein Leder
eflecht von drei Zentimeter Dicke. Die Hiebe
auſen unerbittlich auf den entblößten Rücken

des Sträflings, blutunterlaufene Striemen
hinterlaſſend, die zeitlebens unverwiſchbar
bleiben. Nach jedem dritten Schlag ſtellt der
Arzt die Wirkung der Hiebe feſt.

Jm allgemeinen überſteht. der Gefangene
nur ſechs bis neun Peitſchenſchläge. Er fällt
dann gewohnlich in Ohnmacht, und die Proze-
dur wird, nachdem der Delinquent im Ge-
fängnishoſpital wieder zurechtgedoktert wurde,
ſpäter, gegebenenfalls mit weiteren Unter-
brechungen, fortgeſetzt, bis die volle Anzahl der
zu verabfolgenden Schläge erreicht iſt. z

Die Anſichten über den Wert und die Zu-
läſſigkeit der Prügelſtrafe gehen natürlich auch
in England weit auseinander. Die Liga für
Reform des Strafvollzuges, der auch namhafte
Juriſten angehören, agitiert für Abſchaffun
der Todes- und der Prügelſtrafe. Der Fa
Spiers übrigens nicht der erſte ſeiner Art,
denn die Furcht vor der Peitſche hat ſchon vor
her Selbſtmorde veranlaßt iſt geeignet, der
Liga neue Anhänger zuzuführen. Die Ver-
fechter der Prügelſtrafe führen an, daß es
lediglich dieſer Strafform zuzuſchreiben ſei,
daß das Zuhälterweſen in England faſt aus-
gerottet iſt und Fälle von Raub unter An
wendung von Gewalt heute nicht mehr ſo zahl
reich ſind wie vor der Ausdehnung der Prügel-
ſtrafe auf dieſes Verbrechen.

England iſt ein an der Tradition hängen-
des konſervatives Land auch unter der Re
gierung der Arbeiterpartei, Vielleicht iſt das
die Erklärung für die Tatſache, daß England
faſt allein unter den Nationen eine Strafe
aufrechterhalten hat, deren Bkütezeit das
Mittelalter war. A. Busse.

c

Die Schönſte Europäs.
Einen „klaſſiſchen“ Ausgang hat die Wahl

der Schönheitskönigin in Paris genommen:
„Miß Hellas“, Frl. Alice Diplorakos, iſt zur
Schönſten Europas für das Jahr 1930 erklärt
worden. Sie erhielt zehn Stimmen, die franzö-
ſiſche Schönhettskönigin drei, die belgiſche

T. J
S

zwei, alle übrigen je eine Stimme. Jm griechi-
ſchen Heimatlande der „Miß Hellas“ war es,
wie bekannt, bei ihrer Wahl zu ſtürmiſchen
Zwiſchenfällen gekommen, da die meiſten
Athener mit dem Spruch der Jury nicht ein

waren. Frl. Diplorakos wurde
ausgepfiffen und der Bürgermeiſter Mar-
konris, der ihr Schutz gewährte, tätlich an-
gegriffen.

Wer hilft Chikago?
Aus Chikago, wo infolge der bekannten

Zerrüttung der ſtädtiſchen Vermögensverwal-
tung, beſonders das Schulweſen in arge
Bedrängnis gekommen iſt, wird gemeldet, daß
ſich der Leiter des ſtädtiſchen Schulamts,
Caldwell, nach Neuyork auf den Weg ge-
macht habe, um zu verſuchen, einen Betrag von
48 Millionen Dollar fälliger, aber noch nicht
eingegangener Steuerguthaben der Stadt zu
verpfänden.
ſich für eine Weile über Waſſer halten. Die
Stadt verfügt öher 124 Millionen
Dollar derartiger Steuergut-
haben, aber, fügt die Meldung lakoniſch hin-
zu: Es hätten ſich bisher noch keine
Kaufluſtigen dafür gefunden.

rauchen Sie Kugengläser?
Kommen Ste zu mir. Erste Fachleute Stellen
ihr Wissen und Können in Ihre Dienste

und beraten Sie.

53 Große Ulrichstrab e 33
nahe Schulstrabße

dwS
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n den ersfen 10 Jahren
nur die milde, reine, nach ärzt-
licher Vorschrift für die zarte Haut
der Kleinen besonders hergestellte

BIVEAKINDERSEIFE
Schonend dringt ihr seidenweicher
Schaum in die Hautporen ein und
macht sie frei für eine
kräftige Hautatmung. Und was das
bedeutet, merken wir Erwachsenen
an uns selbst: Wohlbefinden und
Gesundheit hängen von ihr ab

esunde,

v

Angenchmes Rasſeren,
Ersparnis an Nlingen durch

IVEFACREPIE
Reiben Sie immer ein oder zwei Minuten vor dem
Einseiſen ein wenig Nivea-Creme gut in die Haur
ein. Sie werden erstaunt sein, wie leicht das Messer
schneidet und wie schnell und mühelos Sie sich
ohne die geringste Schmerzempfindun
reizung rasieren können. Machen Sie

CremeMive
dringe in die Haut
ein und hinterläſer
reinen G n z.und Haut-

en Versuch Dosen zu R. O 20,

nur sie enthält das
ucerit, un

denn

wandte

gleich morgen früh, aber nur mit Nivea-Creme,
dem Hautſett

araut beruht ihre Wirkung

9.30, 0.60 u. 1.20,
uben aus reinem
Zinn 0.60 und 7.00

Ver-

Auf dieſe Weiſe will die Stadt



Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen, des

Stellmachermeister
ermann iemann

unseren herzlichsten Dank.
Besonders danken wir Herrn Pastor Hebecke in
Corbetha, dem Landwehrverein Schkopau sowie

sagen Wir allen

der Stellmacherinnung Merseburg.

Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Otto Niemann
Familie Karl Zimmermann
Familie Alfred Giering

Schkopau bei Merseburg, Züllichau, den 7. Febr. 1930

Offene Stellen

Lehrling
welcher Luſt hat, das
Fleiſcherhandwerk zu
erſernen, findet Lehr
ſtelle. Fleiſchermſtr.

Sigismund,
Eilenburg. r

Mädchen
mit nur beſten Emp-
fehlungen, ſelbſkänd.
arbeitend, die bür-
gerliche Küche beherr
ſchend, ſucht F
Reichert, Halle a. S.,

Geiſtſtraße 37.

Suche zum 15. Febr.
ein ehrliches

Mädchen
von 15--47 Jahren.
Gaſtwirt Holvefleiß,

Großkugel. i
Suche zum 15. Febr
ein fleißiges, ehrlich.

Mädchen
nicht unt. 18 Jahr.,
als Stütze für
den Haushalt und

Geſchäft.
Albert Staſche,
Bäckermeiſfſter,

Dürrenberg,
Merſeburger Str. 9.

Stellengeſuche

Jg. Kaufmann
19 Jahre alt, ſucht
Stellg. im Büro od.
z18 Verkäuf. Offert.
unt. 7654 an die
Exp. d Ztg. 4

Aelteres Mädchen,
33 Jahre alt, 7 J. in
einem Paſtorenhauſe
in Stellung geweſen,
ſucht. Stellung als

einfache Stütze
oder Alleinmädchen

in beſſerem Hauſe.
Off. u. R 30830 an
die Exp. d. Ztg.

2jähriges
Mädchen

ſucht Stellung zum
15. Febr. Kochkennt
niſſe vorh. War ſchon
in beſſ. Haushalt.

M. Henze, Sietzſch
b. Landsberg.

Suche Stellun als
Stütze oder beſſeres

Hausmädchen
Off. unt C 2077 an
die Exp. d. Bl.

Junge Frau ſucht
Aufwartung

Röſſen, Leung oder
Merſeburg. Angeb
erbeten unt. 100 pof

lagernd Röſſen.

Bäcker und

Konditor
ſucht ſof. Stellung.

Merſeburg,
Ob. Breiteſtr. 17 p.
DSTZ T

Zu verkaufen

Futterrüben
gibt ab

Das

Februar 1930 in

Für die Daue

den des Geſundhe

ben werden;

Merſeburg, den
Der M

Amtl. Bekanntmachungen

Jagdpachtgeld für den ſüdlichen
und nördlichen Jagdbezirk für die Zeit
vom 1. Juni 1929 bis 31. Mai 1930
iſt zum größten Teil in der Stadt
hauptkaſſe noch nicht abgeholt worden.

Das Jagdpachtgeld iſt bis zum 20.

abzuholen, andernfalls werden die ein-
zelnen Beträge nach Abzug der Porto-
koſten an die Feldbeſitzer überſandt.

Merſeburg, den 7.
Der Magiſtrat.

unterſuchungen vom 17.
28. März 1930 mü

tag und Donnerstagvormittag verſcho-
ſtatt

können ſie in dieſer Zeit nur von 11
bis 12 Uhr abgehalten werden.

der Stadthauptkaſſe

Februar 1930.

Berufsſchul-
Februar bis

iſſen die Sprechſtun-
itsamtes am Diens-

r der

von 9--10 Uhr

7. Februar 1930.
agiſtrat.

Keiner Bienenhonig

Prima Cocos-Speisofett

Tafel-Margarine F. H. K. Du 52 m

feingtos

teinsto frische War pig. 04 pr.

Fid. las 75 F.

pin. 92 Fl

Sehwoinesehmal7

in Freud und Leid
2u jeder Zeit

Musik durch Raclio
Von

Emil Schütze
Radlio- Großvertrieb

Merseburg Bannhofstr., 8
Schon für wenig Geld spielt die Welt
für Sie
3Rönren-Batterie-Emptänger
kpl. mit Röhren, 170
Lautsprecher von RM. a an
4Bönren-Batterie- Empfänger
kpl. mit Röbren, Batterien, 92
Lautsprecher von RM. e an
Riesenauswahl in Netz-Empfäng.
auch ohne Außenantenne, nur aus dem
Lichtnetz zu betreiben.
Seibt, Ahemo, Nora, A. E. G. Menoe,
Palacdin usw.
Günstigste Zahlungsbedingungen!
Versäumen Sie in Ihrem Interesse nicht,
vor Kauf einer Radloanlage meine Groß-
auswahl zu besichtigen. Ich berate Sie
gut und führe lhnen einen Empfänger
gerne in Ihrer Wohnung kostenlos vor.
Vorteilhafte Bezugsquelle

für Wiederverkäufer.

Biochemiſch. Verein
Weißenfels u. Amg. e. V.

Ortsgruppe Merſeburg

Am Dienstag den 11. Februar, 20 Uhr,

groß. öffentl. Vortrag

H im „Caſino“ G
Referent: Herr Ernſt Kunze, Hannover.

Thema: ZZD
Die Bedeukung unſerer
Hauk und deren Pflege.
Eintritt freil
Zutritt

erwünſcht.

Nichtmitglieder haben
Zahlreiche Beteiligung

Der Vorſtand.

2 Motoren

neu, einer wenig gebr.
f.50 u. 70RM z. verk.
Alfred Liebold,
Bad Dürrenberg,

Tel. 13.

4 Bände
Groß. Brockhaus
mit Kauſvperpflichtg.
für die übrigen geg.
Ratenz. (5, RM.
mtl.) zum Selbſt-
koſtenpreis 22,50
ſtatt jetzt 26,50 pro
Band) abzugeben.
Off. unt. C 2078 an
die Exp. d Bl. S
d e

Zwei Damen, 27 u.
33 Jahre, wünſchen
die Bekanntſch. zweier
Handwerker, Schacht-
arbeiter nicht ausge
ſchloſſen, zwecks

Heirat
Off. unt. 249 poſt

rernd Querfurt. r
Automarkt)

N6U.-Motorrad
PS., bis zum7 April 1930 ver-

ſteuert, für 150 Mk.
zu verkaufen. i

Trebnitz Nr. 18.

O. Fi ivendicker,
rfſtädt.

n

Metallbetten

Holzbetten
Auflege Matratren
asw. zo günstigen
Zahlangsbedin ung.

war voo

Emil Sehöitze
Mersedorg, Bahn-

hofstraße S

Drehſtr. PS 20/380

können nicht ſämt

liche Kunden per-
ſönlich beſuchen

Und doch iſt es wichtig,
immer wieder ſein Angebot
einzureichen. Stellen Sie
daher einen Repräſentanten
in Jhren Dienſt, der Sie
würdig vertritt. Das iſt die
Anzeige im

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Sonntag, den 9. Februar, empfehle ich
einen friſchen Transport Priegnitzer
Milchvieh, hochtragende

ärſen 8und e ehe
Kühe mit

Kälbern
ſowie einige Zuchtbullen.

Meydenreich
Crumpa b. Mücheln Tel. 239

Ab Sonntag, d. 9. Febr. ſteht eine

Auswabl Ia hoch u. rmilchender z

Kühe
und Fürſen

ſowie e uZucht- und Futterdullen ehe
preiswert zum Verkauf.

Willy Zziegenhorn, Schafſtädt

Telephon 319 Telephon 319

leser kauft bei unseren
inserenten!

Jn unſerem Grundſtück in
Merſeburg, Markt 5, iſt geräumig.

Laden
m. Wohnung evtl. auch Werkſtatt zu
vermieten. Angeb. an Hausbeſitzer
verein Merſeburg. Telefon 1047. im

Freim. Jevergelr

(Turn er-) KompMomag, den 10. 2

20 Uhr
Komp.

Verſamlung
Bergſchlößchen.

All. pünktl zurStelle

Der Brandmeiſter.

Anzug:

MULLERS HoTEL
Masken oder
Maske

Jischbestellung Telephon Nr. 9

Eintritt: 1. 50 RM.

Sonnabend
den 8. Febr.

Anfang 20 Uhr
Geselischafts- Anzug mit

10 Trostpreise

DAS GROSSE
MASKEN-FEST

Ende 7 7?
Academy Syncopators, Leipzig (Verstärkt. Orchester)
5 wertvolle Preise

Kapoelle:

für die schönsten Masken
Der Sasol ist festlich dekoriert

12
e

Huſaren
Sonnabend, den
8. Februar 1930
ab 20 Uhr

Vergnügen
im „Tivolt“.

Anfang 19 Uhr.
Es laden ein

Sportverein 1926 Beuna e. V.
Sonntag, den 9. Februar 1930

Gr. Preis- Maskenball
im Vereinslokal Wünſche
Einlaß der Masken

Der Vergnügungsausſchuß Der Wirt.

o 00 S

20 Uhr

8ung
Schießklub Biſchdorf

Sonntag, 9. Febr.

Großer
Maskenball

Mit Prämtierung
7.30 UhrAnfang

Es laden freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Der Wirt.

8 ung
1930

Trebnitz
Sonntag, den 9. Februar:

Großer Preis-
Maskenball
Schön dekorierte Räume
UÜberraſchungen
Anfang 7 Uhr

Achtung
C

Es ladet freundlichſt ein
Der Wirt M. Schiele

Runsteckt
Radfahrer- Klub „Pfeil“

Sonntag, d. 9. Februar:

Großer Preis-
v Maskenball

Herrlich dekor. Räume, Uberraſchungen
Stimmung, Humor. Es laden
freundlichſt ein Der Vorſtand. Der Wirt

XIIIXXCX“MRMWMCCou

Löpitz
Sonntag, d. 9. Februar,
abends 7 Uhr

Preis-Masken-
BALL

„om Reiche der Waldſchmiede“
Autobus Verbindung Merſeburg--Löpitz,
ab 7 Uhr „Grüne Linde“ und bekannteHalteſtellen.

Es ladet freundl. ein Der Waldſchmied.

W er Mex W
Täglich ab 7 Uhr

„Bockbier-
und Kellerfest“

Achtung
Kötzſchen Gaſthaus Lindner
Sonntag, den 9. Februar 1930

Achtung!

ör. Preis Maskenball

Es laden freundlichſt ein
Kegelklub „Gut Holz“ Der Wirt.

Gasthaus
frankleben

inhab. Hans Förtsch
Sonntag, 39. Februar

großes

Preis-Skaten
Frankleben
Keglerverband Geiseltal (D. K B.)
Sonntag, den 9. Februar, von 19 Uhr ab
in Sſiebecks Gastwirtschaft
fröhlicher Kuppenabend
Stimmung, Humor, wozu freundl. einladen
Der Vorstand und der Wirt.
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